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VORWORT 



ZUR ERSTEN AUFLAGE. 




IE jetzige Direction der k. k. Hof- und Staatsdruckerei hat sich die 
Aufgabe gestellt, das ihrer Leitung anvertraute Institut ohne Beeinträch- 
tigung der fiscalischen Interessen auf dem Höhepunkte des künst- 
lerischen Rufes zu erhalten, den es unter dem früheren Leiter, weiland 
Hofrath Alois Auer, Ritter von Welsbach, erreicht hat. Natürlich konnte dies nur 
dadurch geschehen, dass die Bahn des Fortschritts — denn Stillstand ist Rückschritt 
— unablässig, wenn auch vorsichtig verfolgt, keine technische Erfindung der Neuzeit 
unbeachtet gelassen und der reiche Typenschatz, der im Interesse der Wissenschaft 
in dieser Anstalt angesammelt worden war, fortwährend vermehrt wurde, so oft 
Entdeckungen auf diesem Gebiete dazu Anlass boten. 

Eine Reihe wissenschaftlicher Werke, welche in den letzten Jahren aus der 
k. k. Hof- und Staatsdruckerei hervorgingen, beweisen, dass dieses Institut die 
Förderung der Wissenschaft stets im Auge behalten hat. 

Die Direction der k. k. Hof- und Staatsdruckerei begnügte sich aber nicht damit, 
fremdsprachhche Alphabete zu sammeln und für etwaige Bestellungen vorräthig zu 
halten, sie wünschte dieselben auch anderweitig in gemeinnütziger Weise zu ver- 
wenden, und der Beifall, mit welchem Auer's , Alphabete des gesammten Erdkreises ** 
aufgenommen wurden, die vielen Auflagen, welche ein kleineres Werk in dieser 
Richtung: Ballhorn's ^Alphabete orientalischer und occidentalischer Sprachen ** 
erlebte, wiesen unverkennbar auf ein Bedürfnis hin, welchem durch die erwähnten 
Werke noch nicht vollständig entsprochen worden ist; denn weder Auer's noch 
Ballhorn's Alphabetenwerke sind vollständig und sie haben insbesondere auf 
jenen Gebieten, welche in jüngster Zeit sehr in den Vordergrund getreten sind, 
nämlich auf den Gebieten der Hieroglyphen und der Keilschriften, fühlbare Mängel 
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und falsche Tabellen. Daher beauftragte mich die Direction der k. k. Hof- und 
Staatsdruckerei unter dem 16. Juni 1877, Z. 1775 y^JJie Älpliahete des Erdkreises 
einer gründlichen, dem yegenwäiiigen Standpunkte der Schrifthaide entsiyrechenden 
Revision zu unterziehen.^ 

Die Ehre, mit dieser Arbeit beauftragt zu werden, verdanke ich der wohlwollen- 
den Theilnahme, welche der Direktor der k. k. Hof- und Staatsdruckerei, Herr 
Hofrath Ritter von Beck, meinen Studien auf dem Gebiete der Schriftkunde 
schenkte; schon seit mehreren Jahren hatte er mir auf meine Bitte die an ein- 
schlägigen Werken reiche Bibliothek der k. k. Hof- und Staalsdruckerei geöft'net, 
mir auch sonstige Werke dieses Faches zugänglich gemacht und mich ermuntert, 
in diesen Studien nicht zu ermüden, welche in meinen „Neuen Untersuchungen 
über die Entstehung der Buchstabenschrift •* bereits ein Resultat geliefert hatten. 
Ich konnte diesem Wohlwollen nur dadurch danken , dass ich alle meine Kräfte 
aufbot, um das in mich gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen. 

Es ist zwar nur ein bescheidenes ABG-Buch, welches hiermit der Öffentlichkeit 
übergeben wird, aber das von mir angestrebte Ziel der Vollständigkeit war nicht 
leicht erreichbar. Als Auer's Alphabete vor fünf und zwanzig Jahren erschienen, 
enthielten sie die Summe des damals bekannten Materials, welches von einer der 
ersten Autoritäten der Wissenschaft geordnet und revidirt worden war. Ein Ver- 
gleich dieser Alphabete mit dem vorliegenden Werke lehrt, wie sehr inzwischen 
das Material angewachsen ist. Ich war genöthigt, dasselbe mühsam aus Fach- 
Zeitschriften, aus Grammatiken, Reisebeschreibungen und kulturgeschichthchen 
^Verken zuammenzutragen, dasselbe an der Hand kritisirender Abhandlungen und 
durch Vergleichung verschiedener Werke zu prüfen, neue Schriften, welche noch 
nicht vorhanden waren, herstellen zu lassen und sorgfältig den Druck zu über- 
wachen, damit nicht durch Satzfehler Irrungen entstünden. Glücklicher Weise hatte 
Herr Prof. Friedrich Müller, welcher ebenfalls meine Arbeiten auf diesem Gebiete 
mit wohlwollendem Interesse verfolgte und mir manche noch fehlende Alphabete 
zugängHch machte, die Güte, die Bogen vor dem Drucke einer Durchsicht zu unter- 
ziehen und somit ist dem Publikum die Beruhigung gegeben, dass Alles aufgeboten 
wurde, um Fehler zu vermeiden. Sollte dennoch hie und da etwas unserer Auf- 
merksamkeit entschlüpft sein, so würde ich die Kenner um freundliche Benach- 
richtigung bitten, denn ich schmeichle mir, dass das vorliegende Werk wohl noch neue 
Auflagen erleben werde, bei welchen etwaige Irrthümer beseitigt werden könnten. 

Ich glaubte auch diese Arbeit benützen zu sollen, um zur Lösung einer die philo- 
logischen Kreise bewegenden nicht unwichtigen Frage, zur Durchführung einer 
einheitlichen Umschreibung der fremden Zeichen, mein Scherftein beizutragen. Ich 
habe mich dabei auf die epochemachenden Arbeiten des Prof. Lepsius gestützt. 
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sein Standard-Alphabet als Programm an die Spitze meiner Arbeit gestellt, seine 
Umschreibungen bei den einzelnen Alphabeten zu Rathe gezogen und in denen, 
wo mir sein Beiralh fehlte, mich bestrebt, in seinem Geiste fortzuwirken. Nur inso- 
fern bin ich abgewichen, als ich nicht ängstlich darauf beharrte, jeden Laut durch 
Einen Buchstaben auszudrücken, sondern die Zusammensetzung von Buchstäben der 
Häufuiig von Accenten vorzog. Sollten bei diesen Umschreibungen Irrthümer 
vorgekommen sein (es kann sich hiebei nur um geringe Lautnüancirungen handeln), 
so werden mich diejenigen entschuldigen, welche die Schwierigkeiten kennen, eine 
consequente Orthograpliie durchzuführen. Bei englischen, französischen und spani- 
schen Schriftstellern ist es diux'haus nicht leicht zu erkennen, welche Laute sie mit 
ihren Umschreibungen darstellen wollen. 

Eine nicht geringe Sorge machte mir die Ordnung der Alphabete. Zwar hat 
Prof. Lenormant in seinem „Essai sur la propagation de l'alphabet ph^nicien 
dans l'ancien monde" einen Stammbaum aufgestellt, an welchen ich mich bequem 
hätte anlehnen können; allein bei aller Achtung, welche ich dem Genie des be- 
rühmten französischen Gelehrten zolle, muss ich bekennen, dass ich von der Rich- 
tigkeit seiner Methode nicht überzeugt wurde. Ich bin bei meinen Untersuchungen 
und Vergleichungen auf Thatsachen gestossen, welche durch seine Theorie nicht 
zu erklären sind. Meinerseits konnte ich nicht wagen, eine andere Theorie aufzu- 
stellen, denn mein Auftrag lautete nicht dahin, eine Geschichte der Schrift zu 
geben, für welche ohnehin der mir zugemessene Raum nicht ausgereicht hätte; 
ich durfte auch nicht durch hypothetische Lehrsätze Widerspruch herausfordern, 
und damit den Erfolg eines Werkes gefährden, welches nur positive Thatsachen 
bringen sollte. Unter diesen Umständen glaubte ich der Wissenschaft einen Dienst 
zu erweisen, wenn ich die Frage der Filiation der Alphabete offen Hess und mich 
darauf beschränkte, die verwandten Schriftgattungen gruppenweise zusammen- 
zustellen. Hiemit ist das Werk seiner Aufgabe, Material zu einer Geschichte der 
Schrift zu liefern, näher gebracht, die Übersichtlichkeit erleichtert, die Vergleichung 
und die beigegebenen Erläuterungen, sowie die Vokalbezeichnungen, welche einen 
Einblick in die innere Structur der Schriften gewähren, werden zur Lösung der 
dunkeln Frage beitragen, denn wie auf dem Gebiete der vergleichenden Sprach- 
wissenschaft nicht die Wörter allein die Verwandtschaft bestimmen, sondern weit 
mehr der grammatikalische Aun)au, so dürfen bei der vergleichenden Schriftkunde 
auch nicht die Zeichen allein verglichen, sondern müssen auch die technischen 
Eigentliümlichkeiten der Schriften ins Auge gefasst werden, da in diesen das 
Verwandtschaftsverhältnis viel besser sich erkennen lässt. 

Ich möchte diese Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, um auf die Wichtigkeit 
der Schriftkunde hinzuweisen. Dieselbe ist bisher nur als Dienerin der Sprach- 
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künde betrachtet worden, man hat sich mit der Entzifferung der Schrittzeichen nur 
beschäftigt, um zum Wortausdruck zu gelangen und man hat die volksthümlichen 
Schriften so missachtet, dass man, um den Druckereien die Anschaffung fremder 
Lettern, oder dem Schüler die Erlernung neuer Alphabete zu ersparen, sich mit der 
Wiedergabe fremder Sprachen in Antiqualettern auch dann begnügt hat, wenn die 
betreffende Sprache ihre eigenen Schriflzeichen hatte. Wohl hat religiöser Fana- 
tismus anderen Völkern seine Schrift oft aufgezwungen und die einheimischen 
Schriftzeichen beseitigt, aber es ist gewiss fraglich, ob die Wissenschaft diesen 
Vorgang nachahmen soll. Die ältesten Schriften, insbesondere die Hieroglyphen, 
spotten jeder Umschreibung durch europäische Lettern, ja bei der unläugbaren 
Polyphonie dieser Schriften wäre jeder derartige Versuch gefährlich, da Irrthümer 
unausbleiblich sein würden ; aber auch bei jüngeren Schriften ist zu befürchten, dass 
durch deren Umschreibung manche für die Sprachvergleichung wichtige Momente 
verloren gingen. Die Theorie, dass ein Volk gedankenlos vom anderen Volke 
Schriftzeichen entlehnte, dass die offenbaren und mitunter sehr seltsamen Unter- 
schiede der Lautzeichen nur durch Gorrumpirung und Differenzirung entstanden 
seien, kurz die ganze Schriftkunde der Jetztzeit ist eine noch unbewiesene Hypo- 
these, welche nur deshalb nicht angefochten wurde, weil Wenige die Kenntnisse 
und den Muth haben, sich an „diese höchsten Fragen der Wissenschaft", wie sich 
ein Berliner Akademiker ausdrückte, zu wagen. 

Ich habe, soweit es mir möglich war, das Meinige beigetragen, Material zur Lösung 
dieser Fragen zu liefern, ich habe deshalb die Namen der Buchstaben, von deren 
innigem Zusammenhange mit den Schriftzeichen ich überzeugt bin, stets bei- 
gegeben, soweit sie mir bekannt waren, ich habe ebenso den Zahlwert der 
Zeichen, dem wir allein die Stabilität der meisten Alphabete verdanken, beigefügt, 
ich kann nur noch dem Wunsche Ausdruck geben, dass dieser Wink beachtet 
werden möge. 

Das vorliegende Werk sollte keine Paläographie sein, daher habe ich auch den 
Schriftzeichen der Gegenwart die gebührende Aufmerksamkeit geschenkt, und ich 
glaube mit Recht; denn was hülfe z. B. die Kenntnis der hebräischen Sprache, 
wenn man ein Manuscript in hebräischer Gurrentschrift nicht lesen könnte, weil 
man nur die Quadratschrift kennen gelernt hat? Aus ähnlichen Gründen habe ich 
geglaubt, mich keiner überflüssigen Wiederholung schuldig zu machen, wenn ich 
von manchen Schriften mehrere Alphabete gab. 

Endlich habe ich mir erlaubt, auch den neuesten Zweig der Schreibkunst, die 
stenographische Schrift mit unter die Alphabete des Erdkreises aufzunehmen, wobei 
ich mich jedoch (denn die Zahl der stenographischen Systeme ist Legion) auf die 
wichtigsten beschränkte. 
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Die Abbreviaturen im Hebräischen und die römischen Siglen (die beiden umfang- 
reichsten Abkürzungssysleme früherer Zeit) habe ich ilires grossen Umfanges wegen in 
einen Anhang aufgenommen, um die Alphabete nicht allzuweit auseinander zuhalten. 

Ich habe bei der vorliegenden Arbeit lebhaft den Segen empfunden, den die 
öffentlichen Bibliotheken gewähren, ich kann nur den Wunsch daran knöpfen, dass 
diesen Instituten die Mittel gewährt werden mögen, ihre Sammlungen so zu 
bereichern, dass auch die Sprachwissenschaft und die Schriftkunde in vollster 
Weise vertreten sei. Gegenwärtig ist dies noch nicht der Fall, ich habe öfter ver- 
gebhch nach Werken gefragt, welche mir durch Gitate in anderen Schriften bekannt 
waren. Vergleiche ich aber die Begünstigung, welche mir mein Aufenthalt in Wien, 
die Benützung der k. k. Hof-Bibliothek und der k. k. Universitäts-Bibliothek, sowie 
der allerdings mehr privaten Bibhothek der k. k. Hof- und Staatsdruckerei gegen- 
über einem strebsamen Forscher in einer Provinzialstadt gewährten, so glaube ich 
mit der Veröffentlichung der vorliegenden Arbeit ein nützliches Unternehmen zu 
Tage zu fördern, wozu manchem Anderen weniger die Kräfte als vielmehr die 
Mittel fehlen. Ich würde mich freuen, wenn meine Arbeit den Impuls zu weiteren 
Publicationen und zu einem Wetteifer in dieser Richtung geben würde; für jetzt 
begnüge ich mich damit, die derzeit vollständigste Zusammenstellung der Schriften 
und Alphabete des Erdkreises geliefert zu haben, betrachte aber auch damit 
meine Thätigkeit auf diesem Gebiete keineswegs als abgeschlossen. 



Wien, im Frühjahr 187 8. 



CARL FAULMANN. 
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'J. vj$p AGHDEM die erste Autlage des vorliegenden Werkes einen schnellen 




Absatz und eine sehr freundliche Besprechung in den Fachblättern 
erfahren hat, ist das Werk in der neuen Auflage im Grossen und Ganzen 
unverändert geblieben und nur durch eine kleine Anzahl von Alphabeten vermehrt 
worden, es sind insbesondere die persischen Schriften des Mittelalters, mehrere 
arabisch-türkische Alphabete und das syrjänische zugewachsen; ausserdem sind 
alle Alphabete einer neuerlichen genauen Durchsicht und theihveisen Verbes- 
serung unterzogen worden. Den geehrten Herren, welche den Verfasser in dieser 
Beziehung unterstützten, namentlich Herrn John Beames Esqu. in Bengalen und 
Herrn Alexander Kummer in Zabelotäe spricht derselbe an dieser Stelle seinen 
Dank aus. 

Inzwischen ist von Seite des Verfassers auch eine «lUustrirte Geschichte der 
Schrift" erschienen, welche die im Vorwort zur ersten Auflage entwickelten An- 
schauungen des Verfassers weiter ausführt und durch zahlreiche Schriftproben ein 
Lesebuch zu dem vorliegenden Werke bildet. Der Verfasser gibt sich der Hoffnung 
hin, dass seine Geschichte der Schrift viele Leser zu einem eingehenden Studium 
der Alphabete anregen dürfte, wozu das vorliegende „Buch der Schrift" die vollste 
Gelegenheit gibt. Nur eine vollständige Kenntnis der Alphabete lässt ein richtiges 
ürtheil über die Entstehung und Verbreitung der Schrift gewinnen und in diesem 
Sinne mögen sich beide Werke ergänzen und zu weiteren Forschungen auf dem 
Gebiete der Schriftkunde den Anstoss geben. 



Wien, Ostern 1880. 
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STANDARD -ALPHABET. 



Fast alle europäischen Völker be- 
dienen sich des von den Römern ent- 
lehnten Alphabets von 25 Zeichen. 
Diese Zeichen haben jedoch nicht über- 
all denselben Lautwert, denn j ist im 
Deutschen ein halbvokalischer Gaumen- 
laut, im Französischen verlrill es ein 
sanftes seh, im Englischen dach. Auch 
reichen die 25 Zeichen nicht aus, um 
alle Laute zu bezeichnen und es musste 
durch Zusammensetzung die Zahl der 
Zeichen vermehrt werden, wobei wieder- 
um Abweichungen in der Aussprache 
eintraten, wie z. B. ch im Deutschen 
als starker Gaumenlaut, im Französi- 
schen als starker Zischlaut, im Eng- 
lischen tsch gelesen wird, oder seh im 
Deutschen ebensow^ohl ein einfacher 
Zischlaut wie ein Doppellaut s-ch, sh 
im Englischen ebenso «r^-Laul wie 
aspirirtes s sein kann. 

Diese Verschiedenheit der Aus- 
sprache gab bei Namen und bei der 
Umschreibung fremder Wörter zu den 
ärgsten Verwirrungen Anlass und 
nöthigte insbesondere die Sprach- 
forscher auf Bezeichnungen zu denken, 
welche, Misverständnissen entrückt, 
jeden sprachlichen Laut durch ein be- 
stimmtes Zeichen darstellen. Unter 
diesen Versuchen hat das Standard- 



Alphabet (d. h. Muster- Alphabet) des 
Prof. Lepsius die allgemeinste Aner- 
kennung gefunden und ist daher auch 
in diesem Werke angewendet w^orden, 
um auf kurze Weise fremde Schrift- 
zeichen in allgemein verständlicher 
Weise zu umschreiben. Das Standard- 
Alphabet beruht auf folgenden Regeln : 
Bei den Vokalen wird die Länge 
durch einen Strich über dem Buchstaben 
bezeichnet: ä^e^ T, ö, ü, die Kürze durch 
einen Halbkreis über dem Buchstaben : 
d, ^, f, ü, üj ein Strich unter dem Buch- 
staben bezeichnet den breiten, offenen 
Vokal: e (deutsch ä, französisch ^), g 
(italienisch b, englisch au oder a in 
fiaught, alt), ein Punkt unter dem Buch- 
staben den geschlossenen Vokal: f 
(deutsch ehj französisch ^ , englisch a 
in cane), g (deutsch Mond, französisch 
au und o in cöne, englisch o in nd) ; ein 
Haken unter dem Buchstaben den 
harten Laut e, i. Diese unterstrichenen 
oder unlerpunklirten Laute sind gleich- 
falls lang oder kurz und werden dann 
durch den Strich oder den Halbkreis 
über dem Zeichen unterschieden, die 
getrübten Laute ö und ü erhalten die 
Punkte unterhalb o, w, um oben Raum 
für die Bezeichnung der Länge und 
Kürze zu lassen. Die Nasale werden 
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durch " über den Vokalen ausgedrückt, 
daher a, e, o, §: endlich bezeichnet 
eine kleine Null unter den Vokalen oder 
den Liquiden das leise Anschlagen der- 
selben, wie e (im Deutschen Verstand 
und im Englischen fow, z. B. nafion), r, 
f und /, l im Sanskrit. Die Diphthonge 
werden durch Zusammensetzung ge- 
bildet, also: ai, au. 

Wenn bei fremden Zeichen die 
Kürze oder Länge der Vokale nicht 
ersichtiich ist, werden die Vokale ohne 
dieselbe, also einfach c, a, i, o, u 
u. s. w. geschrieben, wde aus der 
Tabelle Seite 6 ersichtlich ist. 

Die Konsonanten werden im All- 
gemeinen eingetheilt in: 

ExpLOsivAE oder dividuae (Ver- 
schlusslaute), das sind diejenigen, 
welche entstehen, wenn der Mundkanal 
an einer Stelle gesperrt ist und der 
Verschluss geöffnet wird, so dass der 
Luftstrom mit Geräusch plötzlich her- 
vorbricht ; 

Frigativae oder continüae (Rei- 
bungslaute), das sind solche, welche 
entstehen, w^nn der Mundkanal an einer 
Stelle verengt ist und die Luft durch 
die Verengerung hindurchströmt, so- 
mit ein Reibungsgeräusch hervorbringt. 

Ancipites (schwankende) sind die 
r- und /-Laute. 

Die Verschlusslaute werden einge- 
theilt in FORTES (starke), lenes (sanfte) 
und nasales (wenn die Nasenhöhle 
offen und der Mundkanal gesperrt ist); 
die Reibungslaute theilen sich ebenfalls 
in FORTES (starke), lenes (sanfte) und 
SEMivocALES (Halbvokalc) : y, w. 



Nach den Organen, durch welche 
die Laute hervorgebracht werden, unter- 
scheidet man: 

Faucales (von fauees der obere enge 
Theil des Schlundes neben dem Ein- 
gang der Kehle). 

Wenn wir die Kehle schliessen und 
dann zur Aussprache eines Vokals 
öffnen, so entsteht der schwache 
explosive Laut, der in den europäi- 
schen Sprachen unbezeichnet bleibt, 
aber z. B. in See^adlet' bemerkbar ist, 
im Griechischen durch den Spiritus 
lenis ', im Hebräischen durch K, im 
Arabischen durch \ bezeichnet wird. 
Lepsius bezeichnet ihn durch ', 

der stärkere Laut ist ^, das ara- 
bische P; 

diesen entsprechen: 

die Reibungslaute /*, 

das stärkere h\ arabisch ^ . 

Gutturales (von guttur die Kehle), 
das sind Laute, w^elche durch das An- 
stossen der mittleren oder hinteren 
Zunge an den Gaumen hervorgebracht 
werden, hiezu gehören: 

das von der hinteren Zunge er- 
zeugte q, 

die von der mittleren erzeugten 
explosiven : 

stark kf 

sanft g, 

nasal n (deutsch in eng) ; 

die fricativen: 

stark ^ (im Deutschen nach), 

sanft 7 (arabisch P, im Neugrie- 
chischen OLycc^og), 

r (im deutschen Dialekt D€a''n = 
Dirne). 
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Palatales (von palatum der Gau- 
men). Ihr Bildungsort ist der harte Gau- 
men, zu ihnen gehören die explosiven: 

stark k', das altindische ^, wel- 
ches gegenwärtig wie tsch ausgespro- 
chen wird, 

sanft g'j altindisch 5| » w^elches 
gegenwärtig wie dsch ausgesprochen 
wird, 

der Nasal i\ (französisch in regnet', 
italienisch in gmido) ; 

die fricativen: 

stark y^ (deutsch in ich, recht), 

s (deutsch in schon, englisch in 
shotv, französisch in chat), 

/ das neuindische ^ (polnisch ^ 
in ,4tvii)j 

sanft 7 (im Neugriechischen yi- 
cpup«), 

i (französisch in jeune, polnisch & 
in bazant), 

£ (polnisch z in pozno)y 

der Halbvokal g, 

das muillirte l' (französisch inouilU, 
italienisch gli). 

Cerebrales. Diese den indischen 
Sprachen fast ausschliesslich eigen- 
thümhchen Laute werden so gebildet, 
dass die Unterseite der Zunge nach 
vorne convex wnrd und theilweise den 
Gaumen berührt; sie zerfallen in die 
explosiven : 

stark /, 

sanft d, 

nasal n, 

in die fricativen: 

stark i, 

sanft z, 

die Schmelzlaute r, /. 

• 7 • 



Linguales (von lingiia die Zunge). 
Sie gehören ausschliesslich den semi- 
tischen Sprachen an und werden ge- 
bildet, indem die breite Zunge mit 
nach unten gebogener Spitze den gan- 
zen vorderen Raum des harten Gaumens 
bis zu den Zähnen berührt oder sich 
ihm nähert, sie zerfallen in: 

das explosive ä (t) (arabisch ^, 
hebräisch ö ), 

in die fricativen: 

§ (arabisch ^^, hebräisch x), 

z (arabisch ^jl»),. 

S (arabisch ü). 

Dentales (von dens der Zahn). 
Sie entstehen durch die Zähne und die 
vordere Zunge und zerfallen : 

in die explosiven: 

stark t, 

sanft d, 

nasal n, 

in die fricativen: 

stark s und (enghsch th in thin)y 

sanft z (französisch z in zele, eng- 
lisch in zeal)y 

d (enghsch in thy, neugriechisch S 
in Si^a.), 

in die Schmelzlaute r und l. 

Labiales (von labium Lippe). Sie 
werden durch die Unter- und Ober- 
lippe hervorgebracht und zerfallen : 

in die explosiven: 

stark p, 

sanft b, 

nasal m, 

in die fricativen: 

stark f, 

sanft Vy 

Halbvokal w. 
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Diphthonge werden gebildet durch 
Anfügung: 

des Hauches in : kh, gh, fhy dh, th, 
dh, phy bh oder inniger verbunden in : 
k'y y' u. s. w., 

des ^ in Ä«, 



des j» und 2; in: ks, ts, dz, 

des y in den slavischen Lauten {p', 
h', v'y m\ f) und in den ungarischen: 
^Uf dy, w//, ly (t% d\ n, 1% 

des w in hw und im Deutschen 
kw u. s. w. 
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Übersiclit der Stunclarcl-Zeiclien. 

Vokale. 



Charakter 



halber Laut 
reiner , 
tieftr , 
halber , 
geschlos. , 
offener , 
hatier , 
getrübter „ 
reiner „ 
harter ^ 



kurz 


lang 


a 
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_^ 


a 


a 


e 
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e 


e 


e 


y 
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ohne 
Unterschied 



a 



a 



e 

« 

e 



e 



o 



l 

L. 



Charakter 




geschlos. Laut 

offener , 

reiner , 
getrübter , 

halber , 

halber , 

nasaler „ 





m 

d 

ü 
u 



r 



Q 
ü 

ü 



r 

e 



Konsonanten. 



ohne 
Unterschied 
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l 

o 

a 






Lautklassen 


Explosivae oder dividuae 


Fricativae oder continuae 


Ancipites 




fort es 


lenes 


nasales 


fortes 


lenes 


semivocal. 


I. Faucaks .... 


3 


f 




7.' Ä 


> 






n. Gutturales . . . 


Ä; 


(h 9 


n 


X 


r 




• 

r 


I[I. Palatales . - . . 


^'', ^^ 


g',dz 


ti 


X>^, ^ 


7, i, i 


y 


r 


IV. Cerebrales . . . 


• 


d 

• 


w 


m 


z 




r, i 


V. Linguales . . . 


t 


ä 




s 


i, ä 






VI. Dentales .... 


t 


d 


n 


s, H 


Zy S 




r, l 


VII. Labiales .... 


p 


b 


m 


f 


V 


w 
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NORD-AMERIKA. 



Die nordamerikanischen Indianer 
besitzen eine Bilderschrift, welche theils 
in rohen Umrissen in Felsen und Bäume 
eingeritzt, theils mit Farben auf Stoffe 
gemalt wird. 

Die erste Art der Schrift heisst Ke- 
KiwiN und beschränkt sich auf all- 
gemein verständhche Bilder, sie dient 
zu Nachrichten auf Reisen und zu 
Leichensteinen, sowie zu grösseren 
Felseninschriften, welche Muzzinabiks 
heissen; doch enthalten diese Felsen- 
Inschriften auch Zeichen , welche von 
Schriftkundigen nicht gedeutet werden 
können, und diess lässt vermuthen, 
dass die Schriftkunde bei den Indianern 
der Vorzeit mehr entwickelt war. 

Die gemalten Zeichen heissen Ke- 
KiNOwiN und sind Zauberzeichen, an 
welche Zaubersprüche geknüpft werden. 
Die Kenntnis dieser Schrift ist Eigen- 
thum der Yossakids (Propheten) und 
der Medas (niederen Priester), wird 
jedoch von diesen für hohe Preise an 
einzelne Indianer verkauft, welche den- 
selben mehr Erfolg zuschreiben , als 
ihrer eigenen List und Tapferkeit. 

Es gibt verschiedene Arten dieser 
Zauberzeichen : 

Medäwin (Arzneikunst), 

das hohe Yesukäwin (Prophezeiung), 



das kleine Yesukäwin (Geister- 
beschwörung) , 

Wäbino (Gesänge bei nächtlichen 
Schmausereien) , 

Keossäwin (Jagdzauber) , 

Nundobewunewun (Kriegszauber), 

Sadiawin (Liebeszauber), 

Muzzinäbikon (Geschichte). 

Die Zeichen dieser Schrift scheinen 
mit der Sprache in keiner Beziehung 
zu stehen, sondern nur mnemotech- 
nische Mittel zu sein, um die Zauber- 
Sprüche und Überlieferungen im Ge- 
dächtnisse zu bewahren. 

Ausser diesen Schriftzeichen be- 
dienen sich die Indianer auch der 
Muschelschnüre (Wampumgürtel) von 
verschiedener Färbung und verschie- 
dener Anreihung und Verschlingung. 
Diese Wampumgürtel dienten zur Be- 
glaubigung der Botschafter, welche die 
einzelnen Stämme aneinander zu fried- 
lichen und Kriegserklärungen sendeten. 

Die hier folgenden Kekinowin, ent- 
nommen aus: ScHOOLCRAFT, histori- 
cal and .Statistical information respec- 
ting the history, condition and pro- 
spects of the Indian tribes of the uni- 
ted States, bieten manche interessante 
Vergleichung mit den Symbolen der 
alten Völker. 
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Zeichen 



Bedeutung 



Zeichen 



Bedeutung 



Zeichen 



Bedeutuag 



o ® ® ®« 
llliliill 

— VN 



®s 



y 




kj^ 








A 
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Chronologische u. 
arithmetische 
Zeichen 

Sonne 

Mond 
Neumond 

Wolken 

Himmel 

Meer 
Meda 

Yossakid 

Wabetio 
Sehet* 

Herz 

Sonne, die Welt 
erfüllend 

grosse Medizin 

häuslicher Kreis 

europäische Fe- 
stung 

Symbol der Maclit 
magische Trommel 

Wampumgürtd 
Kriegsketilen 

Flammen 



magischeGeschich 
lichJceit 



ein Meermann 



% 
^ 




n 











Sifmbold, Krieges 




(Pfeife) Sgtnbol d, 
FHedens 

Güiery ein Symbol 
ein Ballen Gitter 

Symbol der Zeit 

d. grosse, gehihmte 
Schlange 



in den Himmel 
schauender Geist 
des Übels 

Symbol der Behut- 
samkeit 

Symbol der MaclU 
in die Zukunft 
zu schauen 



Symbol der Macht 
über die Herzen 



ein Weib 

Symbole eines 
kopflosen Kör- 
pers 

entkräßeter Mann 

Geist des blauen 
Himmels 

der schädliche 
Geist des Himmels 

Schlange, die Erde 
durchdringeftd 



Pflanzen, Symbol 
der medizinischen 
MacJU 






( aiiiüiiig ) 









Scliildkröte, Bibei- 

aus der Erde kom- 
mendes Ungeheuer 

Symbol für 40 in 
der Scldacht ge- 
tödtete Menschen 



Flagge auf einem 
Grabe 



Symbol des Todes 



n I ein Kahn 



ein mit Kriegern 
gefällter Kahn 



ein Häuptling 

ein grosser Kriegs- 
kapään,m.eine)' 
Handd.Himmel, 
mit d. andern d. 
Erde greifend 

ein Krieger, kühn 
wie die Sonne 

Symbol eines 
Lagers 

Symbol der Eile 

Waldspecht 



Tod eines Mannes, 
dessen Wappen 
der Kranich ist 



satanische Macht, 
ein Symbol 



ein mitGeschenketi 
beladener Mann 
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SCHRIFT DER MIKMAK-INDIANER. 



NuSinen wayok ebin tSiptuk delwidi^in megwidedemek wayok n'telidanen 
Unser Vater im Himmel sitzend es möge dein Name sein geachtet im Himmel, uns 

t§iptuk ignemwiek ula nemulek uledetSinen. Natel wayok deli Skedulk 

möge geivährtsein dich zusehen unaufhaltsam. Dort imHimtnel wie dir gehorcht wird 



§ { i'iWi 




3S 



H-C?J 



m 



tsiptuk deli §kedulek makiInig^vek eimek. Delamukubenigwal eSemigwel 
möge so dir gehorcht werden auf Erden wo mr sind. Wie du uns gegeben hast in dieser Art 



A >^^ P^ ^*-<=^c 



g^3^ wc-S 



ap§ negweS kiäkuk delamukteS penegwunenwin nilunen. DelyabikäiktakaSik 
so auch nun heute gib uns unsere Nahrung uns. }Vir vergebend jenen 




c 
c 



i 3 A^cc-giE^ ^n^ H 



wegaiwinametnik elp pel nikskam 
so haben beleidigt uns, so du o Gott 

>y}^l CD 



Y-\' 



abik§iktwin 
vergib 



elweultik 
unsere Fehler, 



Melkeninreä 
Halte uns fest 



^hK ^^h m^^fit "1"! 



winnSudil mu k'tigalina kediinukatnke winn§igwel 
bei der Hand nicht zufallen, halte fern von uns Leiden, 



twaktwin. 
Übel. 



NMeliet§. 
Amen. 



Die Schrift, deren sich die Mikmaks 
bedienen, war einst die gemeinsame 
Schrift der Ureinwohner von Canada. 
Von diesen sind die Abnakis bis auf 
wenige Reste verschwunden, die Etäi- 
mis und Montagnais sind im Aussterben 
begriffen, nur die Mikmaks repräsen- 
tiren noch die Gultur der Rothhäute 
im Nordosten. Ihre Schrift ist so aus- 
gebildet, dass die christlichen Gebete, 
die Messe und der Katechismus in 
derselben ganz wiedergegeben werden 
konnte. Dieselben sind im Jahre 1856 
von dem Missionär Gh. Kauder heraus- 



gegeben und in der Wiener k. k. Hof- 
und Staatsdruckerei mit Typen gedruckt 
worden, welche aus 5701 verschie- 
denen Gharaktern bestehen. Nähere 
Nachrichten über dieses Volk ver- 
öffentlichte Eugene Vetromile (The 
Abnakis and their history, New-York 
1866), dem wir auch den Wortlaut 
des Vaterunsers entnehmen, welches 
in Kauder^s Buch ohne Umschrift und 
Übersetzung gedruckt ist Wir fügen 
noch den Titel des letzteren Werkes 
bei, um zu zeigen, wie fremde Namen 
und Ausdrücke wiedergegeben wurden. 
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C|0 (r\^/^^ 

Buch das gute enthaltend Gesang. Die kaiserliche wie auch königliche Buchdruckerei 
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hat es gedruckt in der kaiserlichen 



Stadt 



A 




A 
V 




Wien in Österreich. 
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Zeichen 


1 

Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wort 


Finale 


Wert 


< 


a 


V 


e 


A 


• 

l 


> 


o 


••<i 


wa 


< 


ba 


V 


be 


A 


bi 


> 


bo 


II 


aspirirt 
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SCHRIFT DER KRl-lNDIANER. 
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Die Schrift der Iiidianerstämme 
Tinne und Kri sind eng verwandt, 
doch finden sich; wie eine Vergleichung 



lehrt, einzelne Abweichungen, auch 
haben die Tinne bedeutend mehr Silben- 
zeichen und Finale als die Kri. 
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SCHRIFT DERTSCHIROKI-INDIANER. 
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© ka, tr hna, G nah, Ä) s, W ta, % te, ZJf ti, U tla. 



Nachdem von christlichen Missio- 
nären im Jahre 1817 die erste Schule 
im Tschirokilande errichtet worden 
war, verfiel ein Eingeborner, Namens 
Segwoya oder (nach seinem englischen 
Namen) Georg Gcess auf den Ge- 
danken, eine Schrift für seine Mutter- 
sprache aufzustellen. Sein Schriflsyslem 
wurde im Jahre 1824 von den Missio- 
nären geprüft und für geeignet er- 
klärt. Es ist eine Silbenschrift, zu der 
lateinische, griechische und willkür- 
liche Zeichen verwendet wurden. Sie 
fand den Beifall seiner Stammes- 
genossen und mehrere Bücher wurden 
in dieser Schrift gedruckt. 



Die Aussprache der Zeichen der 
obigen letzten Reihe ^ ist nach Lep- 
sius' Standard -Alphabet gegeben, das 
Zeichen für s dient zur Bildung der 
Mischlaute st, sd, sk, sg, sgtc; nah ist 
ein eigenes Wort, das Zeichen für hna 
soll wahrscheinlich die Aspiration von 
n anzeigen, sonst ist die Aspiration, 
welche auch vor anderen Lauten, wie 
k, 'g, 'gw, '}/, 't gehört wird, von Se- 
gwoya unberücksichtigt geblieben, auch 
unterscheiden andere zwischen Ü und 
dl und zwei l, von denen das härtere 
mit dem wallisischen II verglichen wird. 

Die vorstehenden Zeichen sind nach 
Schoolcraft's Tafel revidirt worden. 
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MORMONEN-ALPHABET. 
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Mormonen oder ^Heilige des jüng- 
sten Tages" (Latler-Day-Saints) heisst 
eine Sekte in Nordamerika, welche, 
nachdem sie aus den amerikanischen 
Städten wegen ihrer Lehren vertrieben 
w^orden w^ar, sich in der unbewohnten 
Gegend an den Salzseen niederliessund 
hier einen eigenen Staat gründete, der 
jetzt über 100.000 Seelen zählt. Der 
Ursprung dieser Secte wird auf einen 
gewissen Salomo Spaülding zurück- 
geführt, welcher 1810 ein Werk über 
die Abkunft der Indianer von den ver- 
bannten Israeliten verfasste und da- 
mit als einer angeblichen Übersetzung 
einer alten Handschrift Geld zu machen 
hoffte. Eine Abschrift dieses Werkes 
kam 1828 in die Hände des Josef (Joe) 
Smith, welcher durch dasselbe auf den 
Gedanken kam, eine neue Sekte zu 
gründen, deren Bibel das erwähnte 
Werk wurde. Er behauptete, ein ge- 
wisser MoRMON habe im Jahre 400 
die alten Bücher gesammelt und in 



neu ägyptischer (!) Schrift auf metallene 
Platten geschrieben. Ein Engel habe 
ihm am 22. September 1823 in einer 
steinernen Kiste auf einem Hügel bei 
Manchester ein Bündel goldener Platten 
gezeigt, später auch zw^ei in Silber ge- 
fasste Steine gegeben, mit denen er die 
Geheimschrift jener Platten entziffert 
habe. Das obige, ganz willkürlich ge- 
bildete und speciell für die englische 
Sprache erfundene Alphabet hat offen- 
bar keinen anderen Zweck, als durch 
die Fremdartigkeit der Zeichen die 
Täuschung zu verstärken, welche bei 
leichtgläubigen Gemüthern mit Mor- 
mon's Buch beabsichtigt wurde. Ein 
besonderes Interesse bietet diese Schrift 
durch den Versuch, bestimmte Zeichen 
für alle englischen Laute, ohne Rück- 
sicht auf die herkömmliche Ortho- 
graphie und genau der Aussprache 
entsprechend aufzustellen. Mit besserem 
Erfolge wairde diese Idee später von 
PiTMAN und Ellis ausgeführt. 
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MITTEL- AMERIKA. 



Aus den Berichten des Ferdinand 
GoRTEz wissen wir, dass die Mexikaner 
ihre Berichte mehr malten als schrieben, 
sie zeichneten die Schiffe, die Soldaten, 
die Waffen, das Geschütz, die Pferde 
mit grosser Geschicklichkeit ab und 
ergänzten diese Bilder durch erklärende 
Zeichen. So tritt uns auch die mexi- 
kanische Schrift in den wenigen Manu- 
scripten entgegen, welche sich bis auf 
unsere Tage erhalten haben und welche 
in treuen Facsimiles in Kingsboroügh's 
grossem Werke, Antiquities of Mexico^ 
veröffentlicht sind. 

Wir veröffentlichen hier nach Mr. 
Brasseur de Boürboürg's Histoire des 
nations civilis^es du Mexique, ein Ver- 
zeichnis der oberwähnten erklärenden 
oder Lautzeichen, w^elches jedoch den 
Reichthum der mexikanischen Schrifl- 
zeichen keineswegs erschöpft. Diese 
Zeichen werden übereinander gethürmt 
und von unten nach aufwärts gelesen, 
auch die Schrifttafeln sind meist so 
geordnet, dass die Schrift unten links 
anfängt, dann nach rechts läuft, dann 
aufsteigt, nach links umbiegt, senkrecht 
hinuntergeht und schliesslich in die 
Mitte einbiegt, also in der Weise : C] . 

Wenngleich die Mexikaner Laut- 
zeichen besassen, so wurden diese doch 



nirgend anders angewendet als zur 
Bezeichnung der Namen. Als die Mis- 
sionäre von schriflkundigen Indianern 
christliche Lehren und Legenden auf- 
setzen Hessen, bedienten sich dieselben 
der Bilder, z. B. ich Sünder bekenne 
(ein vor einem GeistUchen knieender 
Indianer) vor Gott dem Allmächtigen 
(drei gekrönte Gesichter) und der Jung- 
frau Maria (ein Weibergesicht und der 
halbe Körper eines Kindes); dagegen 
wurde das lateinische Pater noster in 
folgender Weise geschrieben: Fahne 
(pan'tli)y Stein (te-tl)^ Feige (noS-Üi), 
Stein (te-tl), also : pan-te-noS-te, 

Als Ziffern dienten Nullen o in der 
Zahl 1 — 19, 20 wurde durch eine 
Fahne P gebildet, welche in gleicher 
Weise wiederholt wurde, so dass 
mit Fahnen und Nullen bis 399 ge- 
schrieben wurde, dann folgte \& 400, 
endhch ^ 8000. Für die Zeit- 
rechnung dienten vier Zeichen, w^elche 
zugleich die Elemente vorstellten, 
nämlich ein Kaninchen die Luft, ein 
Rohr Wasser, ein Feuerstein Feuer, 
ein Haus Erde. Der Zeitkreis bestand 
aus 52 Jahren und zerfiel in 13 Ab- 
theilungen, die durch jene vier Zeichen 
vertreten w-urden, denen die Zahlen 
als Nullen beigeschrieben wurden. 
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^MEXIKANISCHE SCHRIFTZEIGHEN. 



Bedeutung 



a, atl Wasser 

e, etl Bohne 
e (ei, yei) drei 
e, elli Leber 

ep, eptli Auster 
ez, eztli ///m^ 

i, itl trinken 

its, itstli Z/a;i2:^, 
Wuffspiessmä 
Obsidian 

it§, itStli F/ac/w 

i§, istli ^(/^e, 
Gesicht 

iz, iztitl AVf^i^ 

0, Olli Wexf 

ok, oktli, iik, 
uktli gähremle 
Flüssigkeit 

01, oUi, ul, Ulli 
Ball, Kugdy 
Kautschuk 

om, ome, on 
zwei 

we, hwehwetl 
Trommel 

wi, hwi, uh 
Spaten, Hacke 
Dom, Pfahl 

se, sen eins 

se,sen,sinJtfaf«- 
kolben 

se , seil Eis, 
Hagel 

si, sitli Hase 

sil, sJUi Ä^wie; 
Muschel 

so, soll, zoll 

eines Zeuges 



Zeichen 



Bedeutung 
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so, zo stechen, 
duixhlikhern, 
Sporn, bluten 

. sol, sul, zol, zul 

Wachtd 

I 
t§a,Uan,i§antli 

I HauSfWohnung 

l§al, tentSalli 
Kinn 

kamatSalli 
! Kinnbacken, 
' Inneres 

kamatlalon ge- 
' öffneter Mund 
t§i, tSian Harz- 
i kö^*ner 

t§i, tSitSi ITimrf 

l§i,l§il§itli/>-tt»/« 
t§it§i saugen 
t§il§, tSitStli 

Flöte 

tm^r^iWi Pfeffer 

ka, kan Jfuf}«^ 

kantli Backe 

ka, kak, kaktli 
Schulte, San- 
dalen 

kal, kalli i/ai(«; 
Kasten 

ka§, kasiü Fo^^, 

Sapf 
ke, ken, kentli 

vorgebunden 

ket§, ketätli 
fiaZs, Gurgd, 
Kropf 

kil, kilitl cssfeare 
Pflanzen 

ko, kon, komitl 
irdene Vase 

kol, koltik 
krumm 

koz, kozlli i(<j/ft, 
^e76e kostbare 
Fedet^n 



Zeichen | Bedeutung 







I 

ko§, koskos Fa- 
I sanenart 

kokoski ib^anA; 

kwae89(fii, kwani 
Esser 

kwat§, kwatStli 
Schleier, Decke 

kwauh,kwauhtli 
Adler 

kwahwitl Holz, 
Stock, Baum 

I kwe, kweitl 

I Rock. Kleid 

I 

* kwe, kwen 
1 Ackerland 

' kwet§, kwet§tli 
Schellenscldan- 
genkette 

, kwetStli grosse 
Muschd 

I kwep, kweptli 
I Basen 

' kwi, kwistli 
' Falke 

' k>v'ik, kwikatl 
1 Gesang 

' kwilr.nekwiltik 

I gezwirnt, ge- 

' dreht, einen 

I Umn'ss machen 

kuts, kots 17. 
kuisMf ett, dicke 
Waden 

ma, maiÜ Hand 

ma§ , maStlatl 
öiVW€/, Schurz 

mets , metstli 
Mond, Fuss 

mi, mitl TT«»/- 
jpj>/es9 , Pfeil 
(Bogen und 
Pfeil: Krieg) 



i- 



16 



-r 



-4 




MEXIKANISCHE SCHRIFTZEICHEN. 
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Bedeutung 



init§ , mithin 
Fisch 

mik, miki, mi- 
kiztli Tod 

mil , milli he- 
baities Fdd 

mi§,mi§tli Tf 7)/A*e 

ini§tlan Regen 
(ein weinendes 
Auge ?) 

raiz, miztli Lötce 

mo,mon,montli 
Mäusefalle 

moz, momoz, 
momoztli-^//«? 

mul.molr.mulli 
Ragout f Suppe 

na, nan, nantli 
Mutier 

nauh,na1iwi vier 

ne , nen , nenetl 
Pu2>})e, Götzen- 
bild 

ne§,ne§lli Asche 

j no§, noStli Fei- 
gendistd 

non, nontli 
stumm 

I pa,pant;.pantli 
I Fahne, Mauer, 
I Reihe, richten 

I pat§, palStli^a- 
rasü. Pflanze, 
aus der man 
Kronen flocht 

pal,palli«c/iM?ar- 
ze Farbe 

payn Läufer, 
payna laufen 
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pe,petL pellatle 
jifrt//^, befehlen, 
regieren , sich 
niedersetzen 

pil, pille eticas 
Aufgehängtes 

po, pok, poktli 
Siimtn€,Rauch, 
Dampf, Athem, 
Autorität 

te, tetl Stein, te 
jeiuand 

te, ten, tentli 

tek,tekitl Tribut, 
teki schneiden, 
teka stellen, te- 
tektli Gefan- 
genschaß 

ie^.ie^Üintahlen, 
Mühlstein 

teuh, teuhtli 

teuh,lek2>/a</e#H 

teotl, leutl öo« 

tla, tlan, tlant i, 
titlan Zähne 

tlak, tlaktli 
Stamm 

tlatg, tlatgtli 
Ballspiel 

tlal, tlalli^rrfe, 
e/>r SV/7dl- J5;r(/^ 

tle, tletl Feuer, 
Glut 

tli,tUl,Uillir/w/e, 

schwarze Sache 

I 

' tlo, tloUi Falke 

1 toi, tul, tollin 
Binse, Teich 

to, tototl Vogel 
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Bedeutung 



tok, toktli be- 
säetes Land, 
junge Pflanze 

tot§, totStli Ka- 
ninchen 

toz, toztli gdbe 
Feder des Vogel 
dieses Xnmens 

tsauh r. tsawa 
spinnen 

tsin,tsintliÄ>«- 
terer, innere 
Extremität 

tson , tsontli 
Haar , obere 
ExtretnUät 

§a, §an t?. §amitl 
Lehm, Ziegel- 
kachel 

§al, §alli Sand 
§ik, Siktli Nabel 

Sin, Sinki zer- 
stören, schneiden 

§iuh , §ihwitl 
Jahr , Kraut, 
Komet, Türkis 

§0 Ftiss 

§ok,§oktli£ar^- 
topf 

§ot§, Sotäitl 
Blume 

ya, yauh gehen 

yawiÜ, yauht- 
lauUi schwar- 
zer Mais 

yak,yakatlAfl«e 

ye, yetl Tabak 

yo, yotl, yoyotli 
Ring, Schelle 

yol, yoli leben, 
yollotli Herz 

yon, yun cris- 
sare, cevere 
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YUKATANISCHE SCHRIFTZEICHEN. 
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Von der Schrift des Mayavolkes, das 
zur Zeit der Entdeckung Amerika's Yu- 
kalan bewohnte, ist nur wenig erhalten. 
Das vorstehende, vom Bischöfe Diego 
DE Landa (Relacion de las Gosas del 
Yucatan) mitgetheilte Alphabet scheint 
diejenigen Zeichen zu enthalten, mit 
denen Laute bezeichnet wurden, wahr- 
scheinlich wurde es auf Wunsch eines 
Spaniers zusammengestellt. Die ver- 
schiedenen Zeichen der Laute be- 
weisen, dass die Buchstabenschrift den 
Mava's fremd war, ihre Zeichen waren 
— wie die chinesischen — Begriflfs- 
zeichen mit Lautwerten, Zeichen für 
Wörter und Silben; die buchstäbUche 



®lmmm 



Schreibweise war daher schwerfälHg, 
wie sie die von Landa mitgetheilten 
Proben dieser Schrift beweisen, z. B. 

le, bestehend aus e 
(hier wahrscheinlich ein vorschlagendes 
e), l, i', Je, so dass also — wie im 
Ägyptischen — den einzelnen Lauten 
ein Zeichen folgte, welches den Ge- 
sammtlaut darstellte. 

Der Monat w*ar in zwanzig Tage 
eingetheilt, diese wieder in vier Theile, 
deren erste Wörter zugleich die 
Himmelsrichtungen bedeuten, nämlich : 
kan Süden, miduk Osten, uIS Norden, 
kauak Westen; wir lassen hier die 
Zeichen der Tage folgen : 



Zeichen 





kau 
Q^ 1 t§it§aii 
kimi 
manik 
lamat 
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muluk 

ok 

t§wen 

eb 

bell 
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id2 

men 

kib 

kaban 

edzanab 
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kauak 
ah au 
iniid2 
ik 
akbal 



4^ 



i- 



18 



r 



^ 



4- 



A.LTÄGYPTISOH. 



Die alten Ägypter bedienten sich 
einer Schrift, welche ebensowohl Laut- 
schrift als Begriffsschrift war und diese 
Mischung in ihrer ältesten wie in ihrer 
jüngsten Form in der Ptolemäerzeit im 
WesentUchen unverändert aufweist. 

Anfangs scheinen Laut- und Be- 
griffszeichen identisch gewesen zu sein, 
da den Lautzeichen ähnliche Wort- 
zeichen entsprechen, so z. B. der 
Sperber 4^ dem a Ik , das Messer ^s^ 
dem a I, der Fuss t dem 6 I u. s. w., 
aber schon in den ältesten Schriften 
sind diese Zeichen streng unter- 
schieden. Den Lautzeichen wurden 
Erklärungszeichen (Determinativa) bei- 
gegeben, um die lautgleichen Wörter 
zu unterscheiden, so ist I a n 8 in as, 
diesem entspricht das Silbenzeichen 
r as, das Wort as „ Pflanze * wird IfO^ 
geschrieben, und dieselbe Form mit 
dem Erklärungszeichen n Haus, also 
Iwl^n» für as „Grab" gebraucht. 
Es ist dies derselbe Vorgang, welcher 
in China zu den comphcirten Wort- 
bildern geführt hat; der Unterschied 
besteht darin, dassin China die Zeichen 
zu einem Quadrat gruppirt, in Ägypten 
aber einzeln nebeneinander geschrieben 
wurden, obgleich auch hier das Streben 
nach Gruppenbildung bemerkt wird. 



Wurden einerseits.dieselben Zeichen 
für verschiedene Wörter gebraucht, 
so findet man andererseits auch einen 
Wechsel in der Auswahl der Laut- 
zeichen ; so wurde die Stadt Latopolis, 
welche ägyptisch sn hiess, auf folgende 
Weise geschrieben : ^||[^ (-«^ s •«»»«^ «, 
^ t Suffix, Q Stadtzeichen) ^ ^ gjf^ 

also 3 dargestellt durch -«»- sa die 
Öffnung (latein. os), • sa das Ei, Isu 
die Lauchpflanze, Ij sa die Person 
mit dem Zepter 1 us , sm, und nt» ser 
Widder; n wurde dargestellt durch 
fttNA n die Welle, ^ /* die rothe Krone 
von Unterägypten, 0t^ n der Fisch 
(hehr, nun), ( n die Vase, © nn die 
Stadt, -^ifc n das Krokodil. 

Ausserdem gibt es viele Varianten, 
welche theils Spielarten derselben 
Hieroglyphen , theils sinnverwandte 
Zeichen sind, welche den gleichen 
Lautwert haben, wie z. B. f T | T f "F 

f9%%ta „Brot«, 

mu ^Wasser", V «Hfl. sa 

beschützen«, ^^ -j^^^ ußa „Gött- 



ab „Bohrer«. 



Hchkeit, Thränen der Isis«, 
an „ Fisch, Auge«, ^^Ä^Lar „Treppe, 
Pyramide«, r -a*^ as „Alterlhum«, 
^^^ QQ '** «^^st«, J ^ US, sm 
„ Zepter, Theben «, 4^ Sl sa „ wissen «. 
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Bei ängstlicher Beobachtung aller 
Variationen ist dieZahl derHieroglyphen 
eine ausserordentlich grosse, das Ver- 
zeichnis der Berliner Hieroglyphen ent- 
hält 1327, in Wirklichkeit ist aber die 
Zahl der Formen eine geringe, das 
Verzeichnis derHieroglyphen mit Laut- 
wert, welches Brugsch seiner Gram- 
matik anfügte, enthält 600 und 147 
allgemeine Determinativa. Auch die 
600 Silbenzeichen lassen sich bedeu- 
tend reduciren, wenn man den Grund 
der Verschiedenheit erforscht ; so be- 
deutet das Ei den Laut s und die Silbe 
sa, das Ei in der Hand eines sitzenden 
Mannes ist nichts anderes als das ein- 
fache Ei, ebenso das Ei in der Hand 
eines stehenden Mannes; A du heisst 
„geben", dasselbe bedeutet A—i. 

Nach einer Litanei zu urtheilen, 
welche nach Art mancher Psalmen 
eine alphabetische Reihenfolge der 
Verse zu haben scheint, bestand fol- 
gende Aufeinanderfolge der Zeichen: 

^■P« d f—^ t „ s - f a m 2^ 
*-^^ f^L a (?) H i> % w* ^•«-*^ n 
8 h • •/ casn « ^^ 5 JZ>, hiemit stimmt 
überein, dassnachPLUTARCHdasZeichen 
Thaüd's, dem die Erfindung der Schrift 
zugeschrieben wird, an der Spitze des 
Alphabetes stand, denn an der Spitze 
steht (7, w^elches sachlich mit Thaud 
verwandt ist; wenn ferner r (resp. Z, 
denn die Ägypter unterschieden nicht 
zwischen r und / in der Aussprache) 
fehlt, so liegt die Vermuthung nahe, 
dass eines der obigen Zeichen ein r 
enthielt (wahrscheinlich Ik^ wegen 
seiner Verwandtschaft mit Horus, dem 



hebr. ni« 'o^•). Es liegen übrigens Um- 
stände vor, welche darauf hindeuten, 
dass die Aussprache der Ägypter sich 
im Laufe der Zeit verändert hat, denn 
^^hatte in alter Zeit die Lautformen 
IH ^^P (entsprechend dem hebr. a«), 
in jüngerer Zeit m| up^ und das alte 
# y^ wurde in der koptischen Schrift 
zu S t§ (s. Koptisch, Anmerkung). 

Die Schrift wurde theils auf Monu- 
menten und Tempelwänden einge- 
graben, theils auf Papyrus geschrieben. 
Die monumentale Schrift findet sich in 
mannigfaltigsten Abstufungen: 1. in 
Farben (welche aber weniger der Natur 
als vielmehr rehgiösen Grundsätzen 
entsprechen, denn wir finden grün: 

^^^•■^'f^^S^. blau-- ^ 

inrofl^' "■""'= '^^^ "^ PI 

'•■H ^=> , auf anderer Darstellung J 
blauschwarz, J^ weiss, 8 gelb, also 
jedenfalls inconsequent), 2. schwarz 
oder 3. ungefärbt; ferner in Relief oder 
vertieft, und endlich theils sehr sorg- 
fältig, theils sehr flüchtig ausgeführt. 
Die Schrift auf Papyrus ist zweifacher 
Art: 1. Bilder der Monumentalschrift 
in sehr flüchtigen, aber sehr geschickt 
gezeichneten Figuren, 2. die soge- 
nannte hieratische Schrift, ein sehr 
flüchtiger Schriftzug, welcher mitunter 
die entsprechenden Bildzeichen kaum 
mehr errathen lässt. Obgleich viele 
dieser Zeichen aussehen, als wären sie 
tachygraphische Formen der Hiero- 
glyphen, so fehlt doch jeder Grund, 
anzunehmen, dass die hieratische 
Schrift eine tachygraphische Form der 
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Bilderschrift sei, zumal die cursiveu 
Hieroglyphen auf Papyrus meist eben- 
so schnell herzustellen sind, als die 
hieratischen Schriftformen. Zudem 
reicht die hieratische Schrift in das 
höchste Alterthum hinauf und scheint 
so alt wie die Hieroglyphen zu sein. 
Es ist daher wahrscheinlich, dass die 
hieratische Schrift Eigenthum eines in 
Ägypten eingewanderten Volkes war, 
welches sich mit den Ägyptern ver- 
mischte und dass auch eine gleiche 
Vermischung der Schriften eintrat, in- 
dem die Hieroglyphen hieratische For- 
men aufnahmen und zu Bildern gestal- 
teten, während die hieratische Schrift 
Bildzeichen der Hieroglyphen entlehnte 
und ihrem Ductus anpasste. 

Eine dritte ägyptische Schrift ist die 
demotische oder Volksschrift, welche 
zuerst im 8. Jahrhundert v. Chr. vor- 
kommt, mit der hieratischen Schrift 
sehr verwandt ist, aber für einen an- 
deren Dialekt gebraucht wurde und 
auch in den Zeichen manches Eigen- 
artige enthält, so dass auch hier ein 
fremder Einfluss unverkennbar ist. 

Die Hieroglyphen wurden in Säulen 
von oben nach unten oder in Zeilen 
geschrieben, die Richtung der Schrift 
ist nicht gleich, sie geht bald von hnks 
nach rechts, bald von rechts nach links, 
wobei oft nur architektonische Rück- 
sichten massgebend waren, indem auf 
Säulen die Schrift von der Mitte aus- 
geht, die dem Zuschauer links zuge- 
kehrte Säule die Schrift von rechts 
nach links, die andere die Schrift von 
links nach rechts enthält. Die Schrift- 



richtung ist leicht aus den Figuren zu 
erkennen, welche den Kopf nach der 
Seite richteii, von welcher aus gelesen 
wird, daher werden die Zeichen : #ftlj 
suteti (König) von rechts nach links, 
dieselben Zeichen in der Form : ^ab 
von links nach rechts gelesen. Königs- 
namen wurden von Schilden einge- 
schlossen, z. B. l^ff^^Z) Ptole^mios. 
Die hieratische und die demotische 
Schrift wurden von rechts nach hnks 
geschrieben, die Königsnamen wurden 
blos eingeklammert, z. B. hieratisch: 
f|(^ffzl^^pi:^)dem.:|(<M3twofyiz) 
Ptolemaios. 

Die folgende Zusammenstellung der 
ägyptischen Zeichen enthält in der ersten 
Reihe die Monumentalformen, in der 
zweiten Papyrusformen von verschie- 
denem Ductus, in der dritten die hie- 
ratischen Formen. Die Beifügung der 
Papyrusformen wurde für zweckmässig 
gehalten, weil der abweichende Ductus 
derselben für Anfänger oft beirrend ist. 

Die Polyphonie der ägyptischen 
Lautzeichen erschwert eine alphabe- 
tische Zusammenstellung, da z.B.: ja) 
welches die Lautwerte: a, s, »ra, m, 
nn, /, /n hat, siebenmal angeführt 
werden müsste; deshalb ist die Anord- 
nung nach Figuren erfolgt, welche ge- 
stattet, jeder Figur die verschiedenen 
Laut werte beizufügen. Bei der Um- 
schreibung sind nur die in Hieroglyphen 
geschriebenen Laute berücksichtigt, ob 
dazwischen Vokale gelesen wurden, ist 
ebenso zweifelhaft wie im Hebräischen, 
doch ist es zu vermuthen, da die Juden 
ihrer Schrift später Vokale einsetzten. 
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SO entspricht ägypt. i!Za in dem hebr. 
n, punktirt y^ dan ^Richter", aber auch 
]\ den „dieser", weilÄ im Ägyptischen 
sowohl den Richter als auch die weib- 
liche Form des demonstrativen Pro- 
nomens bedeutet. Die Bestimmung des 
Lautwertes ist insofern schwierig, als 
die Lautzeichen wechseln und auch 
die Vergleichung fremder Namen, z. B. 
kanaanitischer^ mit den hebräischen 
Schriftzeichen keinen sicheren Auf- 
schluss liefert, denn wir finden um- 
schrieben : 
« durch I ^ ]^ 4 ^ 



P 





lü 




4^ •• ■ 


V . 


Ai^ 


f 


-i->l 


D » 


-M , 


V n 


Üä E». — P 1 


n 


Sk-Hk"^^"" 


: . 


M-M J .^ ^ 




^ durch ^^ 

Es ist möglich, dass wie in der per- 
sischen Keilschrift die Konsonanten 
durch den folgenden Vokal beeinflusst 
wurden, aber es fehlt darüber die Ge- 
wissheit. Unter diesen Umständen war 
die möghchste Einfachheit in der Um- 
schreibung geboten, nämlich: 



a durch 



u 

k 
t 



U 



P 
b 
n 
m 

h 

X 

s 

f 
r 






I 



M 



P 



Eine Unterscheidung der Lautzeichen 
und Determinativa ist in der folgen- 
den Zusammenstellung unterblieben, 
weil dieselbe zu viele Wiederholungen 
nöthig gemacht hätte ; wo kein Laut- 
wert angegeben ist, wird das Zeichen 
nur als Determinativ angewendet, doch 
ist zu beachten, dass auch viele Silben- 
zeichen als Determinativa vorkommen 
können. Die Bedeutung der Zeichen ist 
nach Brügsch's Wörterbuch gegeben. 
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Hieroglyphen 



monuinentall papyrus 



Hiera- 
tisch 



Bedeutung 



Götter und Dämonen, 







M 



^ 



m 

¥TfiS 



1^ 

ifcß^ I 



Gottj vornehfHf hei- 
lige Persan 

Göttin, vm*tiehme 
Frau 



ra bonfiengott 

nb S2)hinx 
anin ^mon 

asr Osi'rw 
t6* pth, xnm Schöpfer 

hpi, nb Apis-Stier 

as, hs /8f8 

mn Min Erzeuger 
^y^ br Hot*us d, Sperber 

hrmxi Sonnengott 
J^ st Typhon 
^ 1 bs Kabyre 
^ th,tx, thuti TÄai/rf 

anpu Anubis 



i 



ma,§u,s Wahrheit, 
Sohn, Tochter 

nfr-tm, atm Son- 
nenufttergang 



jCyi /y^l ina,mu Geiergöttin 
■ p;ft PocÄ^ 



I 



npt Nephihys 
hthr Hathor 
nb, nbti GöWi/i 



Hieroglyphen | Hiera- 
tisch 



monumental 



papyrus 



I 



Bedeutung 



l: 

'Kl 

hl 

Iaaa. 

1 

ii 



I 



5 




^ i 
•^ I 



nt Neith 



nki ^noA;/ 

bst Bahamirung, 
Göttin, Bast 

sbk S!e2^' 

nfr, knt, hpi Affen- 
gott 

rx Vogel Bock, 
Greif, Weisheit 

XX Hippogryph, 
Phönix 



I ba Uarpye 

JJ I axm Wassergott 

I 

sah Mumie 

shr Abwehrer des 
Bösen 

Apophisschlange 
ntr göttlich, lieilig 



ntr-a hochlieUig 






Menschen. 
C 



tz 

Ei 

ißt 



a Mensch, Person 

bk fTeÄ 

tsr i?MÄ«, G^'oh 

Vorfahi'en 

§p Ä7rf, Schöpfer, 
vorttehme Person 

sa Beschützer 
ati, tn ^r. König 
ur,sr, s,a Vornehmer 
aau, tn ^/^«- 



T 



25 



■r 



J. 



ALTÄGYPTISCH. 



Hieroglyphen Hiera- 



monumental, papyrus [ tisch 



Bedeutung 






Sul ! ]^ ■ ar, sa Beamtet 



Hieroglyi)hen Hiera 



monumental papyrus I tisch 



Bedeutung 






/ 



mnfit Leibwache, 
Soldat, Tmppe 

shr Krieger 

n/t Krieger, treffen, 
schlagen 

ari, nxt FWm/, 
Bosheit 

yv Niederlage, zu 
Boden fallen 



nhs VerbrecJwr, 
Feind 



I 









£ it 



^ 



^ 


^ 


t==:^ 


^ 


^ 


(& 


t 


^ 


^ 


^ 



. amn verborgen 

; ab, st Priester, 
rein, heilig 



ka, haa p'eisen 



anbeten, grüssen 

h nifen, nennen, 
lesen 

a, am essen ,sprechen 



a /cÄ, fl/fe 

I 

I bx, ms, papa 
' gebären 

I mna, mnt Amme, 
I Mutter 

' a, s,n, nn,xn, sra 
1 Kind, Idein, Nach- 
kommen 
! tut, krs Todter, be- 
I graben, Mumie 

, dS\.ruhen, Schwäche 

I 

I an hin, durdi, laufen 

I 

I ab 7a«2re/j, hüpfen 

I sr, tb, ab Tambu- 
I r in, spielen, fretuin 












Ins 
® 



) 



>»^ 



' fa, kt tragen, ar- 
beiten 



"^ ^h'Tri, Kreise gehen 

^ l 

^ ^ ax hoch 

I 

f^Vl ^^ ' ^^^^' ^^^ unendlich 




' amn, smt Oft^'r- 
priester 

I kt, x^s 2Kit<eii, 



maue)i% 



Körpertheile. 






i? 



auf, f Gliedmassen 

tp,ap,hr Koj)f, Vor- 
rang, Hinterkopf 

hr Gesicht 



^' I u6a,bk iS'<>;i?if,^M^f 
I ab Mond 



^ A 



^ \^ 



^ \i 



r 

/TN 

9 



at, ta Theil, Blick 

an, na, ma Äuge^ 
bettterketty sehen ^ 
wachen, träumen 

weinen j Traurigkeit, 
Thräne, Regen 

ar, iri, i, mn, mr 
machen, lieben 

Sim,smAugenbrauen 

r Mund, Loch 

t Zunge, kosten, 
essen, sprechen 

hh.hu Zunge, Fülle 

US, tp Geschmack, 
Zunge 

sptjSpr Lippejbitien 

sm, stm, tn, at, st 
holten 

ab Herz 

bnt Busen, Brust 



^ 



-^*— ^iH I s,ss(3f(/^/ Scheide) 
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Hieroglyphen 



monumental papyrus 



) 









J 

i 

t 
1 



11 

s>-D 



ö— 

V 

J 



Hiera- 
tisch 



f 



a-n 



^7^ 

L 

I: 

t 



Bedeutung 



t 



^ 


E 


I 


j 


i. 


^ 


1^ 





UjXm AUerheiligstes 
ts zerbrechen 

tp, öba Finger 

a, tt -i?*»* 

sp, mh, rmn, nn 
messen, Schwof 
tragen jEUe, zeigen 

t (//aw;) 

§p, kp Handbreit, 

Haiul 
am Faust y fassen 

tu, :t ^c6e/» 

ma, hnk weihen, 
darbieten 

XU beschützen 
Ösr, tsr i?MÄe rfe8 

nxt, hi, sr scMagenj 
mächtig, vertnehren 

utn tnale^ifSchreiben 
Xn rudern 

Xn umannen, ver- 
einigen 

ka,k Wesenheit, alles 

nn, n w/c/i/, abweh- 
ren 

b (Fms«) 

pt, rt, uar,mn Fwas, 

Schenkel 
ai weit ausschreiten, 

Längenmaas, 

kommen 

nn,n, an hinbringen 
kb, bk 

ba, ab 

th, nm verderben, 
überschreiten 

sb hinübergehen 



St { kr fassen, enthalten 



nb schmelzen 



Hieroglyphen 



monumental! papyrus 



TT 



-0000- 

oSJJ' 



« 



V 

• 
4 






rxyn 
A. 

A. 

ü 

=5? 



Hiera- 
tisch 



Bedeutung 



a 



I ^m gehen 

^s folgen, begleiten 

tu, t gehen 

an drehen, wenden, 
zurückkehren 

ka,bh,mt,ma,6a,t, 
pr Phallus, Weg, 
Pfad, vorne 

sm darbiäen, füh- 
ren 



1%^ I sa Rückgrat 



öl 



6 



4° 



sa Rücken 

aa,a,fua,as Fleisch , 
Erbschaft 

hu Fälle 

ut,Ot,hsb,a Knäuel, 
dorren,Schätzuttg 

Salben, Gei'üche 

anem, ha,hr Farbe, 
Haiti, Haar, Schmerz 

as Hode 

Xa Leib, Bauch 

Xb 

h {Fleclite, Zopf) 

hk 

hr 

ha 



Thiere. 



Hl 


%^ 




M^ 


^ 


/it^ 


-y 


5J 


K» 


iv 


■ö 




i^ 


•Sy 


^ 



an, a, sa, öd, -4/f«, 

sa,sp, sab,§a,an,i 
Hund 

si,hiEsd{Ttjphon) 

m, xft, Katze 
un Hase,sein{Leb€n) 
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Hieroglyphen 



monumental papyrus 



im. 

h 







Hieroglyphen 



Hiera- 



monumentali papyrus ■ tisch 



Bedeutung 



AI 

Irr- 






^.^^ ka, k Sif/«> T7<j>'- 
®^ f assler 

r^ I nb, hs Kuh 

^t fu, aa Kalb 

I I 

C-^ ab Di/rs^ 

! ^^ I nfr, sm Pferd 
I I 

apr Schwein 

' yr^ : au, a, ar, §, §s i^K\(/e 

CvÄj' ha, b, sr, s Widder 

ab Elephant 

: x^t tp, tb Nilj)ferd 

sr Giraffe 

/ i 1, ar, §na {Löwe) 

ma, §na Lc^^e 

abi Leopard 



Thierische Körpertheile. 






f^ 



V 

n 







^ 



J ab Fellj vierfussiges 
l I Thier 



st tceifefi (Jagd) 

Ochse 
Kalb 

th, ht A'eÄ/^ 

; ft, x^it, sn, tp <^'li8- 

ternj Nase, Athem^ 
Lustf Freude 
ap, up, tm Haupte 
Anfang f vereinigen 

aau Stand y Würde 

§s, s§, tntn, kn los- 
brechen ^üherfinthen 

sft Tapferkeit 






s^ 



4 

tf^ 



/ 

-r 

1 

f 

-5- 
V 



l 



1 

P 



■ ph Ki'afty Ruhm 
ha Vordetiheil 
pth (Jf/ie/i 



^^ I ph, hk Hintertheilj 



am, a Schenkel 



nm tciederholen 



^^ y\\ das Innet^ 



US, ha mächtig f 
siegreich 



I? 

VOgel. 

': 2. ! a (^"'0 



US, sm mächtig, 
brausen 



ab, üb Hörn 
s (snb Schwam) 



am 



y^ hr, ntr, bk Sperber 



5 



nb 6ro// 



m, am {Eule) 



i j mr, m sterben 



3 



ma 



^ mrt, mt, m, nr, kt 
cAi Geier fMutter, Mensch 



mk bedecken, be- 
denken 

nh, ti, sh preisen, 
anrufen 

h, ba, bk Seele 
XU tugendhaft 
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Hieroglyphen 



monumental 



papynis 



Hiera- 
tisch 



Bedeutung 








vvjv 

% : 



Tih. ^\ I y\i ausgezeichnet 



£^ ' ^.^^(fliegeiiyVogel) 



^r 



km, tn sich erheben 
hm fischen 




V 






1»J % ! J 



-^ j ö aufbrausen, Zorn 

4 ) u (^wA») 

s, sa, r, u, hp 
Sohn, Tochter, 
Vogel im Äügein. 

mn-t Ente 



^ij sni furchten 



st zittern 

uä, ak hineingehen, 
füttern 

ur zahlreidi 



§ra A^m, schlecht 

km, \^ finden, roth 

tb Wiedehopf, 
Ziegelstein 



ba Geister 



i. 



Theile von Vogelkörpem. 










t 


i^ 


XU tugendhaft 


^ 
^ 


s 


Ot, pg ausbreiten j 
sprechen, singen, 
spalten 

mh, s§ Vogelnest, 
Sumpf 


B^' 


^^ 


mh F%«/, FöfcÄ<?r 


P 


q 


ma, m War, »raÄr 


? 


^ 


§u, s, kl) /t«tö8; 
glänzen 


T 


u 


SU Federn 





o 


s^ySiT Tochter, Sohn 



Hieroglyphen 



monumental 



papyrus 



Hiera- 
tisch 



Bedeutung 



Fische, Schlangen und Insekten. 



an, s Fisch 









•VA^-. 



^ 
% 



4^ 



^^i=^ 

o 
^ 



Ivii^ 






^ ^ 







'S- 



^ 
A 

/* 



Xa, btu Leichnam, 
verboten 



hfn Kaulquappe 

; ax, a§, tm Eidechse, 
Oiisehaft 




^ \ Schildkröte 
hk Frosch 

sbk, sk, ad, n ArranA- 
fnachen, Krokodil 

c n b ,r, k ,mh Diadem , 
fi Schlange 

Rio r, ru Reptilien 
f^ I 6 (Schlange) 
fc \ uO <7ri?/i «ein 

I 0§ 



/ff lös 



f(Wurm) 

pr /fau«; If 'oÄ/iMM^r 



hf 



ift 



Xpr,XP.ta,tÄflf/fer, 



T->^ srk Skorpion 



^ 



af F/i^e 

af, mn, sxt, x^, 
kt Biene, Aggjden, 
Ruhe, Arbeit 

I sa-nhm Heuschrecke 
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Hieroglyphen 



monumental' papyras 



Hiera- 
tisch 



Bedeutung 



Kosmische und Zeitzeichen, 



El m 






• €) 

I 



1 



1 
i 



pt,p,hr,xi»ninF/r- 
tnatnent, Himmel 

kr Schlundf Loch, 
Qudle 

yf[ \ thn Gewitter 

1 

kb, pt Himmels- 

I gewölbe 

1 

' ntr xr Unterwelt 

I 
O I ra Sonne 

t 

o 

© X [dunkd) 

I 
f ' sb,tu,6, x^sSfer» 

§n scheinen 
itfn I x^» hh Horizont 
^ X^i X» ^ aufleuchten 
j- 6 (Fetierzunge) 

uO 



fi 



t 

f 
i 






/O 



fi 



1 



pau Opfer, Voll- 
mond 



spt, sbt einrichtettf 
Flamme 



ifj \ nf fächln, Wind 
ab Osten 
mnt, st Westen 



rs, kma ÄiZeien 

ht, mh Norden, 
Falle 

ap-rnpi Neujahr 

rp, rnp, sp blühen, 
wachsen 

tr Zeit, Jahreszeit 



Hieroglyphen | Hiera- 
tisch ' 



monumental papyma 



Bedeutung 



1 



A 



Erde und Produkte. 



I ••* 






b 



± l 






n 



tut 



1 \( 



■I1IIIIII Jlli^ 


r^ 


w 


Ö 


mt 


^ Y Y 


^ 


•i: 


m 


.1.1^ 



Ä 

A 



I ta; aa, an Erde, 
' Ire//, /»«€/, üTOsf«, 
' Kissen 

I 

' tata Ober- und 

I UfUerwelt 

I 

' mn Land, Fo/fc 

tu, mn, a, h Berg, 
' Thal 

\ a, am, 6a, nh; km, 
I ka landen, an- 
Idopfen, finden, 
I fremdes Volk 

I Provinzen 

t (^W«», weiblich) 

I 
I 

' xmt Erz, Ku^er 

I 

' tu, t Geschenke 

n Wasser 

mu, m Gewässer 



km Ägypten 

sn riechen, stinken 

sa tcissen, erkennen 

Xn, mn, a Binnen- 
land 



§ TeicÄ 



mr, mn FiW« 



— - I mn Freundschaft, 
^^ ' Dauer 

_- I ba, hm, ph fföWe, 
^*^ I aru!»e 



§ Garten 

ha, ath, mh, x^ 
Honigpflanze 



ttf sm, s, sxt, u FeW 



^ 
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ALTÄGYPTISCH. 



Hieroglyphen Hiera- 



monumental 



papyrus ' tisch 



Bedeutung 



^^'^ 






»9* 

I 




{ 

1 



T 






t 

'S 

n 



n 



'S- 



o 
•M 



<;(( 
g 

s 



} 
f 






i 



^ 



A 

i 



as , hn Blume, 
Pflanze im AUg, 

Xn zählen, messen 

Ki/nier, Pulver, 
Mehl etc. 

as, st, bti eilen, 
binden, Spelt 

tr ZwY, Peife 

ta 7?fo«f, S^xjwe 

am Baum, in 
a {SchilfUaU) ^ 



ab O//«* 



xa, X ^n^ssen 



nOm, nm si7d« 



4^ I nn ähnlich sein 



SU, s ei', Lauch 

sutn ür(S^>tt^ 

sn Sprosse, Bruder, 
Schwester, doppdt, 
Sohn, zweite 

un sein, hluhen 

nxb , n Blume, 
Freude 

utb,utn,nhmaMs- 
hreiten 

uh wachsen , zu- 
nehmet} 

rt, bnr, bn, mar 
Rühe, Möhre, 
Dotter 



^ I ms bilden 



Xt» Xr» X ^^^^ 



Hieroglyphen 



monumental papyrus 



TT 
I 




Bedeutung 



IT! 

! 'f 
8 \l 



ab , s6b Zepter, 
Stocks Unheilstifter 

arr Weintraube 



Xsf Lotos, Ober- 
ägypten 

uO Papyrus, Unter- 
ägypten 

Gebäude und Hausgeräthe. 



10 

ra 



crra 



ni 



ra 




S 



lö 



11 

A 



II 



A 

A 



fli 



TT 

im 



n 



m 



a 



A 






1 



o 



o© 






pr, p Haus 

USX Poutn, Tempd 

Palast des Königs 

h (i/aw«) 

tn, rr Kreis (das 
Innere) 

Kapelle 

ht, h, X -H«w» 

mn Pyramide 

mn, txn, t dauern, 
Obelisk 

Xt, ar, a Treppe 
Xr, a Treppe 
aiib Mauer 

Xm umstürzen 

an, bxn Thurtn^ 
Säule 

sa, r, sbx Schutz, 
das Äussere, Thor 

hi, ht TÄor 

tt, pst Stabsäule,' 
Beständigkeit 

nn, nu bewohnter 
Ort, Stadt 



u 



i- 
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ALTÄGYPTISGH. 



Hieroglyphen 'Hiera- 



monumental 



papyruä | tisch 



H 



■ ■ 

a 



Ä 



i 



pxq 



Y 

T 

m 







»sr 



lA 



m 



JU, 



U 



aä'ü 



11 






T 

m 



X 
T 



Bedeutung 



sp , n Weinberg, 
Gebiet 

Feld, Gebiet 

hr,matn Weg, sich 
trennen, weit 

s§,su, \x\i,\XT Zaun, 
Wohnort, kreuzen, 
miifchen, vermehren 

§nt Hänfen, 
Speicher 

p {Boden, Matte) 

afd, an Tafd 

anr, an, mn Stein, 
Gegenstände vmt 
Stein 

ap Häuschen 
s*Xt VogdfdUe 
tb, Ob Ä(?/iflr 
a TÄör 



AI XP. äp ergreifen, 
fassen 



as, US, mn «SV/^, 
Thron 

ts, rs aufrichten, 
träumen 




SSI, ! us,uts Sänfle,Sitz 



aft, hr Truhe, Kiste, 
Sarg 

aa 5/te, Wohnort 
(Insel), Todten- 
Stadt, Sarg 

urs Kopfstütze 

Stütze für Götter- 
bilder 

sh, ark beendigen, 
HaUe 

Netz 



Hieroglyphen Hiera- 

papyrus tisch 



monumental 



I 
1+ 



Bedeutung 



ö 



n 



Dl 5 



an Säule, Denhtnal 
ha, ah Falajst, Altar 






(^ Ss Todtetibetf 



H 



m m 






I t 

rriF 






sh zusammentreffen 

htp Vereinigung, 
Versöhnung 

Haus 



akp Oniament 
mr Mühle 
6, kn vollenden 

am (Balken) 

nh, hp, kn richten, 
Winkel, Ecke 



Fahrzeuge. 



ffiffl @ 



ta^ 



aj( 



^1 V^ I nb, n alles, jedes 
& hb Freudenfest 

hb, afd Götterbarke 





^ ^ 



^ ^ 






'\S7 



XU heilige Barke 

am, m, x^t ^-ew«« 

Utitergang 
Fähre 

sh vereinigen 

Xr Todtenbarke 

Kriegswagepi 
Ruder 



3^2 



r 



^ 



i" 



ALTÄGYPTISCH. 



Hieroglyphen 

monumentall papynis 




Ackergeräthe. 



6h 



ina (Sichel) 



mr, ma 7/acAr^ 



'Z 



^ ' hb, pr Ffiug 



A 









t 



ti2 



j^ 



tni abschliessen 



y\ nn,stp,anp^r«}/me« 
i I sam vereinigen 

f uöa öffnen j abwägen 



dEb-^ 



^ 
§=== 

^ 




sah, syt Halskette^ 
ßih'se 



ha, ab bewundernf 
Schlitten 

iZaum, Zange, Tau 
tt foiif Uhren 



y^^\ st Ä'«/^<^^ 



Werkzeuge, Waffen. 

V I 

§ [ ' Ip Dolch 



Im, ts,6s, n Schwert , 
schneideti, nieder- 
schlageUf opfetvi 

kt , st arbeiten, 
theilen 



t 



11 



mna Hahband 
mnxformen , bilden 

pt, kns, xnt ^o^yg^i 

ua, st, sun Pfeil, 
Lohn • 

ua Lanze 

XV kämpfen, streiten 



Hieroglyphen 



monunienial 



papyrus 



U it 

T ;+ 
1 \n 



ab,ks, kn,bt,msn 
Werkzeug zu 
I künstl, Arbeitcft 

ut, hp, hß meiseln, 
! Schatz 

ab, üb, am Bohrer 
nö, nt, n Hammer 



y^ I ^s folgen 



Kleider, Schmuck, Ornamente. 



n 
m 

TT 
£1 









1^ 

G-o 9 

I 

i 1^ 



k (Jiock, Schurz) 

Xr Schlund 

s Gewebe, Schmuck, 
kleiden 

mnx Handarbeit, 
Gewebe 

u (Fischseil) 

ks, k, sr, s, §s 
Schnur, bitiden, 
befestigen, nälten, 
Kleid 

rt Bande, Strick 
§n tuenden, winden 

u 






§5 



A 



P 
s 

.-P I st, US, as Strick 
^ tui Sandalen 
^H '' nb GoW 

f^ ! hö SV/6er 

W I apr entfalten 

r 



fu Weite 



I Herzensweite 
^— ^ "^ I mr, mh Fi?We 

^j^ snt gründen, bilden 



u 
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ALTÄGYPTISCH. 



Hieroglyphen | Hiera- 



monumental papyrus ; ti»cb 



Bedeutung 







4\ 

A 

ff 
? 



4 



f 



f 



T :T 

f 

I 

T 
1 



fr 

i ' 

I t 



T 



T 



■■ USX BvustschiUI 

IJÖ } k, nih Heurlickkeit 

Önfr, hO Obenlgyptetif 
weisse Krone 

. . nt, n, l§r rothe 
\i Krone , Unfer- 

jy^ s^t Doppelkrone 

fiK atf Krone 

yV nb Götterh'one 

^ ' nb (?) 

t j an;|f X^«i 

^^ XU» X heschützen 

^^ tm vereinigen 

Uli. ha, ah, ab, sxni, 
Tn^i x^P Machthaber 

Ty Sistt*iwi 

K I ui auflösen y erheben, 
T . schreiben, anmeiseln 

Y hk i?ei7ew/ 

Tab Schatten, Son- 
nen8chirtn,Äbi/do6 

^ , nf, sri facÄ<^- 

, I 

y I as {Heroldstab ?) 

I 

, hn ausrüsten 

{Köcher'^) 

Xkr schmücken, be- 
kleiden 

'-^-» aa, a (//"o^^ 

i nfr guty schön 

am, ma Wahrheit^ 
öffnen (Flöte'}) 

ni, x^ halten 
nm Kopftuch (?) 



Hieroglyphen ^' Hiera- 

monumental papyrus tisch 



Bedeutung 



Gefösse, Masse, Gewichte. 



\^-ii ' ^t7 



l 






I 

ffl 




o 

© 

i 



f 
t 




r 

K 



r 

TP 



m 



HJ ,ÄH'a 



d 



^ 



o 



17 TT 






A I 



X 



au, a, ab, hn Breite, 
Gefäss , Lebens- 
mittel, spenden 

ba Oj[|fcr 

ta Töpferscheibe (">) 

tx Zunge an der 
Wage 

nkr, sp Ä'e6, au«- 
erlesen 

ab i/o>7i, ^//ar 

hn, h weihen, 
Priester 

hs /0*M(/ 

kb kühl 

ynt Gatietdandy 
das Innere 

Xnt Geschlecht, 
Anfang 

tf, pu, ni, ab, üb 
benetzen, sein, be- 
feucldetif rein 

ab, üb Priester, 

Reinheit 
nm, xn"i Art/m«, 

Krug 

nu, nn, n, mn, x^ 
Genitiv, das Intiere 

k (katu Kessel) 

an, na schreiben, 
Verzeichnis 

ark umbinden, lesen, 
schmben, Wissen- 
schaft 

htp, ka, msn Buch, 
Schrift, Gedanke, 
Rechnung, Aller- 
heiligstes. Wissen 

l\\ Umfang, ver- 
siegeln, Kleinod 

hr ein Getreidemass, 
Tenne y imponiren 

msiGewicht, gleichen 
mx Wage 
Richtmass 



^ 
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ALTÄGYPTISGHE ZAHLZEICHEN. 



Hieroglyphen 


Hieratisch 


T^önrtrtt 


Wprt 


Dem. Mbnatsn. u. Bruchziff. 


Ziffern 


Yananten 


1./C111UI. 


VT Ci l 


Zeichen Wert 


1 


t 


i 


] n 


1 


1 


1 
2 


II 


n\\ 


H 


Ml) 


2 


2_ 


3 


Hl 


i»Li> ^^L 


t£/y 5 


V "ii 


3 


> 


4 


m ! 




^ 


f Ulj 


4 


>a_ 


5 


mii " 


• 


1 


1 





-j -i 


6 


II 

mm 51 


•i • 
1 


t 


< ^< 


6 


2_> 

53 


7 
8 


mi III J',' 


•II •« 

II 


1 


^^1- 


7 


^ 


9 


im im 5j[ 


•'^ 


N^^^ 


^ 


8 


/ 


10 


m III m "],]" 
n 


• > 


4 


A 


9 
10 


/ 

f 


20 
30 

letzte 


nn 5 


tl 


n 


3 


20 


n 


bleiht 


n 
nnn n 


Iv. 


■ ;? 


X 


30 


<^ 


weniger 


n 










-^ 


mal 


nn nn üü 






^ 


40 


/« « 




nn 










/» > 


Va 


nnnnn ^^^ 




2 


2 


50 


/// 


Vs 


nnn 
nnn 


■ 


U ju 


"ic =. 


60 


/'^ / 


v* 


nnnn 
nnn 




Ü 


:? 


70 


/l 


•A 


nnnn 
nnnn 


"»ff»- 


n 


■^ 


80 


X 


Vio 


nnn 




■•■ 






/ 


Va 


nnn 




JU 


V 


90 


1 


nnn 










Jü 


7« 


(ä 




^ 


.^ 


100 


IjX/ 


V8+Vu=Vl2 


(2(2 




^ 


^s 


200 


ljX> 


%+Vu=V« 


(2@2 




- 




300 




Drachme 


(2(2(2(2 




MM 


UM 


400 


^ 




i 




^^ 






x-^1 c 


606 Va Dr. 




sL 


i 


1000 


1x/2._^ C 


350 Vi 8 Dr. 


\ 








10.000 


3^ C 


8 Vi Dr. 


>» 


rJi. 






100.000 


Z::?^ C 


170V8 Dr. 


* 


•xßj 






Million 


><2 C 


56 Vj Dr. 
35 Dr. 


:=i 




i 




Hälfte, 
theilen 


r-6^H 


1227 Vi* Dr. 



i- 
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DEMOTISGH. 



Zeichen 



Wert 



Lautzeichen. 



6 
3 

M 

f T 
J5 



iL. K 

/ 

w AI 

D 

) 

y / 

o » 

1 0l 



< ^ 



•i. 



h J, £> 

t 






I 



a 
a 
a 
a 
ä 
a,e,o 

« 

1 

i 

u 

u 

u 

w 

w 

f, V 

p, b 

p, b 

p, b 

m 

n 

n 

n 

l,r 

r 

r 

s 

s 

d,t 

d, t 

t 

d, t 

h 

h 

h 



ZeicheD 



Wert 



T 



/ 



/ 



3< 
A 



h 
k 
k 
k 
k 
k 

/, 
X 




6 



Zusaiimiensetzimgen. 



ao 

o 
IL. 



3- 



/> 



± 



W 



an 
as 
ak 
ar 
a§ 
aO 

WS 

Avn 
wt" 
pn 

Pt 

P^ 
na 

np 

nt 

nh 

sn 

s§ 
ti 



Zeichen 



n 



— 



)L 









T- 



Wert 



in 
ka 
ks 
kt 
'kk 
ks 
§m 
Xn 

tak 
In 

rp 

ät 
, as 
I hn 

st 
I im 

tros 
' ks 

nen 
I as 

net 

arok 

Xet 
ra-u 



Zeichen 






1 ^ t 



O o 



vi 

O O 



Werl 



Silbenzeichen. 

I) » 



6^ 






au 

aä 

am 

ar 

as 



1 



ua 

uax 

un 

ur 

ma 

nin 

mh 

mr 

ms 

nu 

ns 

raja 

sa 

sa 

sn 

sx 

ti 

ta 
to 
tm 
ha 

hp 

lir 

hr 

hm 

kt 

Xa 



^ ^ a^ : Xt 






Xr 

sn 
da 
61 
aw 



36 



r 



J 



4- 



U 



DEMOTISCH. 



Zeichen 


Bedeutung 


Zeichen 


Bedeutung 


Zeichen 


Bedeutung 


Wortbilder. 


«?> 


nuw Gold 


1^ 


jung, kindisch 




Himmel 
ra 5^o»ne 


1, L. 


tho Landf Region, 
Erde 

arim 


T 


männlich 

toweränderlich, 
Ruhe 


€ 


aah 3fonr^ 


r 


to Welt 


^'^^ 


Stärke, Tapferkeit 


f V 

A- 


siu Stetfi 
Öorh JVrtcÄ/ 
rem Mensch 
Mann 
hinie FraM 


Vieffässler 

Vogel 

Fisch 

ScMange 

Pflanzen, Bäume 




< 


gehen, Weg 

Wort, sprechen 

Stand 

Licht, Klarheit 

sanfte Handlung 


i- 


Xrot jfifnwf 


K 


männl. Pflanzen 


1 


einwickeln 


5 


Feind 
tew Finget* 
hu Hinteiiheil 
sowti Af«?/«' 





Pflanze (Blume) 

Blume 

Holz 

Konter, Arzpiel 


4^ 


absondern 
schneiden 
Geld 
Auge 




hi /Jaiw, i/o/ 
as Pfote, 0>^ 


D 5 
< 


Stein, Monmnent 
Feuer, Hitze 


1 f <" 


göttlich 
K&nig ' 


h 


ma Brot, Nahrung 


>» f 3> 1_ 


Wasser 


* 


Krieg 


•5 


hon, Fcwe 

hiw Versammlung 

renpi J«/w 




Luft 

Korpetiheile 

Haar 


t 
> 


Soldat 

Cisteme, Tafel 
Augenbrauen 





Monat 
hu To^ 


■fc 


Hörn 
Sonne, Zeit 




Zahn 
Anker 


f r 


un Stunde 
neter öo« 
niw i/(?rr 
aw Priester 
sxi schreiben 


4 4> 

^ «1 


Haus, Oii, Tempel 

Palast 

schliessefi, ein- 
schliessen 

Wasser, Flüssig- 
keiten 



<» 
(2: 

t 


Vtäva 

Ei 

säen 

Same 

singen, Hymne 





am esa^n 
sur trinken 


<^«.: 


schlecht, ärgerlich, 
trawHg 




der Grosse, Ältere 
MetBter, Lehrer 


t 


neö rächen 


k 


Metall 

1 


/m 


Osten 


T 


anx /^&g/» 


<a_ 


klein 


/A- 


Westen 





§ui (r/an^ 


<"o^ 


FurcJit, schlecht 


/t 


Süden 


i 


hit //«y-s; 


1*1 


schreiben, malen 


/> 


Norden 


< 


hat 5i7^- 


^^^i 


Kindheit 


/-^ 


Ewigkeit 



T 
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KOPTISCH. 



Name 


Zeichen 


Wert 


Name 


Zeichen 


Wert 


Name 


Zeichen 


Wert 


Name 


Zeichen 


Wert 


1 
Alpha iX di 


a 


Thita 


e^ 


Ih 


Pi 


nn 


P 


Au 


a> (0 


u 5 


Bida B & 


b V 


Jauta 


I I 


• 

1 


Bo 


Pp i^ 


äei 


CD«i 


§ 


Gammai T C 


g 


Kapa 


Kn 


k 


Sima 


Geis 


Fei 


q^ 


f 


Dalda Ä Ä. 


d 


Laula 


W 


1 


Tau 


Tt 


t 


Khei 


b« 


X 


Ei 


e« 


e 


Mi 


II M 


m 


He 


Tt ü 


Hori 


2g 


h 


So 


r a. 


' 6 


Ni 


H H 


11 


Fhi 


^ c)> pb 


Dian- 
diia 


K 2S. 


(12 


Zita 


Z.5 


, d^ 


Ksi 


^2 


ks 


Khi 


Xjc. ^'^ 


TSima 


6 (T i§ 


Ita 


H H 


! ei 





Oo 





P$i 


\}/>v 


PS 


Ti 


ti 


ti 



U M em, H n en, Pp $?r, iX i^ a, G € e, H H i, 1 1 i, O 6 o, T T u, CD (b o. 

dil ai, €1 ei, oi oi, e^v au, CTT eu, OTT u, ©OTT ou. 



Die koptische Schrift ist griechische 
Uncialschrift, welche als Schrift der 
neuen Religionsbücher bei den christ- 
lichenÄgyptern {Koptu)^\e einheimische 
Schrift verdrängte. Die Ägypter nahmen 
auch die Buchstaben ä., C', ^C' ^' ^' 
obgleich diese Laute ihnen fremd 
waren, wegen ihrer griechischen Zahl- 



bedeutung auf, wie auch So als Ziffer 6, 
dagegen ergänzten sie das griechische 
Alphabet durch Hinzufügung mehrerer 
Zeichen für Laute, welche der ägyp- 
tischen Sprache eigenthümlich sind. 
Diese Zeichen beruhen nach Brugsch 
(grammaire d^motique) auf folgenden 
Prototypen : 



Hieroglph. 


Hieratisch 


Demotisch 


Koptisch 


Wert 


Hieroglph. 


Hieratisch 


Demotisch 


Koptisch 


Wert 


M 


e 


:& 


UJ 


§ 


T 


y 


; 


2 


h 


^ 






q 


f 


i 


i 


i- 


26. 


d2 


l 


1. 


k> 


Ä 


X 


»^ 


^ 


er— 


(f 


t§ 



Bezüglich der vierten, fünften und 
sechsten Figur dürfte sich Brugsch ge- 
irrt haben, da andere Ä-Formen mehr 
entsprechen, so o. hr „ Haar ", verwandt 
mit Ik^hier. g^ dem. ao hebräisch irr 
„ Edler ^ 2S. kommt jedenfalls von den 
Typen für „binden, messen" V^, das 
ist demotisch j^ und entspricht dem 



hebräischen nn ^o^ „Dorn, Nestel*, 
durch „messen" verwandt mit aj „Ober- 
fläche", ^ d£addza „ausbreiten", wi^ 
auch ^ ^, ^^ h, ^ dz, ^^ i^ gleichen 
Ursprungs sind; 5^ dürfte eher mit O/, 
hierat. <d, demot. <Z> und täima mit dem 
arabischen A^ „ dunkel werden vor den 
Augen, bhnd sein" verwandt sein. 



i- 
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LIBYSCH. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


o 


b 


^ 


l 


3 


m 


O 


r 


^ 


g 


/ 


y 




n 


) 


§ 


rn 


d 


^;= — 


k 


(Xx 


s 


tä] 


t 


miz -f- 


w 


1 


1 


X 


P 


>HM 


unerklärt 



Diese Schrift, welche auch numidisch 
genannt wird, ist die Mutter der Schrift, 
deren sich jetzt noch die nordafri- 
kanischen Nomaden bedienen. Diese, 



welche in Europa als Tuariks bekannt 
sind, nennen sich selbst Imuäar, ihre 
Sprache Tamaäeq, ihr Alphabet Tafina7 
und ihre Schriftzeichen Asekkil. 



TAMA^EQ. 



Name 


Zeichen 


Werl 


Name 


Zeichen 


Wert 


Name 


Zeichen 


Wert 


Name 


Zeichen 


Wert 


TayetHt 


• 


a,i,u 


rei 


11 


Z 


Yd 




1 


YeS 


3 


§ 


Yeb 


m0 


b 


ra- 


DO 


r 


Yem 


3 


m 


Yah 


• 
• 

• 
• 


h 


Yet 


+ 


t 


res 


Q0 


s 


Yen 


1 


n 


Yad 


3 


d 


Yed 


uAn 


d 


reg 


m • 

.. 1 


g 


Yek 


• 
• 

• 


k 


Yax 


• • 


X 


Ye£ 




i 


reg 


X 


i 


Yaq 


• • • 


q 


Yau 


• 
• 


ü, w 


Yez 


# 


z 


Yef 


HDC 


f 


Yn 


» 

• 


7 


ny 


i 


I 



Ligaturen. 



yebt 

yezt 






bt 
zt 



yert 
yest 



m 

-KD 



rt 
st 



yegt 

y^^ 






gt 



y«ft 

genit 






it 

mt 



yent "j" nt, yeSi -f 

Die Schrift wird von rechts nach 
links geschrieben, Vokale werden oft, 
auch am Anfang der Wörter unbe- 
zeichnet gelassen, n wird nach / schräg 
und tiefer geschrieben, z. B. /||*!0 
(s k l %i) isekkilen „ Schriften ", die Zei- 
chen werden aneinandergereiht, ohne 
dass auf die Scheidung der Wörter 



■Q §t, yenk | nk. 

Rücksicht genommen wird, weshalb die 
Schrift nur bei genauer Kenntnis der 
Sprache und vieler Übung im Lesen 
entziffert werden kann. Eine ausführ- 
liche Grammatik dieser Sprache ist 
von A. Hanoteaü (Essai de grara- 
maire de la langue tamachek') ver- 
öffentlicht worden. 
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HIMYARISCH. 



Zeichen 

schwarz relief 


Wert 


Zeichen 

ächwarz relief 


Wert 


Ziffern 


Wert 


r^Ä ! h 


« 
a 


n 


^1 


1 


|i| 


1 


nnDM nnA " 


^D 


B^Q n' 


l"l 


2 


m 11 dl 


h 


■hiN 


n 


|iii| 


3 


H H '^ 


h 


füA « 


|iiii| 


4 


HMH ^H :* 


o 


(s) ^ 


l*"!! 


5 


VW: V 


h 


nrr 


1 


7 


Il^l 


6 



O oo 

m 
r 



"4 



w 

z 
I h^ 

X 




f 



$ 



V 



>) > 

Die hiniy arische Schrift wurde im 
südlichen Arabien gebraucht, bis sie 
durch die mohammedanische Nes)<i 
verdrängt wurde; sie ist hier unter 
die afrikanischen Schriften einbezogen 
worden, weil sie die Wurzel der äthio- 
pischen ist und der Schrift der Berber 
nahe steht. 

Die arabischen Schriftsteller nennen 
sie Mtisnad^ welcher Name zu man- 
cherlei Vermuthungen Anlass gegeben 
hat, indem er durch sanad „stutzen* 
erklärt wird und daher „Säulenschrift" 
oder auch „gestützte Schrift" bedeuten 
würde, man hat ihn ferner auf Sindh 
zurückgeführt, und demnach „indische 
Schrift" übersetzt; endlich wurde dar- 
auf hingewiesen, dass tniisnad auch 
s}>Hritis bedeutet, danach wäre sie die 



PI 



f. p 



7. 



t 

6 



HB 



10 
11 
12 
20 
50 
100 
1000 



„sündhafte Schrift der Ungläubigen". 
Jedenfalls war sie die Schrift des Sabä- 
ismus und ging mit diesem unter. 

Himyarisch wurde von rechts nach 
links, aber auch in wechselnden Furchen 
(Biistrophedon) geschrieben ; es kommt 
nur auf Inschriften vor, theils einfach 
eingegraben, theils erhaben ausge- 
meiselt. Die Lautwerte sind nach 
den Angaben Halevy's ([nschriften von 
San'a), welcher den Zeichen das 
neu-arabische Lautsystem zu Grunde 
legte, beigefügt. 

Die Ziffern sind stets eingeklammert, 
die Zeichen 1—4 werden auch ver- 
bunden, z. B. n oder D 2, die Zeichen 
5, 10, 100, 1000 sind Sigel, indem die 
Anfangsbuchstaben {)rania^j 3a$ar, mcU, 
eleph) die Zahlen vertreten. 
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ÄTHIOPISCH UND AMHARISCH. 



Diphthonge. 



Name 


Zeich. 


Wert 


Zeich. 


t 
Wert 


Zeich. 


Wert 


Zeich. 


Wert 


Zeich. 


Werl 


Zeich. 


Wert 


Zeich. 


Wert 


Hol 


1 


ha 


\h 


hu 


4, 


hi 


H 


hä 


Vt 


he 


\} 


h« 


ir 


ho 


Lewi 


A 


la 


^' 


lü 


^ 


li 


A 


lä 


A, 


le 


A 


If 


Ao 


lo 


ITaut 




h^a 


d^ 


h^ü 


rf^ 


h'i 


rfi 


h^ä 


ffb 


h^e 


;h 


h'j 


i^ 


h^o 


Mai 


1 a^ 


nia 


a>- 


mü 


<H 


mi 


<^ 


mä 


«i. 


me 


^ 


m§ 


<P 


mo 


Saut 


111 


§a 


üh 


§0 


1 


(H 


iä. 


IH 


§e 


^ 


§P 


V 


§0 


Res 


, ^ 


1 ra 

1 


4, 


i'G 


Z jri 


Z. 


rä 


Z 


re 


cc 


»■f 


c 


ro 


S^ai 


A 


, sa 


ft* 


sü 


ft, si 


•^ 


sä 


ft. 


se 


M 


SJ 


ft 


so 


ä^at 


Pi 


§a 


Pi- 


§ü 


Pi. §i 


Pi 


§ä 


PI. 


§e 


Ti 


s? 


P5 


§0 


Qof 


♦ 


qa 


ü. 


qü 


* 


qi 


* 


qä 


* 


qe 


^ 


q? 


* 


qo 


Bet 


n 


ba 


n- 


hü 


a 


bi 


n 


bä 


a 


be 


-fl 


« 


P 


ho 


Tau 


+ 


la 


i. 


tu 


t 


ti 


^ 


ta 


-fe 


le 


+ 


ts 


i- 


to 


Täaii 


f 


t§a 


TS 


t§ü 


? 


t§i 


ff 


t§ä 


'S 


t§e 


* 


Ue 


^ 


t§0 


KJiann 


*t 


y.a 


•V. 


yß 


1 


* 


y,ä 


•V. 


Xe 


»i 


X? 


Y 


XO 


Na/as 


i 


na 


V 


nü 


i ni 


^ 


nä 


^ 


ne 


> 


nf 


*? 


no 


ifaxas 


■¥ 


Aa 


-^ 


nü 


■5; 


» • 
m 


? 


M 


'IS 


Äe 


*¥ 


fij 


? 


rio 


'AUf 


A 


'a 


K 


'ü 


Ä, i 


A 


'ä 


Tb 


e 


>\ 


'f 


A 


'0 


Kaf 


Hl 


ka 


tf 


kü 


HK i ki 


Vi 


kä 


Vi. 1 


ke 


V\ 


k? 


V^ 


ko 


Kh'aph 


•^ 


X^a 


■^ 


X'ü 


-^ X'i 


■^ 


X'ä 


-^ 


X'e 


•* 


X'? 


•^ 


X^o 


Wau 





wa 


(I>. 


wü 


^ ' wi 


9 


wä 


<B 


we 


(D- 


Wf 


P 


wo 


^Ain 





»a 


o 


^ü 


QZe 


ii 


Ol 


3ä 


Q, 


^e 


ö 


'§ 


tfJ 


io 


Zai 


H 


za 


1 


zu 


K 


zi 


H 


zä 


1 
H. 


ze 


H 


ze 

« 


H 


zo 


iai 


TT ' 


2a 


1 


zu 


K ii 


•H- 


2ä 


T€ ; 


ze 


:h- 


2? 


TT 


, io 


Yaman 


P 


ya 


ß 


yu 


R ! vi 


/• 


yä 


^ 


ve 


ß 


yf 


p- 


yo 


Dent 


^ 


da 


« 


du 


J^ : di 


J? 


da 


Ä 


de 


^ 


d§ 


.e 


do 


DzetU 


jf 


disL 


K 


d2ü 


Ä l'l^i 


JF 


d2ä 


Ä" 


die 


J^ 


d2§ 


JF 


d2o 


Gamel 


1 


?a 


> 


gö 


^ jri 


P 


gä 


•i 


ge 


n 


g^ 


1 


go 


Ttait 


(h 


tta 


m- 


ttü 


m. tti 


^ 


ttä 


Oi 


tte 


'P 


tt§ 


/i^ 


Ito 


T^ait 


trt 


t§'a 


tit 


t§'ü 


nt j t§'i 


tit 


t§'ä 


trt 


tS'e 


*!* 


t§'g 


Irt 


t§'o 


Pjxiit 


Ä 


ppa 


Ä- 


ppü 


Ä, , ppi 


Ä 


ppä 


A. 


ppe 


X 


PP§ 


Ä 


ppo 


Tsadai 


Ä 


tsa 


Ä. 


tsü 


Ä 


tsä 


;^ 


tse 


Ä- 


tse 


A 


tso 


Dzappa 


e 


dza 


O- 


dzü 


q, dzi 


q 


dzä 


q. 


dze 


ö 


dze 


sP 


dzo 


Ef 


Ä. 


fa 


flt 


fu 


>S. fi 


4. 


fa 


Ä 


fe 


4: 


fs 


4 


fo 


Eps 


i T 


pa 


T 


pü 


T 


pi 


T 


pä 


T 


pe 


•? 


Pf 


T 


po 



Zeich. 


Wert 


Zeich. 


Wert 


Zeich. 


Wert 


Zeich. 


Wert 


Zeich. 


Wert 


Zeich. 


Wert 


w» 


kwa 


fn 


kwi 


HK 


kwä 


HJ. 


kwe 


Vy^ 


kwe 


4 


tswa 


> 


gwa 


'X 


gwi 


7. 


gwä 


:i 


gwe 


>k 


gw? 


4: 


fwä 


<l^ 


1 qwa 


♦*. 


qwi 


* 


qvvä 


f 


qwe 


4>s 


qwf 


+ 


two 


•So 


Xwa 


•S^ 


ywi 


•Ä 


Xwä 


i 


Xwe 


'$^ 


XWf 


^ 


häle 


^ 


Iwä 


«ü 


§wä 

1 


S 


l§wa 


X 


nwa 


« 


dwa 


^ 


hälelü 


J5 


mwa 


ei 


' swa 


a 


bwa 


u 


zwa 


11 


ttwa 






34 


, niwä 


L 


1 nvä 


± 


1 twa 


p 


ywa 


nc 


t§Sva 
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ÄTHIOPISCH UND AMHARISCH. 



In der äthiopischen Schrift ist eine 
offenbar jüngere Bezeichnung der 
Vokale eingeführt, welche an die 
indische Vokalbezeichnung erinnert, 
dagegen entlehnten die Äthiopen die 
Ziffern von den Griechen, indem sie 
deren Alphabet A, B, I' u. s. w. als 
Ziffern annahmen, diese Zeichen aber 
ebenso wie die Himvaren einklam- 
merten, nur werden die Klammern 
oben und unten angesetzt. Als die am- 
harische Sprache herrschend wurde. 



schuf man Zeichen für die der amha- 
rischen Sprache eigenthümlichen Laute 
durch Beifügung eines Striches ; so ent- 
stand aus ft sa V\ iki, aus 1 na T fia, 
aus fll tta Tff t^'a, welches auch OL 
geschrieben wird. Die äthiopisch-am- 
harische Schrift wird von links nach 
rechts geschrieben, die Buchstaben- 
namen sind den hebräischen ähnlich, 
doch sind auch Abweichungen vor- 
handen, welche mit der veränderten 
Gestalt der Zeichen zusammenhängen. 



Ziffern. 

gl, i^2, E3. 5^' B^. S 6' S7, g 8, g 9, XIO, ICD 5 11, g20, 
ß 30, g 40, S ^' S 60, 2 70, S 80, 5 90, J 100, SJ 200, XK lö^^ 

S 10,000, 3 g 100,000, SS i.ooo,(X)o. 



4- 



PUNISGH. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wort 


Zeichen 


Wert 

1 


Zeichen Wert 

1 


X X 


a 


Hl 


w 


k ( 


PI" 1- V -« 


9 ) ^ 


b 


Cf) M ))) 


7. 


XX 


m 


t- <i 


A X 


K 


d> 9 


t 


; / 


11 


^ ) \ > 


^ ^1 


d 


2 \ 


y 


ö 


3 


XAM ^ 

1 


A H 


h 


i^ y : 


k 


-) D 


I> 


y-?'/' , t 



Die punische Schrift ist eine jüngere 
Form der phönikischen Sclirift, doch 
finden sich bei a, h, /, m, § so auffal- 
lende Abweichungen von der phöniki- 
schen Schrift, welche in den ersten Jahr- 
hunderten der punischen Herrschaft 
in Karthago angewendet wurde, dass 
die Vermuthung eines fremden Em- 
flusses nicht grundlos erscheint, zumal 



auch die Form des y mit den gebräuch- 
licheren phönikischen Formen nicht 
harmonirt. Immerhin ist es möghch, 
dass die punische Schrift eine tachy- 
graphisch vereinfachte Form der phö- 
nikischen Schrift ist und sich zu dieser 
ebenso verhält wie unsere Schreib- 
schrift zu der Mönchsschrift des Mittel- 
alters. 
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VEI-SCHRIFT. 



Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


Zeichen Wert 


Zeichen 


Wert 


? 


a 


iJlSO ^ 


die 


., w^ 


gbö 


& 


n 


cia 


ba 




du 


Ao A^ gbu 


I 


na 


ÖD» 


ba 


•||> dio 


'^ t .»J l...> ha 


XX» 


ne 


IMlXWfc» 


bai 


43 1 m 


'^""l^"^ 


hS 


I^S 


ni 


iru 


bafi 


^ 


d2oii 


nn UL> UU' hä 


Q 


nl 


? 


be 


HPK* diu 


^^^^^^ he 


%Z^N^ 


no 


K®2I? 


be 


»Je 


e 


}<^ he 


Vi 


ng 


^ 


bl 


"^ e 


\} hi 


©Q 


nu 


•fe^RS 


bi 


■as^F f^ 


rl H ho 


?P 


nü 


rf yf 


bT 


11 fe 


b'^»--'*^ 


hu 


ta'Ta 


Aa 


i ■»%]%] 


bS 


^ f /T» 


ffi 


' Vi 


• 

1 


D-^B* 


Ae 


i^o: 


bo 

• 


6 


feA 




ka 


^^^> , 


iii 


u 


bö 


uT fi 


<rt-Q 


k3 


Ct tö 


Ao 


S-y^ÄÄ 


•1 


1^2© fo 


H 


kai 


6 


A 


AA.f3 


bu 


J^ fu 


-H*»H- 


kö 


Cft> 


Aa 




bili 




h-^^ 


ke 


W 
£ 


ng 


f l=-nt 


\ 


"t^. ge 


'"c^"*^ 


keA 


no 


"fei OD* EIL 


da 


Ai »-r ^fi 


6>^ 


ki 


$ 


Aga 


C4C^ 


dan 


■FPdi-Q: 


go 


cf d 


ko 


X 


Age 


1,1,11 


den 


• • 

O 

• • 


gö 


e^tT 


kö 


P 


Ago 


•^l-K 


di 


! 


gu 


g 


kon 


^3 


nde 


-^TTIIJ 


do 


Bt.A 


gba 


Tif ^ kS 




ndo 


ä 


du 


©ö 


gbä 


V 


kun 


"Tf^x 





^iirjü 


dß 


X + T 


gbe 


tfi m 


***%*T1. 


pa 


n 


don 


Xo-ooo 


gbe 


>f s3C 


ma 


I 


pe 


'^D ;^ 


dQn . 




gbi 


• 
• 
• 
• 


me 


?T 


pe 


^i^mp 


du 


ag 


gbo 


(( 


mi 


AA 


Pi 


j 


dun 


nnn i gbofi 




mo 


Zl^ 


po 


M^lf<o^ 


d2a 


-^-^^r^ 


gbö 




mu 


11= 


ra la 
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VEI-SCHRIFT. 



Zeichen 



Wert 



■ 

1-0} -oil*- 



re le 
re le 
ri li 
ro lo 
rö do 
ru lu 
sa 
se 



se 



seft 



si 



so 



Zeichen 



Wert 



IL 

AT 
h 



ä7 

— (jl 

a 



so 
so 

SU 

sun 

seil 

sediya 

ta 

tä 

te 

te 
ti 

tie 



8 

Die Kenntnis der vorstehenden 
Schrift verdanken wir dem Missionär 
S. W. KöLLE (Outlines of a grammar of 
the Vei language), sie soll, wie dieser 
berichtet, von einem Eingebornen, 
namens Doalü Bükere , den Kölle im 
Jahre 1849 persönlich kennen lernte, 
erfunden sein. Leider hat Kölle unter- 
lassen, DoALü um das Wichtigste zu 
fragen, nämlich, wie er eigentlich auf 
die vorstehenden Zeichen gekommen 
sei, denn dieselben sind im Grossen 
und Ganzen keine Bilder der Gegen- 
stände, welche die Silben bezeichnen, 
und für blosse Willkür enthalten sie 
zu viel System. 

Es ist auffallend, dass die Silben 
ungleichmässig vertreten sind, neben 
ban fehlt ben, neben feil fa», selbst die 
einfachen Silben sind nicht vollständig, 
auch sind die Zeichen nicht, wie in dem 
japanischen Syllabar, nur Anlaute, 



Zeichen 



Werl 



Zeichen 



Wert 




D 

I« X» z» 
8 



we 



Wfi 



wi 



wo 



wu 



va 



ye 



ye 



za 



ZI 



zo 



zQ 



sondern auch Auslaute, namentlich die 
w-Laute sind derart vertreten, dass mit 
n lautende Silben, wie han, feA u. s. w. 
nicht nothw^endig wären, am meisten 
frappiren die verschiedenen Zeichen 
derselben Laute, deren Zweck nicht 
ersichtlich ist; kurz die ganze Schrift 
macht den Eindruck, als ob sie nicht 
auf die Landessprache passe und erst 
auf diese angewendet worden sei. 

Es kann daher die von Kölle be- 
richtete Erzählung, Doalü habe ge- 
träumt, ihm sei ein weisser Mann mit 
einem Buche erschienen und habe ihm 
die Zusammensetzung von Zeichen zu 
Schriftbildern gelehrt, als keineswegs 
genügende Erklärung des Räthsels be- 
trachtet werden, welches diese Schrift 
vorstellt, zumal ähnliche Erzählungen 
auch bei anderen Schrifterfindern, wie 
z.B. bei Mesrop, dem Begründer der 
armenischen Schrift, vorkommen. 
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CHIlSrESISCH. 



Die Gliinesen bedienten sich zuerst 
der geknüpften Schnüre, von denen 
die im I-king vorhandene Pa-kwa 
abstammen mag, deren Grundzeichen 
folgende sind: 

^= Himmel, SS Wind, SS Wasser, 
S= Berg, == Erde, == Donner, 
SS Feuer, SS Feuchte. 

Diese Schrift wurde durch eine 
Bilderschrift {ku-wen) verdrängt, deren 
Erfindung (oder Einführung?) Tshanke 
(ca. 2600 V. Chr.) zugeschrieben wird. 
Ihr ältestes Denkmal ist eine noch 
vorhandene, aber sehr verwitterte In- 
schrift des Kaisers Yü (2278 v. Ghr). 

Die Bilder waren theils nicht aus- 
reichend, theils nicht klar, es wurden 
daher mehrere Bilder vereinigt, um 
neue Begriffe und Wörter zu bilden, 
sobald man aber von der Uber- 
Heferung abwich und neue Formen 
schuf, entstand die Gefahr, dass in den 
weitläufigen Provinzen des chinesischen 
Reiches sich selbständige Formen ent- 
wickelten und die für die Verwaltung 
höchst wichtige Schrifteinheit zer- 
störten. Hiezu kam der Umstand, dass 
schon früh von Kalligraphen Verände- 
rungen der Zeichen vorgenommen 
wurden, um ihnen einen zierlichen 
Gharakter zu geben und so entstanden 



Spielarten, von denen die folgende 
Seite Proben gibt. Deshalb haben die 
chinesischen Kaiser stets die Aufrecht- 
erhaltung der Orthographie als ihre 
Hauptaufgabe betrachtet und zu wieder- 
holten Malen durch Gesetze die Form 
der Schriftzeichen geregelt. Solche 
Reformen wurden durchgeführt von 
T§Eü (ca. 800 V. Ghr.), dem die T^wan- 
Form (Rohrschrift) zugeschrieben wird, 
undvonLi-sE (in der Mitte des 3. Jahr- 
hunderts V. Ghr.), zu dessen Zeiten der 
Pinsel in Anwendung kam und von 
T§iN-MO die Li' oder Beamtenschrift 
erfunden wurde. Aus dieser bildete sich 
im 4. Jahrhunderle n. Ghr. die Ki/ai, 
d. h. richtige Schrift, welche gegenwärtig 
in allen Büchern verwendet wird. 
Noch früher als diese Schrift entstand 
(1. Jahrhundert n. Ghr.) eine flüchtige 
Schnellschrift (Tshao, d. h. Pflanzen- 
schrilt), deren man sich vielfach im 
gemeinen Leben bedient, welche jedoch 
wegen ihrer zur Undeutlichkeit sich 
neigenden Formen in wissenschaft- 
lichen und Gesetzeswerken nicht ge- 
duldet wird. Ausserdem wird noch 
die alte TätvaH-Schnd zu Büchertiteln 
verwendet. Wir geben in Folgendem 
mehrere Proben chinesischer Schrift- 
arten. 
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Das Zeichen Sin (Herz) in 36 Schriftarten 





«7 




28 




XB 




30 




94 




3Z 



41^ 



aT 




JS 




4S 



11 




90 





tu 



S3 





its 
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4t 





4h 




4S 
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a) Aus der Inschrift Yü's. 

b) Dasselbe restaurirt von chin. 
Paiäographen. 

Proben von 32 Schriften aus dem 
Lobgeflicht a, d, Stadt Mukden : 

1. Yü-l§u-t§wan : Schnft der 
kostbaren Steine, 

2. Tsi-lse-t§\van: tcunder- 
bare Schrift. 

3. Ta-t§wan : grosse Schnft. 

4. Syao-t§wan: kieine Schrift. 

5. SaA-taft-ta-tSwan: Schrift 
der erhabenen Orte. 

6. Fan-§u-Uwan : Schrift der 
Grabsteint und Heiratscon- 
tracte. 

7. Swi-§u-t§\van : Ahrenschr. 

8. Lyeu - ye - tSwan : Weidefi- 
bhittschrift. 

9. Tao-hyai-läwan: Hyat- 
Uattschrift. 

10. T§oan-§u-t§wan: S^ei'««cÄ. 

11. T§e-ih-t§wan : Gluckselig- 
keitspflanzenschrift. 

12. Pi-lo-t§wan: dtarhscheinen- 
de oder durchsichtige Schrift. 

13. TSwi-lu-t§wan : Thautro- 
pfenschrift. 

1 4. Lu fi -l§ao - 1§ wan ; Drachen - 
krcdlenschrift. 

15. T§wi-yun-l§wan : Wolken- 
Schrift. 

16. Ko-teu-§u: Kmdquappen^ 
Schrift. 

17. Nyao-ki-t§wan: Vogelspur' 
Schrift. 

18. Tiao- läuft -tSwan: War- 
merschrift. 

19. Lin-§u: Thierkönigsschrift. 
!20. Ku-teu-t§\van: Schwanen- 

kopfschrift. 

21. Nyao-§u: Vogelschrift. 

22. Lwaii-fun-tSwan: Phönix- 
schrift. 

23. Kwei-§u: Schildkrötenschr. 

24. Luti-i^wsLiv. Drachenschrift. 
"Ib. Tsien-tao-t§wan : Scheren- 
schrift, 

26. lfi-lo-t§wan: Trodddschr. 

27. Sien-t§en-t§wan: Schrift 
der aufgehdngten Naddn. 

28. T§u-t§wan : Schrift der ge- 
bogenen Getien. 

29. Kin-tswo-t§wan : Goldfei- 
lenschrift. 

30. Ko-fu-t§wan: Doppdschr. 

3 1 . Fei-pe-§u : Schrift des weis- 
sen Flugs. 

32. T§ufi-tifi-t§wan : Glocken- 
und Vasenschrift. 

c) Kyal-§u : RicJitige Schrift. 
(1) Tshao-su: Pflamenschrift. 
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CHINESISCH. 



Die chinesische Schrift ist eine Wort- 
schrift, ein jedes Zeichen stellt einen 
Begriff dar. Da ab^r die Zahl der ein- 
fachen Begriffszeichen (iven) eine be- 
schränkte war, so bildete man neue 
Begriffe, theils durch Verdopplung, z. 
B. aus br nijH „Weib*, i^ (Weiber), 
welches aber den Lautwert tcan und 
den Begriff „zanken" erhielt, ^^ 
(3 Weiber) für hjan „Ränke«. Weil 
nun die zusammengesetzten Bilder 
genauer bezeichneten, so kamen viele 
einfache Begriffszeichen ausser Verkehr 
und dienten nur mehr als Lautzeichen 
{ts^). So bedeutet -|||- tseu „Schiff", in 
^tfl gibt es aber nur den Lautwert 
tseu an, das Wort bedeutet Wasser- 
becken, was durch das Zeichen ^ 
Wasser ausgedrückt ist. Da auch zu- 
sammengesetzte Zeichen theils als 
Lautzeichen, theils als Begriffszeichen 
dienten, so Hess .sich die Zahl der Wort- 
zeichen in's Unendhche vermehren. 

Gegenwärtig besteht die chinesische 
Schrift aus circa 50.000 Zeichen, von 
denen jedoch viele veraltet sind und 
nur in den Wörterbüchern der Voll- 
ständigkeit halber fortgeführt werden. 
Um diese Zeichenmasse zu ordnen, 
wurden die Wörterbücher anfangs nach 
Materien, dann nach Grundzeichen ge- 
ordnet, welche ungefähr unseren Wur- 
zelwörtern entsprechen. Gegenwärtig 
werden 214 Zeichen als solche Grund- 
zeichen, auch Klassenhäupter oder 
Schlüssel genannt, betrachtet, nach 
denen die Wörterbücher eingerichtet 
sind. Die Aufstellung derselben ge- 
schah von Mei-tan, welcher sein 



Wörterbuch „ Ordnung der Lautzeichen « 
im Jahre 1615 beendigte. 

Diese Klassenhäupter sind Wörter 
für sich, manche sind veraltet und 
ausser Gebrauch gekommen, alle aber 
bilden zugleich den Hauptbestandtheil 
anderer Wörter, wobei sie dieselben 
entweder einschliessen, wie PI in By 

und [fäj, durchschneiden, wie fi in 

^^, darüberstehen, wie ^\. in /^ 
oder darunter, wie II in nj^ und 

daneben rechts oder 




m 

hnks, wie R in ffiM und Sft stehen. 
Die Klassenhäupter werden nach den 
Strichen, aus denen sie bestehen, in 
XVII Klassen eingetheilt und zwar 
gelten alle Zeichen, welche mit einer 
Pinselbewegung ausgeführt werden, 

daher auch ^ "^ / ^ Xj 7 I 

J I für einen Strich. 

Die Einfachheit dieser Schrift- 
elemente musste auf den Gedanken 
führen, statt der Unmasse von Stempeln, 
welche man zur chinesischen Schrift 
bedarf und der Unmasse von Lettern, 
deren Aufsuchung mehr Zeit in An- 
spruch nimmt, als die compUcirteste 
Zusammensetzung, die chinesische 
Schrift aus Theilzügcn aufzubauen und 
die k. k. Hof- und Staatsdruckerei hat 
diesen Versuch auch ausgeführt, wo- 
bei jedoch die Schrift zu gross für den 
gewöhnlichen Gebrauch ausgefallen ist. 
Wir geben auf den folgenden Tafeln 
diese Elemente und hier einige so zu- 
sammengesetzte Schriftbilder : 
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CHINESISCH. BEWEGLICHE TYPEN. 



U 



Zeichen 



Nr. 



Zeichen 



Nr. 



Zeichen 



Nr. 



Zeichen 



Nr. 



Zeichen 



Nr. 



Zeichen Nr. 



I 



I 
I 



J 

J 



o 



8 



9 



10 



j 
) 



j 



11 


V 


12 


) 


13 


) 


14 


) 


15 


> 


16 


) 


17 


V 



18 



19 



20 



21 



22 



23 



24 



25 



26 



27 



28 



29 



30 



31 



32 



33 



34 



V 



V 



/ 



35 



36 



37 



38 



39 



40 



41 



42 



43 



44 



45 



46 



47 



48 



49 



50 



51 



f 



\ 



I 



52 



53 



54 



oo 



56 



o/ 



/ 58 



I ; o9 



\ \ 60 



61 



62 



63 



64 



65 



66 



67 



68 



I 



I 69 



70 



I 171 



J 



i 



72 



73 



74 



, iO 



76 



77 



V I ''^ 



; 



79 



80 



81 



82 



i 83 



84 



85 






sS 



U 



86 



87 



88 



89 



90 



91 



92 



93 



94 



95 



96 



97 



98 



99 



100 



101 



102 
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CHINESISCH. BEWEGLICHE TYPEN. 



U 



Zeichen 



/ 



X 



7 



Nr. 



103 



[(H 



[05 



106 



107 



i08 



109 



Zeichen 



Nr. 



10 



11 



12 



13 



14 



15 



16 



17 



18 



19 



7 



^ 






^ 



l 

X 



20 



21 



22 



23 



24 



25 



[26 



.27 



.28 



.29 



[30 



[31 



132 



33 



34 



[35 



[36 



Zeichen 



^ 



V 



/ 



Nr. 



/ 



J 



137 



138 



139 



140 



141 



142 



143 



144 



145 



146 



147 



148 



149 



150 



^ I 151 



152 



153 



/ 



Zeichen 



Nr. 



154 



155 



156 



/ !l57 



f 



/ 
/ 



) 



158 



159 



160 



161 



162 



163 



164 



165 



166 



167 



168 



169 



J |170 



Zeichen 



"7 



) 
) 

) 

) 



Nr. 




y 



/ 



171 



172 



173 



174 



/o 



176 



177 



178 



179 



180 



181 



182 



183 



184 



185 



186 



187 



Zeichen 



Nr. 



/ 




) 



) 



y^ 



y 



/ 




/ 



/ 



y 



188 



189 



190 



191 



192 



193 



194 



195 



196 



197 



198 



199 



200 



201 



202 



203 



204 
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CHINESISCH. BEWEGLICHE TYPEN. 



" 



U 



Zeichen I Nr. 



y 



) 
) 



% 



. ^205 



y/ ^iOG 



207 



/ 1208 



^209 



:210 



±\\ 



21-2 



213 



214 



Zeichen Nr. 



215 



216 



21 



218 



^ '219 



; 



; 



( 



:^ ! 220 



^ 221 



j2 ' 222 



223 



224 



r\ 1 225 



22ü 



|By 22: 



ffi I ^^^5^ 



229 



230 



231 



232 



Zeichen Nr. 



233 



234 



\ 

I 
/ 

/ 



235 



236 



237 



238 



239 



/ 



240 



241 



242 



L 



> a 



2i3 



Zeichen 1 Nr. 



244 



245 



246 



247 



L. ' ^^4r8 



z 



249 



5 



i 



250 



251 



252 



253 



254 



/ 255 



Zeichen 1 Nr. 



256 



25' 



258 



259 



260 



•^ 261 



262 



L^ 263 



264 



265 



266 



267 



268 



269 



270 



271 



272 



273 



Zeichen Nr. 



274 



275 



276 



277 



278 



279 



280 



— 281 



282 



283 






•284 



285 



J 



286 



287 



288 



289 



- '290 



291 



— 292 



293 



294 
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CHINESISCH. 



• Die Aussprache ist eine ziemlich 
variable, wesshalb auch selten euro- 
päische Gelehrte in der Transsciiption 
übereinstimmen ; je nachdem ein Euro- 
päer in diesem oder jenem Theile von 
China gelebt hat, schreibt er z. B. nart, 
'an oder a«; pio, vo oder 'o. Die bei- 
stehenden Klassenhäupter sind im 
Wesentlichen nach der Aussprachlehre 
Schott's gegeben, dessen Erklärungen 
auch acceptirt sind. Alle chinesischen 
Wörter sind einsilbig und dulden ausser 
n, «keinen konsonantischen Auslaut, 
im Anlaute fehlen die weichen Laute 
h, d, g, ds und dz, dafür haben die Chi- 
nesen p, t, k, ts und ts mit oder ohne 
folgenden gelinden Hauch h. Von Wich- 
tigkeit bei der Aussprache gleicher 
Wörter sind die unterscheidenden 
Töne, wir bezeichnen sie nach Lep- 
sius in folgender Weise : 

^ ist der gleichmässige Ton, 
der steigende, 
der fallende und 
^ der eingehende, welcher in sehr 
kurzer Aussprache des Vokals besteht. 

Die chinesische Schrift wird in Säu- 
len von oben nach abwärts, und in 
Zeilen, welche sich von rechts nach 
links aneinanderreihen , geschrieben. 

Die Zahlen werden durch Zeichen 
ausgedrückt, welche Einheiten von 
1 — 10, dann für 100, 1000 u. s. w. 
vorstellen; der Zehn werden die Ein- 
heiten unterstellt, dagegen werden die 

2 

darübergestellten multiplicirt, also lo 

3 

heisst 2X IOh-3, d.i. 23. Es gibt ge- 
wöhnliche Zahlen in Ki/ai- und Tshao- 
Schrift, dann vollständige Zahlen, um 



Obligationen, Wechsel u. s. w. vor 
Fälschung zu schützen (gleich unseren 
gescliriebenen Zahlwörtern) , endlich 
eine einfachere Form, deren sich die 
Kaufleute bedienen (Gewichtszeichen). 
Ausserdem gibt es noch cyclische 
Zahlen sowohl für das Decimal- wie 
für das Duodecimalsystem. 

Ziffern. 



Name 


Kyal 


Gewichts- 
Zeichen 


Werl 


i. 




1 


1 





San 

Se' 

V 

T8?H\ 

Pa 
Kym 

Pf 

Tahyan^ 
Wan ' 
/ 

TSao' 
Kih 



TL 

A 
+ 




m 



H 



s 



t 



2 
3 
4 



8 

9 

10 

100 

1000 

10,000 

100,000 

1.000,000 

10.000,000 

1 Billion 
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CHINESISCH. KLASSENHÄÜPTER. 



Nr. 



Zeichen 



Bedeutung 



I. Zeichen mit 1 Strich. 



l 
2 
3 
4 
5 
6 



I 

-L 
\ 



1^ eui8 

kwen ' 

t§u' 

phye. 

i^ cydische Eins 

khvue 



•r » 



I 

Nr. ' Zeichen 



Bedeutung 



27 

28 

29 



r 

A 



se^ schlecht fVet'- 
dorbeny Haken 

yeu 'auch, noch 
einmal f Hand 



III. Zeichen mit 3 Strichen. 
30 i 



II. Zeichen mit 2 Strichen. 



8 



A 

n 



8 

9 
20 
21 
22 

23 
24 
25 
26 



u 

+ 



j ' zwei 
theu^ 
i iin Menscft 
zin Mensch 
2i, hineingehen 

pa^ «CA/ 

khyun,(yM5«^r8/<' 
Begrenzung 

V[i\ bedecken 
pin^ iViJ 

ki '2^a/l^•, TiÄCÄ 

khan, Be}uÜtet', 
Halle 

tao^ Schwert, 
Messer 

\\ Kraft j Sehne, 
Nerv 

pao^ einhOüen 
\ pi' «/«« 

I 

faii^ Behälter, 
Kiste 

hi^ verstecken, 
verhüllen 

§i^ zf//» 

pu, Lo«<?; /o^e« 

tsye^ schriftl. Ur- 
kunde, ordnen 



311 

32 j 

33 I 

34 

35 . 

36 

37 

38 

39 

40 

41 

42 

43 

44 

45 
46 

47 

48 
49 
50 

51 



P 

n 

dt 




rli 



kheu' lf«</Kf 

weV Hürde, ein- 
schliessen 

thu ' -Errfc 

se ' Gelehier, 
Staatsbeamter 

iV hinten nach- 
kommen 

swi^ schreiten 

s\ Finsternis, 
Nacht 

ta' gross 
nyü' Tr^/t 
tse' Sohn 
mvan Z>ar/i 
ishnn' ZoUmass 

syao' A;fe//i 

wai'i, verdreht, 
gekrümmtes 
Bein 

§i^ Leiche 
t§he keimen 

t§wan^y?/*ft»8c>i- 

kufi,^•wils(/bfl^, 
Kunst, Werk 

ki' 8<?/6iJ^ 

kin, Mütze, 
Tuch 

kan Stamm, 
Schild 



Nr. 



Zeichen 



Bedeutung 



52 

53 
54 

55 

56 

57 

58 

59 
60 






yao^ ^€iVi, 
Knabe 

yan />acA, 

yen, schreiten 

kuft^ »uY beidett 
Händen dar- 
reichen 

i schiessen mit 
' iy«7«i 

kuh^ Bogen 

ki^ Äb/)^ ««« 
/i^e^« oder eines 
Schweins 

San. Federn 



-U A^\Schritt,Gang 



IV. Zeichen 

3fc 



61 

62 
63 
64 
65 
66 



67 

68 
69 
70 

71 

72 
73 

74 
75 



4 



a 



mit 4 Strichen. 



I sin, Herz, Geist, 
Gemüth 



ko Lanze, 
Waffen 

hu ' «»lere Thür 

§eu' ffan«2 

tSi, -48f, stützen, 
Extretnität 

phu^ schlagen 

wen^ Literatur, 
I Z%<!, Schrift- 
j bilder, Streifen 

I teu Getreide- 
I ma«8 

j kin, B«7, c/imes. 

I» 

, 0/Y, Gegend 

I ohne 

, 2i^ Sonne, Tag 

I ywe^ sprechen 

ywe, 3fo«^, 
Monat 

mu Baum, Holz 
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CHINESISCH. KLASSENHÄUPTER. 



Nr. 



76 

77 

78 
79 
80 
81 
82 



Zeichen 



83 
84 



St 




85 



5 

88! >^ 

89 

90 



Bedeutung 



Nr. 



khyan' ennan- 
gdiiyausathmen 

t§i' verweilen j 
stehen bleiben 

ya^ Knochen- 
reste f Skelett 

^ü^ Stock, Stange 

ohne 

pi' vergleichen 

mao Fedetvtj 
Haare 

§i' Geschlecht ^ 
Familie 

khi ' L«/if 



§wi' Hasser 



86 



91 
92 
93 
94 






ho' Feuer 

t§ao' Klauen^ 
Nägd^ Krallen 

fu' Torf«- 

hyao^ Zauber- 
Unten 

tShwafi^ Stmze, 
Lager 

Tphy9.n' sjHÜten, 
Höh, theilen 

ya^ Backenzähne 

nyeu^ Bindvieh 

khyuan' Hund 



V. Zeichen mit 5 Strichen. 



95 

96 

97 
98 
99 



tr 



hyuan^ JET/w- 
mdsbläue 

yu, Edelstein 1 
Jaspis 

kwa^ melonen- 
artige Früchte 

VfB.' Ziegelstein 

kan, schmack- 
haft, süss 



00 



Ol 



Zeichen 



Bedeutung 



4 



02 
03 
04 
05 
06 
07 
08 



m 

r 

JUL 

ool g Vax 

I 

10 ^ 

3t 



11 

12 
13 

14 
15 
16 

17 



seil ^Entstehung, 
Leben, Erzeu- 
gung 

yufi ' Verbrauch, 
Gebrauch 

thyan^ Acker- 
land 

phi, Stück Zeug 

Krankheit 

ausgespreizte 
Füsse 

pe^ tceiss 

phi^ Haut 

niuii^ Speisege- 
schirr 

mo^ Äuge 

meu^ Haken- 
speei' 

§i' P/«// 

äi^ Stein, Feisen 

khi Genius der 
Erde 

ieu ' Fusssohle, 
Sjmr 

ho Getreidearten 

hyue^ Höhle, 
Loch 

li^ stehett, stellen, 
befördern 



VI. Zeichen mit 6 Strichen. 
18 A/r >b/t| tS". 5«m*MS 
19| ^jjr I mi'i?efs 
20| ^rk «A , mi Seide, fein 

2 1 j -^ ^ I feu ' Thongefässe 

o«'f^ *^^: wafl' Fischei- 

22 . 

24, ^ yn Flügelfedern 



25 



* 



lao ' hochbejahi 



Nr. 



Zeichen 



Bedeutung 



26 

27 

28 
29 
30 
31 

32 

33 

34 
35 

36 

37 

38 

39 

40 
41 

42 

43 
44 

45 
46 



ffn 




9 




1*1 




ff 



1^ und dann, 
auch 

Iwi' Handhabe 
des Pfluges, 
Karst 

V Ohr, Henkel 
yu^ Pinsei,maien 

io^ Fleisch 

tSin Minister, 
Vasall 

tse' aus, von, 
sdbst 

t§i ' ankommen, 
' äusserstes, bis 
zu 

kyeu' Mörser 

ie^ Zunge 

ihwan^ einan- 
der den Rücken 
kehren, wider- 
sprechen 

tSeu^ Schiff 

ken' dauerhaß, 
Gretize, statT- 
sinnig, fest 

se^ Farbe, Mine, 
Ansehen 

tshao' Kräuter, 
Gewächse 

hu^ Tigei' 

täuA^ kriechende 
und Schalen- 
thiere 

hyue, Blut 

hift^ wandeln, 
thun, handeln 

i^ Kleider, 
kleiden 

wa zudecken 



VII. Zeichen mit 7 Strichen. 

47 1 ^^ kyan'seÄ^i 
48 ^ kyo. Hörn 
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CHINESISCH. KLASSEXHÄDPTER. 



u 



Nr. Zeichen 



Bedeutung 



*9, P P 
50 ^ 

5li S 



5-2 




53 



5+ 






59 

I 




t 




60| 

1 

61 

63 g P 

65 ^ 

66 




' yan^ BefJe, 
I Wotie 

ku Thal 

I 

I 

teu' Bohne, hol- 
' zet'nes Opfer- 

2i' Schwein 

t§i' Thiere mit 
biegsametn 
I Rücken ^Wunu 

pei' Kostbar- 

I keiten, Reich- 

thuMyMuschei 

I t§hi, ßeisch- 

roth , MflcA-/, 
, aufrichtig 

' tseu'«7i(7 ^e'/ieii 

tsu hinreichen, 
FusSf genug 
sein 

I §in^ Körper, 

säbst 
I 
! t§e^ Fuhrtverk 

sin beissender 
Geschmack-, 
Leid, Beküm- 
I meniis 

! sin^ Stunde 

I yeu' destillitie 
Flüssigkeit 

pyan' (heilen, 
I unterscheiden 

li ' 3/i?/7«?, Z>o»/ 



VIII. Zeichen mit 8 Strichen. 



Nr. 



Zeichen 



Bedeutung 




67 

68 
69 

70 

71 



^ 








kin,öo7</,J/<rfa// 

men^ äussere. 
Thür 

feu' künstlicJie 
Anhöhe, Damm 

tai' etreichen, 
ans Ziel kommen 



73'p^'=f='i yü'i?^iy«i 



t§wi^ kurzge- 
schtcänzte Vögel 



I 



I 



/o 



H 

# 



tshifi^ 5'^'Ä/i, 
blau 

fei^ wc'iw, mic7j/ 



IX. Zeichen mit 9 Strichen. 



761 

771 
I 

78 

I 
79 

80 

81 

8:2 

83 

84 

85 

86 



e 
$ 



mian' GeAicht, 
Oberfläche 

ki, ungebeiztes 
Fell ohne Haare 

wei gebeiztes 
Fell 



4e kyeu'Lai/cÄ 
in^ Ton, tönen 
I hye, Koj)/ 

fei^ fliegen 
§i^ es.«?«^;* 
äeu'Äb^/ 




M 




^ 
f 




hyan^ IJoä/- 
geruch 



X. Zeichen mit 10 Strichen. 



87 

89 
90 j 

91 

! 
92' 

931 
94. 







m 



Ä, 



ma' P/V/f/ 
ku Knochen 
kao^ ÄocÄ 

pyeu^ Haare 

theu ' kämpfen, 
streiten 

tsaft ' wohlrie- 
cltende Kräuter 

\\ Dreifuss mit 
krummen 
Füssen 

kwei ' See-len 
Verstorbener, 
Dämon 



Bedeutung 



XI. Zeichen mit 1 1 Strichen. 



195 
196 
197 
198 
199 
:^00 






ßSL 




M 



yö^ Fisch 
nyao' Vogel 
\u' Salz 
hl, Hirsch 
me, Weizen 
ma^ Hanf 



XII. Zeichen mit 12 Strichen. 



^201 
20-2 
1203 
204 



^ 







hoafi, gelb 
sü ' Harze 

lie, schicarz 

t§i' stricken, 
nähen 



XIII. Zeichen mit 13 Strichen. 



205 
206 

207 

208 



11 






mun ' Frösche 

tift' dreifüssiges 
Gefäss mit zwei 
Handhaben 

ku' Pauke 
.5ü ' Xagethiere 



XIV. Zeichen mit 14 Strichen. 



209 
210 



^=1 



pi' A(w« 

tshi,efce«m<fe«iir, 
^1// anordnen^ 
schmücken 



XV. Zeichen mit 15 Strichen. 



tshi ' Vorder- 
Zähne 



XVI. Zeichen mit 16 Strichen. 



212 
213 







lufi^ Drache 

^ kwei^ Schild- 
kröte 



XVII. Zeichenmit 17 Strichen. 
2141 '^ yo F/<5/e 
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JAPANISCH. 



Die Schriftarten Japan's (richtiger 
wäre das Wort nach französischer 
Weise zu lesen, denn es bedeutet zi- 
pen ,, Sonnenursprung", also : Ostland) 
stammen von der chinesischen ab. Ob 
die Japaner früher eigene Schriftzeichen 
besassen, ist unbekannt, doch will man 
in Felsenhöhlen fremdartige Zeichen 
und ZifTern bemerkt haben. Als im 
3. Jahrhundert n. Chr. die Japaner mit 
den Chinesen in Verbindung traten, 
drang chinesische Literatur in Japan 
ein und mit ihr die chinesische Schrift; 
diese war jedoch ihrer Einsilbigkeit 
halber auf die mehrsilbige japanische 
Sprache, welche auch in den Lauten mit 
der chinesischen nicht übereinstimmt, 
schwer anzuwenden. Die Chinesen 
haben kein r, die Japaner kein /, so 
dass das chinesische l von den Japanern 
/* gelesen wird und umgekehrt; die 
Chinesen haben viele Nasaltöne, die 
Japaner nur das einfache n, statt des 
h spricht der Japaner f u. s. w. Obwohl 
die japanischen Gelehrten sich der 
chinesischen Sprache und Schrift so 
bedienen, wie die Deutschen in früherer 
Zeit der lateinischen Sprache, so wurde 
doch für die allgemeinere Verbreitung 
des Wissens die Schaffung einer eigenen 
Schrilt nothwendig, welche sich der 



japanischen Sprache anpasste und so 
entstand die japanische Silbenschrift. 

Die älteste dürfte die Mamjokamia 
sein, d. h. „Zeichen der zehntausend 
Blätter*, sie soll ihren Namen von 
einer alten Sammlung von Versen füh- 
ren, bei der sie zuerst zur Anwendung 
kam. Sie besteht aus vollständigen 
chinesischen Ä'yai'- Zeichen, doch gibt 
es auch eine Cursivform derselben, 
gleichwie der chinesischen Ä?/aJf-Schrift 
die iy<ao- Schrift gegenüber steht. 

Die gebräuchlichste ist die Kata- 
kanna, d. h. „entlehnte Bruchstücke 
zur Lautbezeichnung", sie wurde im 
8. Jahrhundert von Simo-mitsino, der 
unter dem Namen Kobo-Daizi {daizi 
heisst grösser Lehrer) berühmt wurde, 
aufgestellt. Die meisten Zeichen, wne 
ro, nif fo, vi, nu, ' wa, ka, yo, so, 
tsuy na, ra, u, no, ku, ija, fu, ko, e, te, 
ki, nie, mi, ye, fi, mo, se, su sind 
vereinfg^chte Formen der Manyokanna. 
Die Schriftzeichen haben nach Art 
unseres ABC eine eigene Anordnung, 
welche nach den Anfangsbuchstaben 
I-ro-fci heisst. 

Die Varianten entstehen dadurch, 
dass die Zeichen manchmal verbunden 
werden, z. B. v^ zu \y si, ^ zw ^p 
und v»^ Uli, <" zu "^ wa u. s. w. (Rosny 
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l 



grammaire japonaise). Das Zeichen: 
- {niyori) erweicht die Silbe, daher wird 
aus *^ tsu \n^ dzu; ° (maru) verstärkt 
die Silbe, daher wird aus J^ fa j\ 
pa, die Zeichen \ V* ( verdoppehi 
die Silbe oder das Wort. Verschieden- 
heiten in der Orthographie ergeben sich 
durch den Wechsel der Zeichen; so 
wechselt /f / mit # ici, \^ fi mit # 
ici und >f «, i f mit n: ye, "X fe mit 
i e und :32i ye, J^ fa mit ^ ica, jf^ 
fo mit ^ wo, d^ dzi mit ^ ^/, V** r/^w 
mit ^ ZH. Folgt auf den Vokal a ein 
«, so entsteht daraus ö; e und u geben 
den Diphthong eo, w' elcher sich oft dem 
nähert ; i vor y fällt weg, daher wird 
aus ni-ya, nya oder na; tsu in der Mitte 
der Wörter verliert vor einer starken 
Silbe seinen eigenen Wert und geht 
in den folgenden Laut über, daher wird 
aus ni-tsu-fo-ti : Nijjpon. Häufig findet 
man neben chinesischen Texten den 
japanischen in Katakanna^ da aber die 
Wortstellung eine verschiedene ist.denn 
der Chinese spricht z. B. no-pu-t^ tsi 
(ich nicht wissen das), der Japanese 
tvatakowa korewo sira zu (icli das wissen 
nicht), so wird durch eigene Zeichen an- 
gegeben, wie zu lesen ist, nämlich ( 1 
^ 2, :=. 3, oder Jb oben, \b Mitte, "F 
unten, v- bedeutet die Umkehrung der 
Wörter. Diese Zeichen werden links an 
den chinesischen Text gesetzt, die 
Katakanna rechts. 

Die Zahlen werden durch chine- 
sische Zeichen gegeben oder lautlich 
geschrieben, z.B, sen 1000, si-hu-san 
V* (^'^^^ ^'^^^ Theilen drei). (Rosny, 
grammaire japonaise.) 



Ebenso gebräuchlich ist die Fira- 
kämm, d. h. „entlehnte Schriftzeiehen 
zur Lautbezeichnung". Wie in der Man- 
yokanna chinesische A'yrti'-Formen, so 
werden in der Firäkamm chinesische 
Tij/iüfo-Forrhen zur Bezeichnung japa- 
nischer Silben benützt. In der Firakanna 
herrscht eine freiere Bewegung als in 
der Katakanna, die Zeichen werden nicht 
nur verbunden und erhalten deshalb 
Verbindungsstriche, wie "^ /eauch *^ 
% i^ geschrieben wird, es beruhen 
auch die Zeichen gleichen Lautes auf 
verschiedenen Prototypen, so wird fa 
gebildet aus dein chinesischen 7t zu 
A /N /^ » dagegen zu j^ nach 
dem chinesischen :ä*, ft nachdem 
chinesischen ^J^. Hieraus erklärt 
sich die grosse Mannigfaltigkeit der 
Firakanna, in die auch rein chinesische 
Wörter eingemengt werden. 

Ausser diesen besitzen die Japaner 
noch zwei Schriftarten: die Yamato- 
kanna, d. i. die japanische Schrift kat'- 
exorhen und die SchriüZyak-seo^s, Beide 
Schriftarten sind im Stvle der chine- 
sischen Tshao-SdiniX gehalten, die Ya- 
nutiokanna schliesst sich ziemlich eng 
an die Manyokanna, die Schrift Zyak- 
seo^s an die Fimkanna an, so bildet die 
Yamatokauna fe aus dem chinesischen 
ifn zu jg, , die Schrift Zyak-seo's J\ 
nach dem chinesischen "{{Katakanna 
"A, Firakanna *^), manche Zeichen 
stimmen im Wesen ganz überein, so 
nu chinesisch und Manyokanna j|J)J 
cursiv {TsliRo), Manyokanna J^ , Kata- 
kanna % , Firakanna J^ , Yamato- 
kanna )f^ , Zyak-seo^s ^ . 
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Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 




■ 

1 

ro 


1 


WO 

wa 


; 


1 

no 



it 


za 

ki 


J^ 


fa 


^ 


ka 


^ 


ku 


< 


gi 


J-* 


ba 


f 


ga 


r ^" 


l?u 


3- 


yu 


Jf< 


pa 


3 


yo 


t 


ya 


y ^ X 


nie 


^ 7t 4\ 


ni 




ta 
da 


-r *r *? T 


ma 


; T L L 

l 1 l 


mi 


^ 


bo 


\y' 1^ 


re 


hr 


ke 


iX ]^ 


si, §i 


)^- ! 


po 


7 


so 


f 


ge 


rJ>t? 1 


zi, 2i 


"X ^^ ^i. 


fe 


T f 


zo 


7 


fu 


3; 


ye 


^' -^ 


be 


5- !? V*? 


tsu 


7" 


bu 


t t 


fi 


^\o 


pe 


/ 


dzii 


r 


pu 


. Tfr^ 


bi 


> 


to 


r 


tu 


ZJ ' 


ko 


k° 


Pi 


v 


do 


^ |. 4 


iie 


3'^ 


go 


t-^ 


mo 


4H 


tsi,t§i 


f 


na 


• 

2 


e 


=fei2. 


se 


f 


dzi,d2i 


yj"? 


ra 


f 


te 


■fe" 


ze 


n 
^ 


ri 


h i^i> i, 


mu 


r 


de 


;^ 


SU 


nu 


^^ 


u 

■ 


IJ 


a 


?^^:;fe^ 


zu 


i 


ru 


f^ 


wi 


f 


sa 


-^ "V 1 


n 



Ligaturen. 



% 



lU, u 



domo 



tama 



tsudzu 






tsumi 



umi 



kuri 



kumi 



? 
% 



yami 



mama 



fumi 



sazi 



1 



Verdopplungszeichen. 



Verbindungs- und Lesezeichen. 



\ ( <^ 



itsi 



I 



mina 



mia 



koto 



Site 



m 



San 



J= T? -F 

syo tsyo ka 



u 



-t 



59 



r 



a 



JAPANISCH. FIRAKANNA. 



Zeichen 



Wert 



^ <r» (r\ ^O <^ 

i^ ie, i> ^ %y 

^ ^ ^ ^ ^ 
b 



•A 



Zeichen 



Wert 



«t (^ 0- 0- 



ke 



ke 



Zeichen 



9f (f* \r ' ?e 



o 



u 



95^ ; ^^ a 



v6 ^ <^ (^ 

^ ^ ^ ^ 
^ ^ ^ ^ i(p 



Wl 



wo 



wo 



^ X h i^ X 
•^ 1A '^ % 

fi^ »?• 1-5 -^ ?^ I yo 
(^ (^ «> ^ ^ 



ya 



ye 



vo 



yo 



yu 



>^ >? ^ 6 



ka 
ka 



4" 4? 
"^ ^ % ^ ^ 

^« |r I* ^* 

■^ S <7> % ^ 

i^ ;h '!> 
^^ ^^ ^^ fr^ ^^ 

A 5 

>^ >U >^ S ^ 
< < 

^ ^ ^ ^ a 

$' ^" 5* ^' ^' 
^ ^ ^ -^ t 



ki 

ki 
gi 

ko 

ko 
ko 



go 



go 



ku 



ku 



gu 



sa 



sa 



sa 



za 



se 



€ ^* -^ -r 

% i, ^ 

( ) I 



H ^^ ^^ 

4 t t T t 

r 
i i 



Wert 



se 



ze 



si 



si 



si 



ZI 



ZI 



so 



^» ^' ^' t ! ^O 

4- ^ ^ ^ 
1 1 1 1 1 

r t-^ f 



SU 



SU 



SU 



ZU 



ZU 



ZU 



ta 



ta 



da 



te 



te 



de 



;. 
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Zeichen 



ty '^ io 'y> 

X^ '^ -tp 
^ « e 5 

i^^ Ä* §>^ 
i? ^^ ^ 

1/1 <a 

(^ ^ ^ <b ^ 
/p ^ O O 



Wert 



tsi 



(Izi 



to 



Zeichen 



Wert 



to 



do 



tsu 



tsu 



tsu 



dzu 



ma 



i 

^ (*^s -^^ '^* -O* j dzu 

^ t i: J t 

ä It % ö ^ 

;^ ;e z :5 ^ 

8> •*? ^ 

^ ^ ^ 

<t i l ^ 9 



ma 



me 



me 



nii 



im 



mo 



^ ^ t(^ 

A A /\ >^ 
/Y )T /^^ ^^"^ 

^ ^ 1E^ c^^ ^ 






/> 



kS"» ^^O^ 



M 



/^ 



mu 



fa 



i/^^^ ^^^ ^^ 

"^ Y 'r? ;t> ^ 
^^ i^^ ^^ 



fa 
fa 
ba 
ba 
ba 

fe 

fe 
be 

fi 

fi 

fi 

bi 

fo 

fo 



Zeichen 



fu 



fu 



! bu 



ra 






^ >> h 



^0 ^ 

^ ji> Ä öL 

^ ^ ^ 



3 



I 

c^ 9 o (r> 

Ä^ A^ Ä^ 



Wert 



ra 



re 



t t ^ f 

I? ri 



ro 



ru 



na 



na 



ne 



ne 



ni 



ni 



ni 



no 



no 



nu 



n 



u 
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Zeich. 



Wert 



(2 rosi 
basi 






I nisi 



fosi 



j^ fosi 
j;^ ] bosi 



(losi 



nsi 



rusi 



rubesi 



wowo 



i 



WOSl 



J^ kayesi 
L\ kawasi 



# 



^ 



aki 
itsi 
iye 
iye 
ima 



Zeich. 



Wert 



Zeich. 



Wert 



Zeich. 



Werl 



Zeicli. 




'^ , kasito 



r 

I 



grasi 
gasi 
yosi 

yosi 

tasi 
dasi 

resi 
resi 



nasi 



tiazi 



1^ I *^azi 



I 



niasi 



v\ I mazi 



Wert 



sasi 



1^ 

I 

"vt Isudzu 

ipT ! dzusi 
12 dzusi 



uasi 



nasi 



nasi 



13 

li 

( 

l> 

( 



nazi 

rasi 
rasi 
rasi 

uzi 

kusi 

kusi 

kusi 

kuzi 
kuru 

gusi 

masi 



)(f I gesi 
(^ j fuzi 

{^ ! busi 

I 

J I koto 

J. I koto 

I 

X koto 
T koto 

f ; »oto 

^ j goto 



li 

gr j kisi 



sazi 



zasi 



^ 



kosi 



2\ 



1, 

2^! f. 

jM» I bisi 

^\ I mo 

li 



niesi 



niesi 



mezi 



misi 



siwo 



simo 



mosi 



Chinesische (Tshao) Zeichen. 



J^ ! isi 

•^ j 

JL I uye 



{^ 



uini 



ugenda 



-^ . woniia 

I 

-^ I wonna 



S j Avoloko 
'^ ' wotoko 
^ i Avotoko 
^ I wosa 
^ j waka 



Ä 



yania 



J^ yama 

^ I 

^ ! yemoi 

t^ \ yori 
'jk I yosai 



Zeich. Wert 



ff 






X 
^ 



4 
^ 



zusi 



nsi 



nzi 



si 



0^ 
'S 

N 
CO 

&0 



o 

TS 



yotsu 



ka 



kadzi 



kage 



4^ 
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! 
goto 

I 

gorosai 

I kimi 

1 



kitsi 
kitsi 
ktUi 



kokoi 
kotoro 
kokoro 
kokoro 

kono 



^1 
'S 

* i 



tsQki 



matsit 
matsu 

iiiidzU' 



i [ moku 
^ -nuro 



fatsi 



1^ 1 fiaku 
■§■ ' fiaku 
■^ ilaku 

^ 1 flaku 
23 fiakuriö 



* 



%\ 
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KOREANISCH. 



Zeichen 
alt 



- Werl 



neu 



F h 



\ 

i 






a 



ia 



I o o 



i I =1 




-LL 'JL 




n 



U) l^ 



o 



10 



u 



lU 



u 



Name 



Zeichen 



alt 



neu 



Kiok 



Niun 



Tihut 



LiuJ 



Miom 



Piup 



Sios 



Yi 



Hern 



1 

L 



Wert 



n 



;-j 




a 


^^ 


1 


ü 


A 


/. 



ni 



Die koreanische Schrift hat nichts 
mit der chinesischen gemein, dagegen 
ist sie derPalischrift ähnlich; ihrer Ein- 
fachheit nach zu urtheilen, hat sie ein 
sehr hohes Alter, und dürfte jeden- 
falls schon im Gebrauch gewesen sein, 
als im 4. Jahrhunderte unserer Zeit- 
rechnung der König Kyu-syao-ku-wan 
chinesische Lehrer und chinesische 
Literatur in sein Land kommen Hess 
und bald darauf buddhistische Missio- 
näre nach Korea kamen, da die Kore- 
aner, wenn sie keine Schrift besessen 
hätten, die chinesische oder indische 
Schrift angenommen haben würden. 

Aus dem vorstehenden Alphabet 
lässt sich klar erkennen, dass die 
Koreaner ursprünglich nur 9 Zeichen 
besassen, nämlich jene, deren Buch- 



I 



OA!> 



S 



Yi i 



Zeichen 



alt 



Wert 



neu 



=1 'i 

Ei? 

a: 

ö' ^ 



kh 



th 



TL ph 

^ ' dz 



n 



ft 



stabennamen vorhanden sind. Aus 
diesen wurden später die übrigen ge- 
bildet, nämlich aus yt die Vokale; h, 
dessen Name ä und h enthält, wurde 
zu diesen Lauten ; die Laute Hhy th, ph, 
dz, ts entstanden durch Differenzirung, 
indem den einfachen Zeichen k, t, p, s 
noch ein Strich beigefügt wurde, wie 
man in europäischen Alphabeten durch 
einen Accent aus s ein s bildet. 

Seit die Koreaner die chinesische 
Schrift und den Pinsel kennen lernten, 
erhielt die koreanische Schrift ein chi- 
nesisches Ansehen, man findet sogar 
die Lautzeichen zu quadratischen den 
chinesischen ähnlichen Wortbildern 
vereinigt, z. B. ^ soh, pß tsam. 
Die Schrift wird wie die chinesische 
von oben nach abwärts geschrieben. 
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KEILSCHRIFTEN". 



Eine eigenthümliche Schrift ent- 
stand im hohen Alterthum an den 
Ufern des Euphrat und Tigris, sie 
wurde in feuchten Thon geritzt und 
ihre Elemente sind sämmthch keil- 
förmig: T ►— i oder y »i- ^, sie 
wird daher Keilschrift genannt. Mit 
dieser Schriftart dürfte auch der Name 
der babylonischen Priester, Ghaldäer 
(hehr. Kasdhn)j zusammenhängen, denn 
j^'aZerf bedeutet imSyrischen„ eingraben " 
(arab. ka^ad „einschneiden") und j(al 
ist in der Sprache der Keilschriften „ der 
Pfeil". Da der Keil Symbol des Hermes 
ist, keilförmige Steine auf alten Gräbern 
vorkommen, und die Hieroglyphe A hu 
„Fülle" identisch mit 4 (Gott Ao) ist, so 
liegt dieser Schriftform jedenfalls eine 
religiöse Idee zu Grunde, welche auch 
die Beibehaltung dieser Formen beiden 
Assyrern, Medern und Persern erklärt. 

Ursprünglich vereinigten sich in die- 
sen Zeichen Laut und Begriff, sie waren 
Ideogramme; mit dem Wachsen der 
Sprache entwickelte sich jedoch eine 
Verschiedenheit sowohl der Form als 
der Bedeutung. So waren ►— und T 
ursprünglich identische Zeichen der 
Gottheit, noch jetzt bedeutet ► — den 
Gott wie das Land Assut% aber T tis 
hat seine Bedeutung dise „Göttin" ver- 



loren und heisst nur noch „ gegen, zu ", 
es steht aber auch vor den Eigen- 
namen, während Ty>^-ET Zeichen für 
„Frau, Herrscherin, Göttin" wurde. "^ 
bedeutete ursprünglich etwas Getheil- 
tes, wie z. B. den Zwischenraum der 
Finger, die Spanne; daraus ent- 
wickelten sich die Begriffe „nehmen, 
erreichen, ankommen, Land (das aus- 
gedehnte), Berg (entweder die Aus- 
dehnung in die Höhe oder das Gewölbte, 
Verbergende)" mit den verschiedenen 
Lautwerten rnat^ äat^ kur, lat. Denselben 
Begriff der Entfernung hat J^ a, welches 
ausserdem noch „Wasser" und „Sohn" 
bedeutet; letzteres kann in diesem 
Sinne „der Same", oder mit Beziehung 
auf „Entfernung", welcher Begriff auf 
„messen" beruht, „der Erbe" sein. 

Diese Verschiedenheit der Bedeutun- 
gen mussten darauf führen, die Wörter 
zu erklären und wahrscheinlich geschah 
dies wie im Chinesischen dadurch, 
dass man allgemein bekannte Zeichen 
als Aussprache dazu schrieb, z. B. 

^^ durch t^p^y^i-^fci^yy u-ßu- 

ur 2i\s iisur erklärte oder blos die Endung 
dazu schrieb, z. B. "^ ^T (lä) aksud 
„ ich nehme ", ^i^^T-^ {ti) kisidet „ Weg- 
nahme ", "^ff ^ (/(() napha-/^ „ Osten " 
^g ffff- 00 §adu „Berg"^ ^^^ 
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oder A<^^ (0 *Wi „die Berge". Die 
erstere Umschreibung führte, wie auch 
in anderen Schriften, dazu, dass die 
Zeichen ilire Begriffsbedeutung mehr 
und mehr verloren und reine Laut- 
zeichen wurden, namentlich als die 
Assyrer Herren des Landes geworden 
waren und ihre Sprache die Sprache 
des Landes wurde. 

Diese Lautzeichen sind entweder 
reine Vokale oder offene Silben mit 
einem vokalischen Anlaut oder Auslaut, 
ausserdem gibt es noch geschlossene 
Silben, welche aber gleichfalls in offene 
aufgelöst werden können. Auf eine 
Silbe mit Vokalauslaul kann nur eine 
Silbe mit demselben Vokalanlaut folgen, 
z.B. ^|yT-| Jai'itr=k'un ^J^^J 
tna'at=mat, statt beider kann aber 
auch das Wortzeichen '^ stehen, 
welches sowohl kur als mat bedeutet. 
Die Verschiedenheit dieser Bedeutungen 
erlaubt es nicht, Ideogramme, welche 
nicht an anderen Stellen oder auf den 
aufgefundenen Glossarien in Laut- 
zeichen übertragen sind, mit Laut- 
werten wiederzugeben, da solche ganz 
falsche Lesearten ergeben würden; so 
wird der Name eines babylonischen 
Königs mit folgenden Charakteren ge- 
schrieben : ► ► y 6^ ^ ►►ZI^T J^^ 



an -pa -äa- du - sis, wäre dersel b e Nam e 
nicht an anderen Stellen mit Laut- 
zeichen: Nahukudtirrusnr geschrieben, 
so hätte man keine Ahnung, dass dies 
derselbe König sei, der in der Bibel 
als "iiCKnsiaj oder nxwTTDiijj und 
bei griechischen Schriftstellern als 
'Saßoxo^poaopog vorkommt. Wahr- 



scheinHch war Anpakulu^iä der Name 
in der alten Sprache, wie auch Be- 
griffswörter theils in der alten, theils 
in der jüngeren semitischen Sprache 
vorkommen , so ►-►■T ►Sfl^ an -l 
- Himmel " als ▼▼ i^"*" ^T"f ^ - w» - i 
»Ott?, .^^►— ^y^ ki-H „Erde* als 

Wie in der Sprache, so ist auch in 
der Schrift ein Unterschied zu bemerken, 
es gibt nämlich eine ältere complizirtere 
und eine jüngere einfachere Schrift, z. B. 

alt : $1^ , neu : ^-►-y an (Gott^ Stern), 
alt: >-^^y, neu: tpl pa (Scepter), 
alt: SS , neu: p yyyy « (Feld), alt: 

^tttJ ^T neu : ►■^y la (das erstere, 

zw-ei Hände in verschiedener Richtung, 
erklärt die Bedeutung „nicht" als ent- 
sprechend dem ägyptischen -»^^ nen 
„nicht, abwehren"), alt: Ty=^, neu: 

I^ hah (Thor), alt: [g^^J, 
neu: ^y^y «^ (eine), alt: <<^>^, 
neu: ^^►^ hu (Knoten). 

Aber auch die jüngere Keilschrift, 
die assyrische und neubabylonische 
(von der Wiederaufrichtung des baby- 
lonischen Reiches nach dem Zusam- 
menbruche des assyrischen) zeigt man- 
cherlei Varianten, bei denen eine 
Unterscheidung zwischen assyrisch und 
babylonisch, wie sie versucht worden 
ist, nicht zweckmässig erscheint, da 
sogenannte assyrische Formen auch 
in babylonischer Schrift auftreten und 
umgekehrt. Aus diesen Varianten geht 
hervor, dass weder die Zahl noch die 
Richtung der Keile streng eingehalten 
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wurde ; so wird nicht nur die Vielzahl, 
welche im Babylonischen meist vier 
ist, im Assyrischen durch drei ersetzt, 

u 



z- B. g yyyy neben izJJ]- 

man findet auch: 

ttv?:^^ neben t^^ 

c^ ' er 

^ ^"^ neben ^J^ neben W. 



at 



König 



tni 



am 



'< /« 



ferner : 



ü 



neben 



T T 



a 




-T T neben 

'4 

neben ^ 
"T neben 

^ ■ 

J neben ^J 






l^ 



h ' T>- 



Bben Y yT 


äa : 


^^^ 


z« 


M- 


fj 


^^T 


t^ 


^T 


ba 


-T 


äu 


< 




neben ^ 


up 


V 




t^ü 


ra 


JH 


ip 

1 


::^ 


U 


^r 


Um 


^^ 


gut 


►w^t 


tdk 


y- 


hu 1 


t^M 


bit 


^m 


Up 


neben ^ 


Sä 


j, T^ neben 


, ^^di 


" i^ 


ka§ 


--T 


na 



rak 



Verfolgt man diese Erscheinung in 
ihrer Consequenz, so wurde sich die 
Zahl der Lautzeichen bedeutend ver- 
ringern, aber in demselben Masse die 
Zahl der W^orlbedeulungen der Laut- 
werte vermehren. Eine solche Unter- 
nehmung könnte jedoch nur in etymo- 
logischem Sinne vorgenommen werden, 
in praktischer Beziehung dürften die 
Lautverzeichnisse, wie sie von den 
Keilschriftforschern aufgestellt wurden, 
jene fixe Form darstellen, welche sich 
in Assyrien herausgebildet hatte. 

Bezüglich der Laut werte ist zu 
bemerken, dass im Allgemeinen die 
semitischen Lautformen den Keilschrift- 
Lautzeichen entsprechen, doch wird 
am Ende der Silben zwischen harten 
und weichen Lauten {t d, p ft, k g) nicht 
unterschieden, ferner ist ein Unter- 
schied zwischen m und v nicht vorhan- 
den (übrigens ist auch im Hebräischen 
zu bemerken, dass die Anlaute härter 
ausgesprochen werden als die Auslaute, 
nicht blos in hysi, „Babel^, sondern auch 
in rrai baba „Höhle*, .133 ka^a „so", 
Ja gay „Dach", i^ dao „Bnist", rri^ 
dada „langsam gehen", ferner fehlen 
im Hebräischen die Anlaute tv fast 
gänzlich, wogegen die Anlaute m sehr 
zahlreich auftreten). 

Die Wörter werden am Ende nicht 
abgebrochen, sondern es wird das letzte 
Zeichen bis ans Ende der Zeile hinaus- 
gerückt, oder bei kürzeren Zwischen- 
räumen tritt eine Verlängerung des 
Querstriches ein, was die Juden in 
der Verlängerung ihrer Buchstaben 
nachgeahmt haben, z. B. : 
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im^ rt. *-> 

v^ st ^^ 

^ ^ C 

'^ .. = 




In der assvrisch-babvlonischen Keil- 

m m 

Schrift gibt es zwei Arten von Ziffern: 
das Decimalsystem Tl. TT 2, TTT 3, 

^ 9, <^ 10, y>- 100. i]^ 1000, 

und das neben diesem gebrauchte Sech- 
ziger-System, wobei T die grosse Ein- 
heit, die 60 iii^ (Schock) darstellt ; diese 
Rechnung ist verwickelter, sie bildet 

yy 61 (1x60-4-1), yyy 62, y^ 70, 

ttrV n^ (60-4-50-4-4), 

yr 120 (2X60), 

yy^^ 143 (2x60-4- 20h- 3), 

ill^rrr '16 (iix60-+-50-+-6), 

IItT^TTT 3376 (56 X 60 h- 16). 

Von 3599 oder 59x60-h59 fängt 
eine neue Reihe an, wovon sar 60' die 
Einheit ist und welche in derselben 
Weise vor die anderen beiden gestellt 
wird, z. B. yW^TTT ^^96 (1 X3600 

-4-8 X 60-+- 16). yy^^^^^y 9261 

(2X3600-H34X60-H21), ^^y^f^ 
^^^ 24389 (6 X 3600 -4- 46 X 60 
-f-29). Beispiele von 60* oder 216.000 
sind noch nicht gefunden worden. (Wir 
sehen hier an dem Duodecimalsystem 
dieselbe Bezeichnungsart, welche wir 
noch jetzt bei dem Decimalsystem an- 
wenden, z. B. 126 = 1 X 1 OO-f-2 X 10 
-4-6.) Die Bruchziffem sind: >^- ^ ^, 

K^^6»I!V3'II!'rZI!^«^eigent. 
lieh 30 w «0 w '0 n s f 

Der folgenden Zusammenstellung 
liegen zu Grunde: die Tabellen von 
Opfert (Expedition scientifique en 
Mesopotamie), von Norris (Assyriau 
Diclionary) und Schrader (die assy- 
risch babylonischen Keilinschriflen, 
Zeitschrift der deutsch-morgenländi- 
schen Gesellschaft 1872). 
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Zeichen 



Wert 



^ f^^ ^ 

i 



Zeichen 







'4« 



\ 












SLjTukTrojyfen, Wasser, 
weity Sohn 

i, mih majestätisch^ er- 
haben 

u, sam, sav, §am, §av 
Mass 

ä 

T, kip Gewölbe, spi-e- 
chen, Wort 

ü, gl Hilfe, Goit Äo, 10 

ha 
ai 

au guter Gedanke 



Xa Fisch 

Xi, tum, tuv (jlucklich 
machen, gut sein. Knie 

XU, pak Vogd 
ax Weite 



"X 

xap, kir, kil, gil, rim, 
riv, §am 

Xar, niur schleudern 

Xii*, sar, §ar schreien 

Xal P/eil, spalten, tödten, 

21 • • 
igris 

y\\, rik 

Xas, zik zerbrechen 

Xas lar, Sil, kut stellen, 
abschneiden, herrschen 

XU§ , XUS , gap , dux 
schreiben 

ka, pil, dik heirathen 
Haut, Fell, Mund 

kä Thor 

ki, rup Erde, Stadt, 
Platz 



Wert 



y-^Y yt^T ▼'^Y ^ tu,dur,tus,xun,rf/«/«6}w, 
^ "^ ' jt ^^1 ^ L Anbetung, Vertrauen 

^y <i^ i qa 

I^II Z^II i ^^' ^^'^ Festung 

qu, qum, quv ennilden 

ga 

gi Stiftung, verbannen 

gu -4i/(/^, OÄr, ilia;$8 

ak, ag macJutn, schaffen, 
überwachen 

ik, ig, gub, zul Säule, 
Fensterstiitze 

uk 






i^i^j t^ni ^m ' t'''' kap 

^TT t^TTT ! ^^*' ^^X Abgrund 

^ kam, kav, Ordnungs- 

vi^yy kiui, kiv, giin, giv wie, 

*|2^I I gleichwie 

kan, gan, zil Wolke, 
Regen 

kun, gun Schweif 
kar, qir, bi§, dil 







kar Festung 

kur, mal, nal, lat, §at. 
nal Hand, nehmen, 
Icommm, gehen, Lawi 

►—Ti ►^I ►-TTT I ^al, lap, rip. tan, dan, 

*f IT ►W ►IIT I san, zan 

y ^ w-A^ ^X ^ul, zil* Samen, Mass, 
▼ "^ A^ I P^s^'f anbeten 

4<« ki§, kis L'jgion, Schaar 



►wT 



►w?-< 







ku§ 



kas, ras beide, zwei 
qar, gar 
qal, gal gross 
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Zeichen 




\ 






I 






qur, pap sich empören y 
feindlkh sein 

gik unzttdritiglich 

guk 

gut, qut, n§, §ak, sak 
Kopfy Atifatiffr Scheitel 

gam, gav, lu§ 
gir spalten 
gur spalten 

gas /M/ieen 



^K ^M HI «i*' -^* 



ti Basilisk, schleudcf-n 
ti Eckstein, Grundstein 



tu eitüreten, passiren 
tu Drachtne 






^ -t: 





.^T^ 



di, ti sich niederlegen, 
richten, endigen 

du, gin gehen, sein, he- 
stdten, Besitzthum 

at, ad Vater 

W., id eine 

ut, ud, tani, tav, ta§, 
par, lix Sonne, Tag, 
Fluss, Wasser 

tax 

tak, §uin, §uv 

lik, mur, vur Wächter, 
nahe, Ufer 

tuk gleich sein 

tap, dap einriclUen, aus- 
breiten, zügelnen 

tim, tiv, lim, liv, dim, 
div Wasser 

tum, tuv Furcht, Esd 

tin, diu Stamm, Wttr- 
zd, Lehen 



Zeichen 



Wert 



-n^f tun 

I 




T 



tur Sohn 

tul Feidung, Hügel 



ti§, di§, §u§ III, eiVi. 
bei, gegen 



Uk 5/em 



[^►-^T^ t^^T tarn, tav, dam, dav 



J 













T-TT 



tar 
tur, San 

til 

tup Tafd 

dak, pir 

duk 

dup 

dum 

dun, §ul 

dir 

dOr Stadt, Burg 

pa, '/ß,i salben 

pi Ohr, Tropfen 

pu 

ba zerreissen, theilen 

bi, ka§ 

bl, bat, mit, vit, til, mik, 
vik, xwr Leichnam 

bu, sir Knoten, binden, 
fern 

ap, ab Thal 

ä.ip,ä\.,\iakgeben,machen, 
bauen, Gesammtheit 

ip, dar Geschlecht, Basse 
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Zeichen 



Wert 





!• 



y 






^ 






-mi 






up, är Nase 

pax, lul, nar, lub, Hb 

pat 

pam, pav gedenken 

pin Ausgrabung (?) 

par, pir, sap, zap, lix 
Schaai'y Leute 

pur erklären 

pal, bal Alter, Zeit, 
Jahr , herabsteigen , 
Überschreiten, Schweti 

pul, bül 

pu§ Uterus, Mutter, ge- 
räumig 

bit, mal, val, nis Haus 

but Foti, Wohnung, 
Stadt 

bam 

bar, ma§ Schweti, Kreis 

bir 

bur 

bil 

ma, \2i gedenken, Erde 

mi, vi, gak Dunkelheit, 
Nacht 

mi, vT hundert 

mu, vu Name, gedenken, 
Jahr, geben 

am, av erhöht, Säule 

im, iv himmlische Region 

um, UV, tip, mus, vus, 
dix Tafel, lieg ister , 
anhängen 

max» Vax ^''äöä/ 

mux, vux ««/, ^Iber 

mak, vak, niii Frau, 
Herrscherin 

muk, vuk 



Zeichen 



<« 



ETTETT 

T^ H I 

t:TTT 

T 



Wert 



► ► TTT 



Vi 



►► 



mut 

mum, vum, muv, vuv, 
di rosten, Eisenkette 

man, van, ni§ König, 
zwanzig 

mun, vun 
mar, var Weg 

• mir, vir 

mul, vul Stern 

mi§ vi§ Plural (Anhöhe) 

mu§, vu§, sir 

mas 

mis, vis, rit, §it, laK 
Heft, Schrift, rufen, 
nennen 

na 

ni, sal, zal Schaufel 

nl, kum, bil, gul Feuer, 
tragen 

nu Bild 

an Stern, Gott, bewahren 

in 

In, bil Herr, sein 
un Mensch, Welt 
ün mitten, vor 

nak 

nit Diener 
nap Tag 



►-TT^ ^nT^^ nam, nav Anhörung 

^^^T ^ ^ ' nim,num,niv,nuvTfW^ 

^~l I 1 1 ^^1 1 1 Herr, gross 

HTTT 

«►►- ' nir Se/Ye, Gege^id 
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Wert 






TT 



^TTT 



-:;t -^tt 

TT«-T 



:TT 

s^TTT- 

T>-t- 
-TT- 

^-IfciT 



►T^ 



:rT:T ^^t 



]>J1 tXTTT 

ct: ct^ 

^ ^TTT 



ra überschiremnten 
ri, tal //m^«? 
m, gir 
ar 

ir 

Ir Stadf, ausbreiten^ ver- 
vielfältigen 

ur, tas,lik,lis, vdJiHund 

ür tragen^ gleichmachen 

rax 

rix, lux J^önig 

rux, gum Mensch 

rak,§al,saIFra u, weiblich 

rat 

rut 

rap, rab 
ram, rav 

ru§ 

ras 
la 

li, gup erhöht, Metdll 

lu, dip, tip. Schaff 
erbeuten , weiter ziehen 

al 

il 

II glänzen 

ul stecJien, durchbohren 

lax JOugheit 

lit Mondy Monat 

lip Herz, Mitte, Ursache 



Zeichen 



^TT 



Hg ^{ 

V V T tT 

^t:t m\ m 

^y 5sT *--***{ 
IJ 



::-TT 



-IT 



iHil^ 

^-TTT y^ 

Tt^T ^TüT 



Wert 





V 



^ 



►► TTT < 



lam, lav 

lum, luv, X"™' X*iv 

lal ausfüllen, abwägen, 
nehmen 

lil 



Sa, gar Licht, machen, 
getcähren , in Über- 
einstimmung bringen 

§ä Gedanken, Prüfung 

§i, lim, liv, pan Auge, 
Gesicht, tausend 

§T, suk Ende, Glück, 
Segen 

iü, qat. gat Hand 
§ii,tir Legion, Herrscher 

a§ messen, Recht 

a§, rum, ruv, dil m, 
Ässyrienj Sohn 

i§, mil, vil Sdiild, Ge- 
witter 

li, sin dreissig, Monat 

u§ mämüich^ benetzen f 
ausspannen 

Sah 



§ik gefärbter Stoff 

§uk, zuk 

sut 

sap, sap 

§im, §iv 



§un 



§ir LicJit 



s\ir, zur 



§i§, Bruder, beschützen 
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Wert 



sa geben, steilen 



^!! —IT 



ff 



^-W ^T<T I - 




■T 



^• 




-::ti- 

^[^ • • • 

T- 






si Honi, Schlag 

SU, sim, siv vetxidfäl- 
tigen, Haut, Fdl 

sl geben 

aSf az 

is, gi§ Höh, Baum 



sux 
sik 



sun 



Zeichen 



Wert 



sur 



sa, za Bild 



^:tt^ 
ff 

^Tf 

c: 



§ik 

sip Befehl, Massstab 

gun, zun vid, Menge 

gar, zar 



sur Cgdus 



^^TT t^TT ^^TT ^^ Same, Thiet'heis- 
►—II >-ll ^11 I ^g/c/««* 

Kt:4 I zak 



Determinativa. 



(rort, heilig 



König, Metisch 
Stadt 

Stadt 
Land 

Fliiss 

Gebäude 



^ff 




• • • • 



^^ 



:;rT 



T 

Monate. 



• • • • 



Holz 
Edelmetall 

Thier 

Weltgegend 

männlich 

weiblich 

Xatne 



Monat des Anfangs 



Stiers 



der Ziegelsteine 



p „ Hand 
p des Feuers 



Gipfels 



f ^ 



Monat der Dämme 



„ Gründung 



Wolken 



des Regetis 
der Vermessung 



des Endes. 
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MEDISCHE KEILSCHRIFT, 




Die medische Keilschrift ist offenbar 
von der assyrischen entlehnt, die Laut- 
zeichen stimmen ziemlich überein, 
doch sind nur wenige geschlossene 
Silben aufgenommen worden. Manche 
assyrische Wortbilder sind als Ideo- 
gramme ins Medische aufgenommen, 



nämlich : JJ!^ König, ^^\\V -^^^öwa/, 

^i\ — Mensch, ►■>^| Gott, y 'y Wasser, 

Jör^^-»- Thier, tzj]^ Weg. Hinter 
jedem Ideogramm steht das Zeichen 

welches wahrscheinlich Fremd- 
wort bedeutet, z. B. Thier kur-ra (Pferd) 
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Zeichen Wert 


Zeichen Wert 


Zeichen Wert 

1 


Zeichen W^ert 


Zeichen 


Wert 


m ' 


<E 


ei») 


ff d (a) 


<j(£: n(u) 


-ys 


va fu 


yy ' 


fi- " 


.^yy MO 


^YyY ' m (a) 


fj ' V (1) 

ys ' 


<yT ^ 

ySr k (a, i) 




di(a,u) 
d'z (i) 


<3Y 1 <! (") 
^ p 


y<i: ni (i) 

( 

^^^' in (u) 


<Y k (u) 


5:Y|fy t(a,i) 


K< ' 


y<- ' 


«yy 


X 


YYY^ t(u) 


=r i' 


^y ■ '(a-i) 


YY 


er 


<r 


g (a, i) 


y<y 


e 


^^ j n(a,i) 


^<^ r(u) 


K 


q 



Wortzeichen und Ziffern. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 

1 


iii 


VM 


:<y< 


König 


y 


1 


Y|Y 


4 


y< 


60 


an 


Land 


>^ Wort- 

\ ; theiler 

1 


yy 


' 2 


< 


10 


yy- 


100 


'«( 


Erde 


\ 




yyy 


3 


« 


20 


y<y- 


1000 



u 



Die persische Keilschrift kommt 
in den Inschriften der Achäraeniden 
gleichzeitig mit der medischen und 
assyrischen Keilschrift vor, von denen 
sie sich wesentlich unterscheidet. Nicht 
nur stimmen Zeichen und Laute nicht 
überein, auch das Princip der Schrift 
ist ein anderes. Die persische Keil- 
schrift ist nicht Silbenschrift, sondern 
Lautschrift, mehrere Konsonanten 
haben verschiedene Zeichen, je nach- 
dem sie vor a, % oder u stehen. Lepsius 
schliesst daraus, dass die Konsonanten 
dann auch eine andere Aussprache 
gehabt hätten, z.B. ka^ k'uy nia, n, m«, 



da, oi, drU u. s. w. Das kurze a wurde 
nicht geschrieben, wie in der indischen 
Schrift. Mit den nordindischen Alpha- 
beten hat die persische Keilschrift auch 
ein Lautzeichen für Hr gemein, welches 
jedoch Lepsius mit § umschreibt. 

Eigenthümlich ist der persischen 
Keilschrift derWorttheiler, welcher das 
Lesen gegenüber der ununterbrochenen 
Aufeinanderfolge der Keile in der me- 
dischen und assyrischen Schrift ausser- 
ordentlich erleichtert. 

Die Ziffern weisen nur das Decimal- 
system auf, doch hat 60 ein eigenes 
Zeichen. 
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Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


to^ 


a 


>KN- 


e 


X)'( 


• 

1 


^^^ 





>r 


■ 

l 


h 


ta 


± 


te 


A 


ti 


T 


. to 


Ta 


li 


n 


ga 




1 




1 




1 






± 


ka 


f- 


ke 


% 


1 

ki 


A 


; ko 


^ 


ki 


+ 


pa 


h 


pe 


¥ 


Pi 


n 


. PO 


vk 


p! 


^ 


la 


8 


le 


Z 


li 


+ 


lo 






n 


ma 


1^ 


me 


nc\ 


mi 


CXI 


mo 






T 


na 


^' 


ne 


^ 


ni 


ir 


110 






Q_ 


ra 


(^ 


re 


-7 


ri 


JL 


, ••'' 






V 


sa 


H^IL 


se 


^ i 


si 


^ 


so 


Vk 


si 


A 


va 


I 


ve 






(^ 


' vo 







Von dieser Schrift fand man zuerst 
auf Münzen einige Zeichen, in jüngster 
Zeil ist sie mit Hilfe einer Tafel entziffert 
worden, welche eine längere Inschrift 
enthält und deren Sprache sich als ein 
griechischer Dialekt erwies. Die Schrift 
(wahrscheinlich Eigenthum der Keta's, 
die mit dem Ägypterkönige Rahses 
kämpften und in der Bibel Beni-Khetj 
Khittim und Kittim genannt werden) 
weist manche Eigenthüralichkeilen auf, 
welche auf ein hohes Alter derselben 
schliessen lassen, denn 1. ist sie eine 
Silbenschrift und 2. sind in derselben 
stumme, tönende und Hauchlaute nicht 
unterschieden; ta gilt für da und 6a, 
te für de und 6^, ke für ge und ^e^ nur 
für ga ist ein eigenes Zeichen bemerkt 
worden, pa gilt für l>a und/^Äa u. s. w., 
auch ist ein Unterschied der Vokale 
wie im ältesten Griechischen zwischen 
£ und T,, und w nie bemerkJiar und 
der Spiritus aspef nicht nachzuweisen. 



Zusammengesetzte Konsonanten sind 
immer durch offene Silben wiederge- 
geben und zwar werden Silben gleichen 
Vokals venvendet, doher trej^nia durch 
te-re-j^i-m-a, für Endlaute werden 
Silben mite gebraucht, z,B, Abdimilkwi 
A-bi-di-mi-li-ko-Jw geschrieben, n vor 
Konsonanten wird (wie im Hebräischen) 
unterdrückt, daher anbropos durch a-to- 
ro-po-se, atiti durch ati, panta durch ^xi^« 
wiedergegeben. 

Die Schrift wurde ge^vöhnlich von 
rechts nach links geschrieben, doch 
auch umgekehrt, man findet von rechts 
nach links z.B. LLJii^^yNysV Salamis, 
von links nach rechts: 4^^H^A*H 
Kateskeuase, 

Um die Entzifferung dieser Schrift 
haben sich verdient gemacht: Lang. 
Smith, BmcH, Brandis, besonders aber 
MoRiz Schmidt durch die Schrift: 
„die Inschrift von Idalion und das 
kyprische Syllabar. •* 
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DIE BUCHSTABENSCHRIFT. 



Nach Cberlieferungen der Griechen 
und Römer wurde die Buchslaberischrifl 
in Phönikien erfunden, die älteste mit 
Lautzeichen geschriebene Inschrift ist 
die des Moabiterkönigs Me§a ca. 900 
vor Chr., sie beruht auf einem Alpha- 
bet von 22 Zeichen, deren Namen uns 
die Juden und Syrer, wie es scheint, 
ziemlich treu überliefert haben. In 
meinen „Neuen Untersuchungen über 
die Entstehung der Buchstabenschrift" 
habe ich durch Vergleichung mit den 
hieratischen Schriftbildern der Ägypter 
nachgewiesen, dass diese Namen den 
Zeichen entsprechen, sowie dass die 
Anordnung des Alphabets nicht dem 
Zufall ihr Dasein verdankt. Das Alpha- 
bet besteht aus drei Abtheilungen : 



1 D 



rr 

? 

n 



P 



IC 



td 



1 

V 

n 



wovon die erste 8 Zeichen und zw^ar 
die Grundlaute enthält, während die 
zweite, ebenfalls 8 Laute umfassend, 
die den ersten vier verwandten Laute 
aufrührt, wobei nur eine Umstel- 
lung der beiden letzten Reihen, der 
Kehl- und Zungenlaute {:^ir^p, t d t x), 
stattgefunden hat. Beachtenswerth ist, 
dass diese Lautzeichen zugleich Zahl- 



zeichen sind, woraus sich die getreue 
Überlieferung der Zeichenfolge erklärt. 

Nach meiner Vermuthujig bestand 
die Erfindung der Buchstabenschrift 
darin, dass man diese Zeichen, welche 
man schon viel früher als Zahlzeichen 
kannte, zur Schreibung von Wörtern 
verwendete, ohne sie mit den in Ägyp- 
ten üblichen Silbenzeichen zu mischen 
oder Deterrainativa beizufügen. Nach- 
dem dieses Verfahren nicht die Un- 
deutlichkeit zur Folge hatte, der die 
Ägypter durch ihre Determinativa vor- 
beugen wollten, wurde dasselbe von 
den Nachbarvölkern nachgeahmt, die 
jedoch meistens ihre gewohnten Zahl- 
zeichen beibehielten. Jedenfalls lässt 
sich nur auf diese Weise der Zeichen- 
wechsel erklären, der in manchen 
Alphabeten offenkundig zu Tage tritt. 

Da nicht anzunehmen ist, dass Kul- 
turvölker jeglichen Gebrauches der 
Schrift entbehrt hätten, dieselben viel- 
mehr jedenfalls eine wenn auch unvoll- 
kommene und mehrdeutige Verständi- 
gung mittelst einzelner Zeichen kann- 
ten, so scheint die Verwendung der 
Zahlzeichen zur Lautbezeichnung eine 
Erfindung gewesen zu sein, die an 
die bekannte Erzählung vom Ei des 
Columbus erinnert. 
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KANAANITISCHE SCHRIFTEN. 



Moabitiscb 



Phönikische Zeichen 



Hakkabfler- 
I mOnzen 



1^ 
6 

1 
Y 



A 1 
H ^ « R M n B N H 

o <J O a <I < 
X i+XI'tK'/» 

Die ältesten kanaanitischen Schrift- 
zeichen sind: die moabitischen, von der 
eine Inschrift des Königs Me§a jüngst 
aufgefunden wurde; die phönikische, 
welche aus vielen Inschriflen bekannt 
ist (sie hat manche Varianten, deren 




9 
1 
A 

?^ 



B 






+ 



a 
b 



d 



w 



X 

t 

V 

k 

1 
ni 

n 



t 



PhCDikische Zahlen j Wert 



l\ 
II 

in 

Ml \RI 

Hill 

IHM 

imillMIIHI 
II Hl III 
Hl Hl Hl 

r 

lö l^ IN 
= = HH NN 



w n W M 

IUI r 

l-IH 



1 

^2 
3 
4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

20 

21 

30 
40 



■^HHH-'??^' 70 
HHHH NNNN 80 



100 



200 



300 



wichtigste hier zusammengestellt sind); 
endhch die Schriflzeichen der Makka- 
bäermünzen, welche mit der samari- 
tanischen Schrift eng verwandt sind. 
Diese, sowie die folgenden Schrif- 
ten, schreibt man von rechts nach links. 
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ARAMÄISCH. 


Monum. 


Papyrus Babylo». 


Wert 


MoiMim. 


Papyrus 


Babylon. 


Wert 


Monum. 

7 


Papyrus 


Babylon. 


Wert 


4 


K>( N 


t 

a 


C3 


ö<3 


1 

1 

1 


P 


a 


y> ifll 


b 


Z1 


<k^ 


3 1 y 




rf 


r)> 


S 


X 


^ ' ^J 


» 


1H V 


tyta k 


i'V 


\>> 


1^? 


q 


H 


,H> m 


d 


1 


5i i' 


1 


r 


AH 


A 


tin 


h 


mn, Y»J} 'i'Wa m 


V y^ y|ii § 


1 


1 


1 


w 


1 1^ 


;;i " 


h 


h 


tij) 


t 


Z2 


( trt 

1 


z 


•^ ^ff 


i3 Q 










>t\Hh 


M 


hn 


7. 


ü 


1 

r 


JJ J/ 


1 











u 



Die aramäische Schrift findet man 
sowohl neben der Keilschrift wie selbst- 
ständig in hischriften und auf Papyrus, 
in Assyrien und in Ägypten. Die hier 



mit „Babylonisch* bezeichneten Buch- 
staben sind den Inschriften entnommen, 
welche Layard bei seinen Ausgrabun- 
gen auf 8 irdenen Schüsseln fand. 



SAMARITANISCH. 



Name 


1 
Zeichen 


Wert 


Ziffer 


Name 


Zeichen 


Wert 


Ziffer 


Name 


Zeichen 


Wert 


Ziffer 


AJeph 


A 


'a 


1 


Tet 


^ 


t 


9 


Pe 


;) 


P 


80 


Beth 


3 


b 


2 


Yod 


ca 


y 


10 


Sode 


<a 


S 


90 


Gimel 


t 


g 


3 


Kaph 


^ 


k 


20 


Quph 


s 


q 


100 


Daleth 


^ 


d 


4 


Lamed 


2. 


1 


30 


ReS 


e 


r 


200 


He 


1 


' h 


5 


Mein 


^ 


m 


40 


Sin 


JUUk 


§ 


300 


Waw 


t 


w 


6 


Nun 


> 


n 


50 


Tau 


A 


t 


400 


Zain 
Kheth 


1 ^ 


z 
X 


7 
8 


Samex 
Um 




s 
»a 


60 
70 




• 
m m 


Pauf 

! 


»an 



Obiges Alphabet zeigt die schöne 
Form der samaritanischen Schrift in 
den Büchern, aus derselben entstand 
später eine cursivere Form, welche 
jedoch nur unbedeutende Unterschiede 
von der Druckschrift zeigt. Die sama- 
ritanische Schrift war in ältester Zeit 



die gemeinsame Schrift der Juden. Der 
weggeführte Theil derselben änderte 
die Schrift im Exil und bildete dort 
die Quadratschrift aus, während die 
Samaritaner ihre Schrift, von der sie 
behaupten, sie sei die des Moses, bei- 
behielten. 
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HEBRÄISCHE QUADRATSGHRIFT. 



Name 


i , 

Zeichen Final 

( 


Wert 


Zififer 


Name 


Zeichen 


Final 


Werl 


Ziffer 


Aleph 




1 


Lamecl 


•? 


1 


1 


30 


Beth 


2 i •>. V 


2 


Mem 


Q 


D 


in 


40 


Gimd 


i 


' g. V 


3 


Nun 


2 


f 


11 


50 


Daleth 


t 


1 il, ') 


4 


Samerx 


D 




s 


60 


He 


n \ ; ii 


5 


Um 


V 




3 


70 


Wmv 


T 




W 


6 


Pe \ 


& 


P] 


ist- 


80 


Zahl 


r 


z 


7 


Sode 


V 


. r 


s 


90 


Kheth 


n 


X 


8 


Qoph 


P 




q 


100 


Tet 


ta 


i 


9 


Bei 


1 


• 


r 


200 


Yod 


» 




y 


10 


äin 


ü 




s,§ 


300 


Kaph 


2 


•I 


k, X 


'20 


Taw ; 


n 




t,^ 


400 



Die hebräische Quadralschrift heisst 
Kiiab merubba^ (viereckige Schrift) oder 
Kelab aä^urit (assyrische Schrift). 

Die Form der Buchstaben deutet 
darauf hin, dass die hebräische Schrift 
einst, wie noch jetzt die syrische, 
verbunden wurde; hieraus erklären 
sich auch die Finalbuchstaben. Um die 
Wörter am Ende einer Zeile nicht zu 
brechen, werden einzelne Buchstaben 
verlängert, nämlich n o S n n i^. 

Ursprünglich wurde die hebräische 
Schrift ohne Vokale geschrieben. Als 
die hebräische Sprache eine todte 
Sprache der Bücher geworden war, 
führten die Masorethen, welche durch 
Vergleichung und Prüfung der Texte 
die Reinheit des Gesetzes zu erhalten 
suchten, eine Erweiterung der Bezeich- 
nung ein, welche jedoch die Form der 
Wörter nicht veränderte und sich des- 
halb auf Punkte und Striche beschränkte, 
die über, unter oder in die Konso- 
nanten gesetzt wurden. Diese sind: 

l. Dayes, ein Punkt in den Buch- 
staben: a J 1 n D p, welcher diesen 



Zeichen eine härtere Aussprache gibt, 
im Gegensatze zu der weichen aspirir- 
ten Aussprache, welche sie sonst haben, 
daher n «i? a 6, 3 7 3 ^, i T ef, 5 ^ 
3 Ä-, ö /" D /), r\ H F\ t, auch wurde ^ 
durch einen darüber gesetzten Punkt 
in V s und u s unterschieden, bei den 
übrigen Konsonanten bezeichnet Dageä 
die Verdopplung derselben, z. B. ^ W, 
a mm u. s. w., in n zeigt der Punkt an, 
dass dasselbe am Ende der Wörter hör- 
bar ist. Den Gegensatz zum i>a^ev bildet 
' Raphe (Erweichungszeichen), z.B. hf. 

2. die Vokale: Qameti -r ä, Sere ^ e, 
Khireq ^ -r i, Khohm 1 -L u, Sureq ^ u, 
Patax — a, Segol -?- e, Khireq -r- i, Qantes 
XatupliT^y Qibbttü -ru, KJiateph pataXT^^ 
Kltateph segol ~^, Khateph qames — ö. 

Die Vokale stehen unter den Kon- 
sonanten, nach w^elchen sie lauten, 
ausgenommen Pata/ unter den Guttu- 
ralen, z. B. nn riM/ aber »nn ru^L 

3. Siva ( , ). Dieses Zeichen, dessen 
Name, Leere" bedeutet, steht unter den 
Konsonanten, welche keinen Vokal 
nach sich haben, nur am Ende wird es 
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HEBRÄISCHE QUADRATSCHRIFT. 



weggelassen, ausgenommen in t[ und in 
den seltenen Fällen, wo zwei vokallose 
Konsonanten aufeinander folgen, z. B. 
nnj ner(Z(Narde). Da Konsonanten ohne 
Vokallaut nicht ausgesprochen werden 
könnten, so wird ätoa im Anfange als 
e gelesen, eine gleiche Kürze der Aus- 
sprache gibt es ' den Vokalen Pata;^, 
Segol und Qames. In der Mitte der Wörter 
ist es Silbentheiler, doch drückt es auch 
hier ein e aus : nach einem langen Vokal, 
z. B. n^tolp qotela, nach einem andern 
äim, z. B. "ihrüji] ißq-telu und wenn zwei 
gleiche Konsonanten aufeinander fol- 
gen, z.B. 'li'j'rT fialeluj dagegen n^n Jiallu. 

4. Mefeg, (Zaum) zeigt an, dass man 
den Vokal, wiewohl er unbetont sei, 
nicht tibereilen, sondern gehörig an- 
halten soll, es steht bei einem langen 
Vokal unmittelbar vor einer Tonsilbe, 
bei jedem Vokal, der in der zweiten Silbe 
vordemTone steht und bei allen Vokalen, 
auf welche ein mit Swa verbundener 
Vokal folgt, in allen diesen Fällen theilt 
es die Silbe . 

5. Accente, Dieselben sind entweder 
Tonzeichen oder auch Unterscheidungs- 
zeichen. In letzterer Hinsicht betrachtet 
man jeden Vers als eine Periode, die 
mit dem Silluq , (Versabtheiler) schliesst 
oder, wie sich die bildliche Sprache der 
Grammatiker ausdrückt, als ein Gebiet 
{(litio), welches von dem grossen Bis- 
tüictivus am Ende (Silliiq oder Impera- 
tor) beherrscht wird. Je nachdem der 
Vers lang oder kurz ist, stehen unter 
ihm grössere und kleinere Domini. 

Kaiser: Silluq t", Ätnax (i. d. Mitte) Tj 
Merka mahjxiXat t^*. 



Könige: Segolta -i_, Sakeph-katon _L, 
Sakeph-gctdol -Ü- , Tiphxa finale — . 

Herzoge: Bebia -1, SarkaJl, PaSta ^, 
Yetib -r, Tebir —, Doppd-Merka -77, äal- 
Selet j_, Tiphxa initiale —. 

Grafen: Paser _h_, Kcirne-phara i«, 
Gross- TdiM ^ GereS — , Doppd-Gereä jt_. 

Nur Nominativ, Genitiv, Substantiv 
und Adjektiv werden durch Konjunktive 
verbunden, diese sind : 

Merka t, Mahpax T", Darga -j-, 
Munax "T, Kadma -I-, Yerax ~^, Klein- 
Teliäa _2_^ Tiphxct "f, Merka sarkat -1 , 
Mahpax «ö'*^*«^ — • 

Zwei Konjunktive dürfen nicht ver- 
bunden werden, fordert aber der Sinn 
eine enge Verbindung der Wörter, so 
werden sie durch 'Makkeph verbunden. 

Unterscheidungszeichen sind noch : 
: Soph'jxmik (Versabtheiler) und 1 Pesik. 

6. Ein Strich an dem Buchstaben 
z.B. '« bedeutet, dass derselbe als Zahl- 
zeichen dient. Diese werden von « bis 
o als Einheiten (1 — 9), von ' bis x als 
Zehner (10—90) verwendet, p bis n 
geben die Zahlen 100 — 400, um die 
Zahlen bis 900 auszufüllen dienen die 
Finalbuchstaben i 500, d 600, ( 700, 
f] 800, Y 900 oder durch n 400 mit 
Anfügung der übrigen Zahlen, z. B. 
pn 500. Die Tausende werden durch 
die Einer bezeichnet mit darüber ge- 
setzten Punkten, z. B. fc^ 1000, die 
übrigen Zahlen werden durch Zusam- 
mensetzung gebildet, nämlich 1 1 durch 
«», aber 1 5 nicht durch n» (weil der 
Gottesname so anfängt), sondern durch 
ito (9 -+- 6), ebenso 16 durch rto statt v. 

7. Das Zeichen ' zeigt Abkürzungen 
von Wörtern an (s. den Anhang). 
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HEBRÄISCHE CURRENTSCHRIFT 

des 11. und 12. Jahrhunderts. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Finale 


Wert 


Zeichen 


Finale 


Wert 


Zeichen 


Wert 


1« 


•a 


1 




Z 


!3 





m 


P 


q 


3 


b.v 


n 




X 


2 


\ 


n 


■) 


r 


A 


g, 7 


u 




t 


C 




s 


t) 


§ 


1 


d,d 


1 




i. y 


D 




3,e 


n 


t,o 


n 


h 


j 


1 


k,X 


D 


*1 


P,f 






1 


w 


i 




1 


X 


r 


_s, ts 







SPANISGH-LEVANTINISCH. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Finale 


Wert 


Zeichen 


Finale 


Wert 


Zeichen 


Wert 


> 


a 


1 




Z 


y 





ni 


? 


q 


:i 


b,v 


r 




X 


3 


( 


n 


t 


r 


J 


g»V 


n 




t 


P 




s 


O 


§ 


7 


d,o^ 


1 




i. y 


y 




3, e 


^ 


t.e 


? 


h 


j 


1 


k, X 


^ 


3 


P.f 






1 


w 


y 




1 


J 


V 


?» ts 







RASGHI. 



Zeichen 


Wort 


Zeichen 


Finale 


Wert 


Zeichen 


Finale 


Wert 


Zeichen 


Wert 


b 


a 


f 




Z 


« 


C 


m 


P 


q 




b, V 


D 




X 


3 


1 


11 


1 


r 




g. 7 


t: 




t 


P 




s 


•• 
w 


ä 




d, -5 


> 




y 


3) 




3 


n 


t,e 


*ih 


h 


3 


1 


k, X 


C 


<l 


P,f 








w 


b 




1 


' 5 


r 


s 







Während für die heiligen Bücher 
und für die Synagogenrollen die 
Quadratschrift als heilige Schrift in 
sorgfältiger Ausführung zur Anwen- 
dung kam, wendeten die Juden schon 
in früher Zeit neben derselben eine 
oursive Form an, welche sich in 
verschiedenen Ländern eigenthümlich 



gestaltete; man unterscheidet die 
spanisch-levantinische, die italienische 
(Raschi) und die deutsche. Die Raschi 
wird auch in Deutschland, besonders 
zu hebräischen Texten verwendet, 
während die „ Weiberdeutsch " genannte 
Schrift für deutsche Wörter auch in 
Raschitexten gebraucht wird. 
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DEUTSCH-HEBRÄISCH (WEIBERDEUTSCH). 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Finale 


Werl 


Zeichen 


Finale 


Wert 


Zeichen 


Finale 


Wert 


h 


a 


1 




V,U, 


3 


1 


X 


t 


S 


f,pf 








II 




w 


] 




1 


5 


r 


ts 


2 


b 


: 




z 


H 


p 


m 


p 




kk, q 


5 


v,f 


n 




X 


2 


1 


n 


■? 




r 


:} 


g 







t 


ID 




s 







s, ^ 


1 


d 


^ 




i, y, e 


S 




e 


n 




t 


n 


h 


D 


1 


k 


D 


^ 


P 


fi 




tl 



Die übrigen Vokale sind: "'irs au, 
ei, "1 eu, p e, "»i ö, «. Auch in 



deutscher Sprache wird von rechts 
nach links geschrieben. 



HEBRÄISCHE SCHREIBSCHRIFT. 



Deutseh 


Polnisch 


Wert 


Deutsch 


1 

Finale 


Polnisch 


Wort 


Deutsch 


Finale 


Polnisch 


Wert 


A 


i< 


a 







h 


t 


D 


92 


Q 


P 


a 


/» 


b 


« 




f 


h y 


ö 




9 


f 


t 


^ 


g 


3 


? 


^ 


k 


3 


(kf> 


3 


ts 


•Q 


a 


d 


i 




V 


1 


d 




i 


q 


A^ 


<^ 


h 


1 


q p 


1 


ni 


O 




-1 


r 


1 


1 


w 


-i ; 


( 


J 


n 










S 


a 


X 


z 


O X 




o 


s 


J1 




J^ 


t 


^ 


r\ 


X 


y ?< 




y ^ 


e 











Ligaturen. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


^ 


al 


«P 


be 


(aß 


nd 


^ 


nn 


Of^ 


tsd 


y^ 


an 


? 


bh 


Qß 


nh 


fJ 


nw 


1 


tsw 


^ 


a,^ 


^ 


ng 


& 


nf 


«1 


ny 


1 


ts 



Die jüngste Form der Gursiv ist die 
obenstehende Schreibschrift, in der ein 
deutscher und ein etwas eckiger pol- 
nischer Duktus unterschieden wird. 
Diese Schreibsclu-ift wird allgemein 



von den Juden auch zu hebräischen 
Texten verwendet ; schnell geschrieben 
ist sie etwas undeutlich. In deutschen 
Texten findet die bei Weiberdeutsch 
angegebene Orthographie Anwendung. 
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SCHRIFTEN IM OSTEN PALlSTINA'S. 



Hauranilisch 


Nabathäisch 


Palmyrenisch 


tirrvi.» 


nach Hal£vy 


1 H. MOller 


\\ ert 


/TUJncn 




cro'0<5^^ 


ÄX^ 


a 


5)C(C0 


3 


:i ^ J^ 1 


33 


b 


TlTJ.VJ.i 


1 


^ :^H\ 


A 


^ 


\\\n 1 


^ 


^ 7T Ml 


T 


d 


n/v^^-f- 


f=i 


n ^dä^xo 


X 


h 


ini/A 




1 ? H 1 


?? 


\v 


H -rrW 


<D 


1 


I 


z 


V/Klllfl19e>«^IVAIin 


>(• 


MiAAnn 


JI 


X 


XX 










mrwRi 


mu; 


UbGGSf» 


6 


t 


tiTTii 


n 


^5 ^ ) 


D > 


y 


:P^:fX'] 


n 


^bt}Dl 


93 


k 


u . 


n 


y))L\ 


& 


1 


^^cv^Dsmii/" 


> 


tidd:3nt»i/:' X 





m 


. 


L 


j j 1 


V5 3 


»^ 


Avnunu 




t>P 


üb 


s 


o i D <> A 


o 


y y y ^ » 


27 ^J 


a 


^9 (D© BQl 


1 


^ 6 n. J 


3;d5l 


P 


( i 


6 


h r: M hf 


* 


s 


t f t 


t 


es 


J3 


q 


DcDC ;>< 


D 


nj~i 


•<n 


r 


U i i. 


M 


;^ K 


V 


§ 


X + 


\AI 


r)nn rv 


Ä^ 


t 



In der Wüste Hauran, welche sich 
zwischen Palästina und Arabien er- 
streckt, befinden sich Ruinen mit 
merkwürdigen Inschriften, welche ein 
Mittelglied zwischen himyarischen und 
aramäischen Formen bilden. An sie 
schliessen sich die palmyrenische und 



die Schrift der Nabathäer, deren Haupt- 
stadt Petra war; die hier gegebenen 
Zeichen sind theils den Münzen aus 
dem 2. Jahrhundert v. Chr., theils den 
sinaitischen Inschriften entnommen, 
deren Entzifferung besonders den 
Studien Levy's zu verdanken ist. 
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ESTRANGELO. 



Name 


Ende 


Mitte 


Anfang 


Isolirt 


Wert 


Namo 


Ende 


Mitte 


Anfang 


Isolirt 


Wert 


Aleph 


< 


■ 




< 


a 


Lomad 


1 


1 


A 


^ 


1 


Beth 


A 


A 


a 


A 


b,v 


Mim 


> 


:»»■ 


>i 


> 


rn 


Gotnai 


^ 


A. 


-\ 


•^^ 


g. V 


Nun 




X 


j 


V 


n 


Dolath 


\ 






n 


d,o^ 


SemkcUh 


oa. 


J^^^^ 


XM 


^ 


s 


He 


cn 






cn 


h 


Ee 


A. 


^ 


^ 


^ 


i 


Vav 


et 






c\ 


w 


Pe 


3. 


A. 


Ja 


^ 


p.f 


Zahl 


t 






1 


z 


Sode 


/ ^^^ 






>r 


s 


Kheth 


ji. 


Jl. 


JA 


JA 


X 


Qoph 


Ä. 


Ä 


-o 


-» 


q 


Teth 


\ 


\ 


\ 


^ 


t 


Ri\^ 


s 






• 
1 


r 


Jud 


^ 


ä. 


j 


9 


y 


äin 


ot 


X 


Jt> 


«S. 


§ 


Koph 


vv 


A 


A 


^ 


k,X 


Tau 


^ 






^ 


t, ö 



Vokale und Accente. 



Name 


Zeichen 


Wert 


Name 


Zeichen 


Wert 


PthoZO 


• 


a 


Ruxox 


• 


Aspiration 


Rvoso 


11 


e 


Kuäoi 


• 


nicht aspirirt 


Khvoso 


-2L : .. 


• 


Rihiii 


%• 


Plural 


Zkopho 


•^ .. 


Q 


Mhagyono 


~z- 


ai 


Esoso 
Mpaqdono 


a 

• 


u 

mittler Vokal 


Marxtono 


-=- 


vokallos, auch Zahl, 
Abkürzung 



Das Wort Estrangelo wird durch 
satavy, Schrift " nndangelo „ Evangelium " 
erklärt, weil mit dieser Schrift die 
heiligen Bücher der syrischen Christen 
geschrieben wurden. 

Anfangs war sie ohne Vokale, nur 
in schwierigen Fällen wurde a durch 
J^, e, i durch "^, o il durch a^ oder ^ 
bezeichnet und durch einen Doppel- 
punkt "^ (Eih(i) der Plural angezeigt. 
Durch den Bischof Jakob von Edessa 
wurde die Vokalbezeichnung verbes- 
sert, indem ein Punkt über dem Buch- 
slaben den dunklen breiten Laut, unter 
dem Buchstaben den hellen Laut und 
ein Doppelpunkt (oben oder unten) 



den mittleren Ton bezeichnet. Auch 
die Punkte Ruko/ und Kuäoi werden 
ihm zugeschrieben. Im 8. Jahrhundert 
n. Chr. wurden wahrscheinlich durch 
Theophilus von Edessa die griechischen 
Vokale eingeführt, welche aber nicht 
mit der Schrift vermischt, sondern an 
die Seite gesetzt wurden. Da die syrische 
Schrift in Säulen von oben nach ab- 
wärts geschrieben (aber, quer gelegt, 
von rechts nach links gelesen) wurde, 
so erklärt sich die anscheinend ver- 
kehrte Gestalt der griechischen Buch- 
staben, welche neben die Säulen der 
Schrift geschrieben wurden. 
■ Interpunktionen sind: *:•....• : /♦• 
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Ligaturen: k »a» -* ^^> ^ 1^ ^ n^"» •* ^ ^a. 

Ziffern : 
\ 1, 9 2, V 3, i 4, o o, i\ 6, A 7, V 8 A 9, • 0. 



Interpunktionen 



• • • • 




4- 



Ende 



CHALDÄISCH. 



Mitte Anfang lüolirt 



Wert 



b, V 
^» 7 



w, u 



X 

t 

y 



£nde 



A 

9 

t 



IL 



J? 



^ A 



Mitte Anfang I Uolirt i Wert 



IL 



i 



ao 


9 


m 






1 


J 


V. 


n 


A 


1 


s 


V, 


1 

X. 


3 


A 


ft 


P,t 



s 






u 



Die christlichen Bewohner Chal- 
däas, welche die nestorianische Lehre 
bewahrt haben, bedienen sich der 
obigen Schrift, welche dem älteren 
Estrangelo- Charakter mehr entspricht 
als die PeSitoschrift der östlichen Syrer. 
Nur das Aleph zeigt einen abweichen- 
den und der Pe§itoschrift ähnlichen 
Charakter. Gegenwärtig ist die syrische 
Sprache in Chaldäa nur mehr die der 
Kirchenbücher, die Nestorianer haben 
die arabische Sprache angenommen, 
wie sie auch die arabischen Zahlzei- 
chen entlehnt haben. Auch im Ge- 
brauch der Vokal- und Lesezeichen 
unterscheiden sich die Nestorianer von 
den Maroniten oder westlichen Syrern, 



indem diese die griechischen Vokal- 
zeichen anwenden, während die Nesto- 
rianer die ältere Bezeichnung durch 
Striche und Punkte, welche durch den 
Bischof Jakob von Edessa eingeführt 
wurden, beibehalten haben. Ausser- 
dem gebrauchen sie noch Punkte, um 
die arabischen Laute auszudrücken, in 
dei-selben Weise, wie die Araber J und 
J, ^ und ^ u. s. w. unterscheiden. 
Diese Schrift heisst KarSun und ihre 
Einfuhrung war um so leichter, als das 
Arabische auch nur 22 Zeichen hatte. 
Die vorstehenden Typen sind auf 
Anregung und unter Aufsicht des nesto- 
rianischen Erzbischofs Monsignor Bar- 
tatar in Brüssel geschnitten worden. 
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MALABARISGH-SYRISCH. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


I 


a 


Ci. 


w 


^ 


k 


l^ 


^ 


X 


2^ 


-NJ 


t 


n 


b 


■i 


z 




1 


^ 


ph 


A 


t 


jLo ! 


^ 


g 


u 


X 


^0 


m 


_^ 


S 


3 


n 


^ r 


• 


d 


V 


t 


1 


n 


JIL 


q 


3 


n 


CÄ ^ 


ö) 


h 




y 


•Ö> 


s 


^ 


r 


33 


• 

n 


> 


• 

r 



Durch die Missionäre der Nesto- 
rianer gelangte die syrische Schrift auch 
nach Malabar, wo die christUchen Nach- 
kommen der von diesen Bekehrten den 
Namen der St. Thomaschristen führen. 
Durch diese wurde die syrische Schrift 



auch auf die dravidischen Sprachen 
angewendet und durch mehrere dem 
Mayalam entlehnte Zeichen vermehrt. 
Die Schrift hat noch den alterthüm- 
lichen Zug der syrischen Schrift des 
8. Jahrhunderts. 



4^ 



SYRISCH. 





Zeichen 


Isolirt 


W^ert 


Zeichen 


Wert 


[ 
Zeichen 1 Wert 


Ende 


Mitte 1 Anfang 


Ende 


1 
Mitte Anfang 

1 


Isolirt 


V 






\ 


'a 


\, 


:^ 


i;. 


\ 


1 


Ligaturen. 


^ 


Ä 


Ä ^ 


^^ 


b, V 


>a 


La 


!£ 


>o 


ni 


HP ra 


"-^ 


^ 


X. 


*>^ 


g»'/ 


t: 


1 


J 


\ 


n 


% 


ra 


r 






• 


d,^ 


wU 


AI 


W 


sJO 


s 


s,^ 


al 


• 






Ol 


h 


^ 


Ik 


:^ 


% 


5 


^'^ 


11 


a 






o 


w, u 


^Ä 


A 


3 


^ 


P.f 


•^•^ 


gg 


> 






1 


z 


^S 






vS 


s 






^ 


M. 


•» 


^ 


X 


ua 


> n 


.0 


w£ 


q 


1 

i 


^ 


^ 


■i 


-i 


t 


• 

r 






• 

9 


r 






>A 


^ 


^ 


^A 


y 


^ 


▲ 


J^ 


^ 


§ 






-f 


»^ 


A 


-f 


k,X 


2^ 




1 

1 


z 


t,o 




1 



Vokalzeichen : 



a, ^ -?- e, - e, - 5, ^ -^ I, — o, a — u. 



Interpunktionen : 



Die syrische Schrift, Peäito genannt, 
ist den westlichen Syrern, den Maro- 
niten und Jakobiten, oder vielmehr den 
römisch-katholischen Syrern im Gegen- 



satz zu den nestorianischen , eigen; 
sie ist eine selu: cursive Form der 
Estrangelo, wie dies namentlich in 
? 9 wAr und Z hervortritt. 
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MANDÄISCH. 



Isolirt V'erbanden Wert 



Isoiirt Verbunden Wert 



r 









a 



d 



J > 



z 



Isolirt Verbunden 



Wert 



J 



1 



k 



m 



II 



V V 

Ligaturen. 






V 

V* 



4>. « ^ 4^ 5 



Zeichen 

1 


Wert 


Zeichen 


Wert 


1 

Zeichen 

1 


Wert 


i 

1 


di, de 


^ 


nd 


ir 


SV 


^ 


kd 


•V 


nv 


^ 


sl 


'=\> ^ 


kr 


V 


ny 


^ 


sr 


V 


ky 


^ 


nt 


^ 

1 


nq 


■!> 


kl 


V 


pv 


ji 


vt 


i> 


kv 


^ 


pl 


41^ ' 


s 


•^ 


kt 


^ 


pr 


1 
1 





Die Umgebungen von Wasilh, 
Howaizah und Bassora werden noch 
jetzt von einem Volke bewohnt, welches 
sich Sabier, Nazaräer oder Mandäer 
nennt. Die Araber nennen sie auch 
Nabathäer, Galiläer oder Sl. Johannes- 
christen. Der Glaube dieses Volkes ist 
eine Mischung von christlichen Lehren 
mit den allen Landestradilionen. Ihre 
Sprache ist die aramäische und nähert 



sich der talmudisch-babylonischen. Die 
Schrift unterscheidet sich von den ver- 
wandten dadurch, dass « i ♦ Vokale sind, 
die Gutturale n und n^ sowie « und P 
nicht unterschieden werden und ge- 
schrieben, wie gesprochen wird, daher 
auch alle Vokale geschrieben werden; 
das n dient als Konsonantenverdopp- 
lung. Die Schrift zeigt alterthünüiche, an 
das Aramäische sich lehnende Formen. 
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PERSISCHE SCHRIFTEN DES MITTELALTERS. 



Inschriften 


PehlewimQnzen 


ParsimQnzen 


Wert 


Inschriften 


PehlewimQnzen 


ParsimQnzen 


Werl 


^ XI 


U J/ll 


JLLJi 


a 


3'ö^ 


Otfi-Q. 


<y 


P,f 


> ) 1 


9 J U 


• 

> 


Uy 


JJ 


■M^ 0^^^ 


■ -} 


b 


^'L 


\ ^ 


l 1 


u 


5t) 


pn<bwi} 


X)-bEl> 


m 


NaA 


J/Xyv/v 


A)JJ 


h 


IL 


1. L 1 1 


LI-«- " 


t>L 


li JJ) 


IC^D 


k 


!>i> 


% i^^y 


J>>i J/ 1 


1 


1j 


2i 


g 


21- 


1 1 ^Ä j 


ii 1 l r 


ccc 


t Cc 


CC 


t§,d§ 


Sl <> 


-/• 


J 


z 


t'fcr 


C D C 


CPß 


t 


3D» 


» D JJ dU Jt 


»PJU 


s 


3 


3^J 


3 > 


d 


iZAL 


jj^iljij 


J112 


S 



Ligaturen in Münzschriften. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wort 


Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


|A# 


hu 


QU 


ap, af 


JLU 


aY 


£ 


an 


Ji> 


si 


»1 


bagi 
had- 


Ql> 


sp, af 


tt 


ap 


W 


au, an 


p 


du, iu 


K 


SUjtsU 


ap 


miu 



u 



Die Perser bedienten sich bis zur 
Eroberung Alexander des Grossen der 
Keilschrift; unter den griechischen 
Herrschern dürfte wahrscheinlich die 
griechische Schrift angewendet worden 
sein, welche man auch auf baktrischen 
Münzen findet. Um 250 v. Chr. grün- 
dete Arsakes I. ein ganz unabhängiges 
parthisches Reich, welches sich bis 
226 n. Chr. bis zum Indus ausdehnte, 
worauf es von ArdeSir Babegan (Arta- 
XERXEs) dem Enkel Sasan's gestürzt 
wurde, welcher das Königshaus der 
Sasaniden gründete. In diese Zeit ge- 
hören die Inschriften der Sasaniden 
zu Nakgi-Rustam undKirmanäah, denen 



das oben unter „Inschriften*' auf- 
geführte Alphabet entnommen ist, aus 
derselben Zeit stammen die Zeichen 
der Pehlewimünzen 226—651, denen 
die Münzen in Parsisprache 700—800 
folgen. Die Zeichen derselben, von de 
Sacy, Olshausen, Dorn, Mordtmann 
u. A. entziffert, bilden die Grundlage der 
Schrift der Pehlewi- und Zendbücher, 
deren Ursprung in Dunkel gehüllt ist, 
denn die Zeit, zu der Zoroaster, der 
Gründer der Parsireligion lebte, lässt 
sich nicht bestimmen. Mit den syri- 
schen Schriften hat sie sehr wenig 
Ähnlichkeit, doch läuft sie wie diese 
von der Rechten zur Linken. 



^ 



89 



f 



4. 



i- 




PEHLEAVL 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


u 


a 


-Hy -" 


hx 


a-> 


t§, d2 





P 


> 


1 


H) 10 


§ 


1« 


i y 


5 


k 


i 

m 


dz 


J 


b 


ii 


r 


s 


Z 


» 


u w 


j 


^ 


^ 


l 


i 


m 


■0 -o 

V 


s 


^ 


2 


_) 


e 

1 


U 


1 




d 


» 


n 


33 


s 







Ligaluren. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


W^ert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


JM 


ai, ae 


tu. 


ä'/ 


r 


gu, du, yu 


r« 


mäu 


r 


ae, ab, ib, db 
ae 


4fy 


am 
aini, aam 




gdm,ydm,ism, 
sm 


^ 
^ 


mäm 
mhm 


r 


aw, an 


/P 


amn 


•^ 


da 


** 


mdm 




äa, ai, i§ 

aau, aan, i§n, 
a§u, d§n 

ayu, agu, ain, 




^m,d2m,gam, 
dam 

äy, ab 
yab, ial) 


JOÜ 
W3 


daa, yaa, §a 

däl 

dad2, yad2, 

yaf, §g 




mu, mn 

mhmmn 
rä 


ty 


agn, dsn 
ai, is 


50 50 


yn 

it, gt, dt 


^ 
^ 


iab, dab 
iab, däb 


> 
P 


ru 
rrn 


ey 


aa, ai, i§, at 
ilt, dit 
aat 
af, ad2 


•0 

K) 


id2, ip, gd2, 
ddi 

is 

sn, SU, din, 
diu, igu, iin 

Ir 


-0 


du 

dn 

dm, gm, im 

di, gi, dg, ii 


)0 


rd2, rf 

rm 

rmn 

su,din,diu,igu 


KT 


agn 


1 


ir, gr 


JJ 


d2s, ds, ys, sy 


■HX5 


§ä 


-er 


ad2 


M 


ga 


^ 


zk 


nx^ 


J§an 


KT 

Küty 


adu 

asan, d§au, 
gian 




ga, d2a, da, ya 
gm, dm, im 


^s 


zr 
bl) 


)0C 


§in, yagin 
sn, din, diu 


cxy 


yad2, aid2 


•• 


m 


-v^ 


mää 


100 


ssk 



Interpunktion. Die Wörter werden in den Büchern durch leere Räume getrennt, 
ein o dient als Huhepunkt der Rede, ^ für eine grössere Abtheilung. 



Die vorstehende Schrift findet man 
in Büchern, welche Übersetzungen aus 
dem Avesta in die Pehlcwi- oder Huz- 
vareäsprache enthalten, aus der Zeit 
der Sasaniden. Sie ist schwer zu lesen, 
da die Zeichen verschiedener Laute 
einander sehr ähnlich, ja mitunter gleich 



sind, wie * a und y, » ?/, tc, n, noch 
mehr tritt dies in den Ligaturen hervor. 
Die Schrift \\\t& von rechts nach 
links geschrieben. Die Wörter werden 
durch Punkte getrennt, wie in der 
Keilschrift durch den schrägen Keil. 
(Vergl. Spiegel HuzvareSsprache.) 
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ZEND-AVESTASGHRIFT. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


alt 


neu 


alt 


neu 


alt 


neu 


alt 


neu 


u 


a 


a 


^ 


a 


fi 


^ 


d 


d 


•t) 


s 


s 


-- 


ä 


ä 


^ 


ä 


ä 


^ 


dh 


dh 


m. 


§ 


§ 


* 


• 

1 


• 

1 


0» 


h 


h 




d 


d 


4> 


1 


S 


^ 


I 


1 


5 


k 


k 





P 


P 


«b 


z 


z 


> 


u 


u 


^ 


kh 


X 


d 


ph 


f 


m 


l 


i 


? 


ü 


ü 


^ 


k' 


t§ 


-^ 


b 


b 


_^ 


i 


i 


i 


g 


e 


(S 


g 


g 


«r 


hh 


V 


>C: 


y 


f 


K 


e 


p 


-» 


gh 




j 


• 

n 


fi 


J* 


y 




X9 


e 

• 


e 

• 


U 


7 


7 


^ 


nh 


nh 


1 


r 


r 


5 


e 

• 


e 

• 


ö^ 


« 


d2 


1 


n 


n 


.) 


rh 


rh 


\ 








^ 


t 


t 


^ 


n 


•c 

n 


k 


w 


w 


\ 


ö 


ö 


<^ 


th 





i 


m 


m 


CL. 


hvv 


XW 


« 


a 


a 


«V 


6 


e 


t 


mh 


mh 









Ligaturen. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


^ 


daö 


-3) 


2Ü 


^ 


be 


exy 


ah 


^ 


däd 


-J^ 


zd 


^ 


bd 






^ 


dadh 


^ 


ih 


5 


sk 






-2i5 


iud 


O) 


hü 


^ÜC 


st 







^'^ 



1, 




Zahlen. 




9, 



^ 10, ^ 20, )i 30, ^ 40,^^ 50, ^ 60, ^ ©^ 70, o* 80, 3^^ 90, A oder jl 100, 

li« äOO, ^ oder ^ 1000, u. s. w. 



Die hier vorstehende Schrift ist die 
Schrift des Zend-Avesta, des Religions- 
buches der Parsen oder Anhänger der 
zoroastrischen Religion ; sie wird von 
Ibn Müqaffa unter dem Namen ^^ 
J/J3 diu ddnreh »Schrift des Gesetzes** 
aufgeführt. Sie ist eng verwandt mit 
der Huzvare§schrift, jedoch zeichenrei- 
cher. Die Vervollständigung des Avesta- 



Alphabets ist meist durch Anfügung 
diakritischer Zeichen erfolgt, auf diese 
Art werden lange Vokale von kurzen 
unterschieden. 

Man unterscheidet eine ältere und 
eine neuere Aussprache in der oben 
nach Lepsius angegebenen Weise. 

Die Schrift wird von rechts nach 
links geschrieben. 
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ARMENISCH. 


Name 


Druckschrift 

1 

1 


Cursiv 


Aussprache 

mechithar. asiatisch 


1 

Ziflfem 

1 


Werl 


Äib 


UL - 


/e - 


a 


a 


1 


1 


Ben 


P" p 


1* F l> i 1^ 


t. 1 
P 


^ 


Gein 


«b 1 


tl- f k 


1 


1 


3 


Da 


0- t 


't r ; t 


d 




4 


Yedz 


b * 


t? t- 


y 


e ! 


1 

l 1 


5 


Za 


Ä t 


Ä t 


z 


z 




() 


E 


t t 


b Ir e 

1 


e 




7 


Eth 


' C i: 


C c 


§ 


t i 


t. 


8 


Tto 


1* ^ 


r» |i 


th i 11 • 


1. 


9 


ie 


d« * 


^ ^ 2 2 


t. 


10 


Ini 


b A 


t f 


■ 


• 

i 




20 


Lfun 


U L 


t. L 


1 


I 




30 


Khe 


1 


!• h 


X 


X 




40 


Tsa 


^ * 


V > 


dz ' ts 




, 50 


Ken 


<l t 


^ « ! g k 


1. 


; 60 


Ho 


4 < 


fc ^ 


h i li 


< 


70 


Dsa 


Ä ' 


a, } 


1 

ts 1 dz 




80 


rat 


•U i. 


A, t 


7 


*i 


L. 


90 


Tie 


rf *• 


s * 


di 


t§ 




100 


Men 


U* -r 


iT -^ 


lU 


m 




' 200 


H'i 


6 ./ 


d ^ 


h', y i h' 


t. 
tß 


300 


Nu 


1. * 


ti. ^ 


u ' n 




400 


äa 


C i 


tX L 


§ § 


2. 


500 

1 





n - 


T> • , uo 





* 


6{K) 

1 


, Dia 


2 i. 


a 1 1$ 

1 


d4 




1 700 


Fe 


Ol ^ 


'n 1 b 


1> 


1f 


800 


ne 


A fL 


S^ L 


dS 1 tt§ 




900 


Ra 


n» * 


ir - 


IT 


rr 




! 1000 


Se 


ü " 


tt - 


S 


s 


L 


2000 


Weto 


tt iT^ 


•U i , w 


w 


4. 


3000 


Tiun 


8 


11» f 1 d 

1 


t 




' 4000 


Re ' 


P p 


V T \ Y 


r 


r 


. 5000 

1 


Tf§o 

1 


8 /7 


Ö 9 


ddz 


tts 


ff 


6000 


Hitin 


h - 1 


tv - 


u 


u 


1. 
t. 


70(K) 


Ppiur 


4> V^ 


M:» * 


ph pp 


A. 

* 


8000 


Khe 

1 


M* * 


4* f ' kli ! kk 


1. 


9000 

1 





O " 


O • ö 


o 


■ 10000 


Fe 


* 4^ 


^ 1 f 


f 


1 


20000 

J 



u 
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ARMENISCH. 



ir& = Jk 



Ligaturen. 

4 nie, aTfr = ift ^t me, J^ = Jf, J^ mi, tr% 

•/Tfr = -^ ^l luk, ^% = ^ ^i wii, fr- 
Abbreviaturen. 



r= » K Hill, i/)bi = «(L 4* nix» 

= A. L. yew. 






u,m,^m^^& Gott, -r = -»JMb«.,/% alles, -» = «»2.A'-/'< Welt, «^»i^ = ./-»•n-%«^ Zeit, 
t'-p'^d^L Israel, ,/• = ,/^»*«-«» Jesus, ^* = ^/»/t««!*» Christus, «ft = »««-/v heilig, 
•«t/» Herr, c«. = /A7. mit, /»• = c»«« nach, y = «»,/• ^^"fc das ist, p-f, = /9^/lcj>, 

p^k = pfri..v, ^t = A^tt.4, f^ii = A^fri.*!^ etc. 

Accente. 

'Acut, ' Gravis, '* Circumflex, '^^ Spiritus asper, ^.Spiritus lenis, ''Zeichen der Länge, * Zeichen 
der Kürze, ^ Abbreviationszeichen, ' Apostroph, , Komma, > Kolon, . Punkt, - Divis. 



Die Amienier besassen bis zum 
5. Jahrhundert unserer Zeitrechnung 
keine eigene Schrift, die Felsen- 
Inschriflen von Wan sind mit Keil- 
Inschriften assyrischer Art bedeckt, 
später schrieben die östlichen Armenier 
mit sasanidischen, die westlichen mit 
griechischen Zeichen. Keines dieser 
Alphabete genügte für die zahlreichen 
Laute der armenischen Sprache, wes- 
halb Bischof Mesrop im 5. Jahrhundert 
ein vollständiges Alpliabet aufstellte 
(Fr. Müller, über den Ursprung der 
armenischen Schrift). 

Bezüglich der Aussprache sind zwei 
Lesarten zu bemerken, die jüngere der 
Türkisch-Armenier, w^elche in Europa 
am meisten durch die Mechitliaristen- 
Konvikte zu Venedig und Wien bekannt 
ist und die ältere, welche sich noch in 
Tiflis erhalten hat, und welche hier 
nach Lepsics Standard-Alphabet unter 
der Überschrift „asiatisch "beigefügt ist; 
die harten Laute in der armenischen 
Sprache haben wir durch die Verdopp- 
lung der Konsonanten angedeutet. 



Ursprünglich haUe die Schrift eine 
Uncialform, aus der sich die Minuskel 
und die Versalien bildeten, eine Probe 
von dieser Uncialschrift veröffentlichte 
Prof. Fr. Müller in der hier citirten 
Abhandlung; ferner ist in dem Alpha- 
betum armenum der Congregatio de 
Propaganda Tide, Rom 1784 auch eine 
aus Thieren, vorzüglich Vögeln gebil- 
dete Schrift abgedruckt, die die Form 
der alten Uncial genau wiedergibt. Die 
jüngste Form der Schrift ist die Cursiv. 

Auch die Schrift der benachbaKen 
Georgier soll von Mesrop herrühren, 
dieselbe besitzt aber keine Ähnhchkeit 
mit der armenischen Schrift. Mit dem 
griechischen und semitischen Alpha- 
bete stimmen diese Schriften nur in 
der alphabetischen Anordnung überein, 
doch ist diese Reihenfolge besonders 
in der armenischen Schrift vielfach 
durchbrochen. 

Die armenische und die georgische 
Schrift werden von links nach rechts 
geschrieben, die Accente sind der 
griechischen Schrift entlehnt. 
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GEORGISCH. 



Name 


Khutüuri 


M/edruIi 


Wert 


Ziffer 


Name 


KhuUuri 


Myedruli 


1 
Wert 


Ziffer 


An 


K n: 


6 


a 


1 


Ttan 


■Je 


(j 


tt 


300 


Ban 


^a 


^ 


b 


'2 


ün 


Ok uq 


IS 


U 


400 


Gan 


"^■3 


6 


a 


3 


Vi 


^ A 


i 


vi 




Don 


<5 X' 


5^ 


d 


4 


Par 


T Vf ' 


"B 


P 


500 


Eni 


T i| 


a 


e 


5 


Kan 


+ »(i 


^ 


k 


600 


Win 


'fi 1(1 


3 


w 


6 


Van 


n -n 


« 


V 


700 


Zen 


"bli 


% 


z 


7 


Qar 


^1 


8 


q 


800 


He 


p^• 


9 


h' 


8 


äin 


33 


g 


§ 


900 


Titan 


* m 


m 


t' 


9 


Tun 


bl, 


f> 


t§ 


1000 


In 


^ t 


o 


• 

1 


10 


Tsan 


Gl (I 


6 


ts 


2000 


Kan 


hk 


3 


kk 


!20 


Dzil 


il fh 


3 


dz 


3000 


Las 


t TJI 


sa? 


1 


30 


TsU 


B pi 


? 


Its 


4000 


Man 


^ d 


a 


m 


40 


TtSar 


Sß 


.? 


tt§ 


! 5000 


Nur 


R H 


6 


n 


50 


Khan 


^ (i 


b 


X 


6000 


Je 


ö ü 


JU 


y 


60 


Khar 


Vv' 


3 


X' 


7000 


On 


a m 


m- 

1 





70 


DSan 


ä» ?? 


^ 


(12 


8000 


Par 


"ü 11 


1 


PP 


80 


Hae 


1> -m 


ii 


h 


9000 


^an 


"^-H 


1 


i 


90 


Hoe 


di <» 


« 


hoi 


10000 


Rae 


ch ih 


^ 


r 


lÖO 


Fa 


* ^ 


* 


f 




San 


L h 


l 


1 

s 


^200 




.1 


g 


e 





Interpunktionen : 

• Bindestrich, > Ende einer längeren Periode, ♦ Punkt, • Strichpunkt, ' Komma. 



Die georgische Schrift zerrällt in 
eine ältere priesterliche, Khutsuri, 
welche zu Inschriften, in der Bibel und 
in Kirchenbüchern gebraucht wird, und 
in die M/edruli, welche die gewöhnHche 
Schrift des bürgerlichen Verkehrs ist. 
Sie soll von Mesrop mit Hilfe eines 
gewissen griechisch-armenischen Dol- 
metsch Namens Sharah ausgearbeitet 



worden sein. Die georgische oder gru- 
sinische Sprache besitzt ausser den 
Portes und Lenes noch eine dritte Klasse 
von sehr harten Lauten, welche hier 
wie bei der armenischen Schrift durch 
die Verdopplung der Konsonanten 
angedeutet ist. Die M/edruli besitzt 
keine Initialen wie die armenische und 
die irÄ«/5M>7'-Schrift. 
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ARABISCHE SCHRIFTETST. 



Die arabische Schrift ist eine der 
verbreitetsten Schriften der Erde. Als 
die heilige Schrift des Qorän hat sie 
sich mit diesem bis nach Marokko und 
Indien verbreitet. Ihrer bedienen sich, 
wenn auch mit Veränderungen, die Mos- 
leminen von Marokko, Algier, Tunis, 
Ägypten, die Türken Europas, die Syrer, 
selbst die christlichen im profanen Ver- 
kehr, die Perser, Af7anen, die moham- 
medanischen Indier und die Tataren. 

Es gibt verschiedene Arten der ara- 
bischen Schi-ift: 

1. Kirsch, nach der Stadt Kufa be- 
nannt, ist eine grosse breite und dicke 
Schrift, sie ist die älteste der moham- 
medanischen Scliriften und wird ins- 
besondere zu Qoränexemplaren ange- 
wendet, weil auch alte Priester mit 
geschwächtem Augenlicht sie zu lesen 
vermögen. Die Punkte sind in solchen 
Exemplaren in helleren Farben. 

2. Karmathisch (Nordarabien) ist eine 
zierlichere Form der kufischen Schrift. 

3. Die Nes)(i soll im 4. Jahr- 
hundert der arabischen Zeitrechnung 
durch den Wezir Ibn Moqla erfunden 
worden sein (wahrscheinlich wurde 
sie von diesem in die Bücher eingeführt, 
denn es sind Nes)fischriften höheren 
Alters vorhanden). Die Nes^^i ist eine 



schöne schlanke Schrift, welche allge- 
mein in Büchern und daher in Europa 
fast ausschhesslich zum arabischen 
Druck gebraucht wird. 

4. Ta^alik wird von den Persern an- 
gewendet und soll von Jakut herrühren ; 
sie hat einen sehr cursiven Zug, der 
z. B. das arabische ^ zu einem einzigen 
breiten Striche ^^0^ auflöst. 

5. D/ira«^; die Schrift der vornehmen 
Türken und besonders der türkischen 
Kanzleien, ist eine sehr verzogene Nes)ri. 

6. Tiilt (genau OiW, von den Tür- 
ken Siilüs gesprochen) oder Bihani, 
nach Ri HAN genannt, der auch dieNesjji 
in Arabien eingeführt haben soll, ist 
eine Art arabischer Fraktur, welche 
man zu Inschriften und Büchertiteln 
gebraucht, wobei die Buchstaben in 
einander verschlungen werden, z. B. : 



♦ >\1 




h'aet tre-el-munäeat osmani (Osraani- 
sches Lese- und Aufsatzbuch). Auch 
der Namenszug des Sultans (die Thugra) 
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ARABISCHE SCHRIFTEN. 



ist in dieser Schriftart aus gerührt. 
Dieser Namenszug bildet die Figur 
einer Hand mit ausgestreckten filnf 
Fingern, das Symbol des Propheten, 
dessen Siellvertieter der Khalif ist; im 



Millelaller kam es auch vor, dass der 
Sultan-Khalir selbst seine Hand in die 
Tinte tauchte und sie als Unterschrift 
unter den Vertrag druckte. Wir geben 
hier die Probe einer Thugra: 



'uh ,^A^I ij^ J^ d^ Jwsil J-c Abdu-'l'M&Uid khan ibn Mahmud d-iiiusafir 
tlaimait , Abd-ul-Med£id Khan, Sohn des Mahmud des immer Siegreichen.* 



7. ^oAai oder ^Ua'a ist die cursive 
Schrift der Araber und Türken und wird 
in Privatbriefen und Rechnungen ge- 
braucht ; sie ist nur eine entartete Nes-/i. 

6. Die MayrA, welche im nördlichen 
Afrika statt der Xesjri gebraucht wird, 
schliesst sich mclir der kulischen und 
karmathjschen Schrift an. 

Ausserdem gibt es noch verschie- 
dene Spielarten der arabischen Schrift, 
welche sich jedoch wenig von den hier 
aufgezahlten Arten unterscheiden. 

Die arabischen Schriften werden, wie 
die syrische und chaldäische, von rechts 
nach links verbunden geschrieben, die 
Zeichen erleiden demnach Verände- 



rungen, je nachdem sie am Anfange, in 

der Mitte oder am Ende stehen. Die 
Zeichen l Ji -^jj j können nur mit vor- 
ausgehenden, nie mit folgenden Zeichen 
verbunden werden. Am Ende und frei- 
stehend haben die Zeichen einen frei 
auslaufenden Schnörkel, die Urtype ist 
am treuesten im Anlaut bewahrt. 

Die jetzige Reihenfolge des Alpha- 
bets ist eine Anordnung der Gram- 
matiker, und beruht auf dem Streben, 
die verwandten Zeichen nebeneinander 
zu stellen, dadurch wurde dieursprüng- 
Uche Reihenfolge, welche die alten 
Zahlenwerte der Buchstaben (vergl. 
Kufisch) erkennen lässt, zerrissen. 
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ARABISCHE SCHRIFTEN. 



Der alte Zahlwert der Buchstaben, 
welcher mit dem der syrischen 
identisch ist, wurde aufgegeben, nach- 
dem die Araber die indischen Zahl- 
zeichen kennen lernten und das in- 
dische Decimalsystem annahmen. 

Doch sind die Zahlzeichen nicht 
gleich, andere Zahlzeichen hat die 
Nes/i, andere die Mayreb {Gobar- oder 
Staub-Ziffern) , anderer Zahlzeichen 
bedienten sich endlich die JanitSaren, 
deren Schrift Syakat heisst. Wir lassen 
hier eine Zusammenstellung derselben 
folgen : 

Nes/i: \rri^olVA\ 
Gobar: l 2^ f r^ ^ i ^ X 9 
Syakat: \ (J uiJi»oE»A ufV^u 



12 3 4 



6 7 8 9 



. wird wie unsere Null gebraucht. 
Die Zahlzeichen werden nach indischer 
Weise von der Linken zur Rechten 
geschrieben, daher \KK\ 1880. 

Die Vokale wurden ursprünglich, 
wie im Syrischen und Hebräischen, 
nicht geschrieben und bleiben auch 
gegenwärtig noch in vielen Schriften 
unbezeichnet, indessen wurde auch in 
der arabischen Schrift eine genaue 
Vokalbezeichnung nothwendig und sie 
erfolgte wie im Hebräischen durch dia- 
kritische Zeichen mit oder ohne Verbin- 
dung von \^ ,J. Die Vokalzeichen sind 
ein kleiner schräger Strich (ein ver- 
kürztes EUf) über den Buchstaben 
für a, unter den Buchstaben für */ ein 
verkürztes Waw über den Buchstaben 
für u. Diese Zeichen heissen : ' Fatlia, 
Kesre, ' Jamma. 



In der neuern Aussprache dient das 
Fath'a auch für e und e, Kesre auch 
für e, Jamnia auch für o. FatKa be- 
zeichnet, wenn es senkrecht geschrie- 
ben wird ', den langen Vokal G. Eine 
Verdopplung der Vokalzeichen ergibt 
* an, ^ in, * nn. Diese Vokalverdopp- 
lung heisst Tamcin oder, weil ein n an- 
gehängt ist, Nunation, Diphthonge sind 
V ai und ^ au, dieselben werden 
manchmal einfach a und a gelesen und 
das ^ hat dann nur die Bedeutung des 
iota sifbsrriptum im Griechischen. 

Ausserdem dienen als Lesezeichen : 

* Siikun oder D^m, Silbentheiler, 
über dem letzten Buchstaben einer 
zusammengesetzten Silbe, zeigt an, 
dass die Silbe eine geschlossene und 
der mit * überschrieben e Konsonant 
mit dem vorhergehenden Vokale aus- 
zusprechen ist. 

- TeMid oder Sedda, Verdopplung 
der Konsonanten; in afrikanischen 
Handschriften hat es die Fonn : ^ und *'. 

" Hamzu steht über oder unter dem 
Elif, um anzuzeigen, dass dieses Kon- 
sonant ist, und als Hauch mit a oder 
(wenn unten) mit i zu lesen ist, manch- 
mal steht es im gleichen Sinne über 
dem Ye und Waw. In kufischen Qo- 
ränen ist es ein kleiner grüner Strich, 
in maurischen Handschriften ein grii- 
ner oder gelber Punkt. 

'• Vedu, Verbindungszeichen, zeigt 
an, dass Elif mit dem vorhergehenden 
Worte zusammengezogen wurde und 
daher den Vokal verliert, z. B. a^aJI Ijy** 
stiratu 7 baqarati. 

'^ Madda zeigt das gedehnte a an. 
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KUFISGH. 



Naine 



Ende 



Elif L 

Be j «. 

] 
Dzim 

Dal 

He d 

Waw 

Ze 

Uha 
Ta 

Ye i!s» 
Kef 
La;?/ L 

! -« 



Mitte 



Anfang 



Isülirt 



^4 ü 



J 

J 



d 



J 



Wert Ziffer 



a 

1) 

di 

(1 
Li 

w 
z 
h' 
(J 

y 

k 



) 



111 



II 
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Die vorstehende Keihenfolge der 
Zeichen ist nach den Zahlen geordnet. 

Die Zeichen für dz und Ii bestehen 
aus zwei verschiedenen Formen, die 
den syrischen Zeichen ^\^ y und ja ^ 
entsprechen, es scheinen daher diese 
Laute (ursprünglich r/ und /) anfangs 
nicht unterschieden worden zu sein, 
dies in Betracht gezogen, erscheint 
die kulische Schrift aus 18 Zeichen 
gebildet, welche später auf 28 vermehrt 
worden sind (um die Zahl 1000 zu er- 
reichen ?). Als Unterscheidungszeichen 
dienten in ältester Zeit Buchstaben, 
wie: • (*J*) die nothwondige Pause, 



wo man nicht fortlesen darf, ohne dass 
der Sinn entstellt würde, 1» (Jjlla») 
die allgemein angenommene Pause am 
Ende eines Satzes, p-- (J^W^ ) ^^J^* zu- 
lässige Pause, w^o es gleichgiltig ist, ob 
man anhält oder fortliest, j (ic^yjj^) 
ist die in gewisser Hinsicht gestattete 
Pause, ^ (l>xr^ ^^^^aä^) welche aus 
Nothwendigkeit geduldet ist, wo man 
nur wegen der Länge des Satzes inne- 
halten muss, um Athem zu holen. Wo 
nicht innegehalten werden soll, setzt 
man ^ (nicht), als Versetheiler setzt 
man einen kleinen Kreis -^. (Schieb 
die arabischen Handschriften.) 
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KUFISGH (ANDERE FORM), 



Ende 


Mitte 


Anfang 


Isolirt 


Wert 


Ende 


Milte 


AnfanK 


Isolirt 


Wert 




• 


1 


L 


a 


-2. 


i 


1 


A 


nq 


^ 


1 


i 


U 


b, p 


A^ 


b 


b 


A 


k 


ar 


^ 




b 


h' 


J 


1 


JJ 


J 


1 


^ 








d 


-0- 


•c 


-o 


O 


111 


> 






) 


r 


t 

J 


1 


i 


J 


n 


¥- 


m 


iü 


i^ 


s 


d 


^4 


d^ 


A 6 ii 


h 


> 


tx 


jb 


> 


s 


d- 






i ;d 


w, u 


L 


A 


A 


h 


z 


c 


1 


i 


cL 


y. i 


^ 


sz 


SL 


£6 


3 

■ 













Ligaluren : U x la, 4J Ih, i ly. 



KARMATHISGH. 



Ende 


Mitte 


Anfang 


Isolirt 


Wert 


Ende 


Mitte 


Anfang 


Isolirt 


Wert 


l 






1 


a 


i 


i 


s 


^ 


l. q 


j. 


1 


i 


J 


b 


1 


Ä 


1 


^ 


k 


§- 


2 


1 


^ 


h' 


j- 


I 1 


J 


J 


1 


^Ä 






^ 


(1 


^ 


6 


-0 


/ 


ni 


> 






:> 


r 


^i 


1 


i 


t 


n 


J^ 


m 


tfl 


jü 


s 


4^a 


iL 


A 


d 


h 


/^ 


^ 


^ 


/* 


s 


-> 






^ 


w, u 


-Lk 


2lX 


Äl 


Ä 


t, Ih 


«s, 


1 


i 


l l 


y»i 


? 


V 


£ 


z 


3 













Ligatur: X ii la. 
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MAFREB. 



Eude 



Mitte Anfang; 



Isolirt 1 Wert 






Vokal 



Endo 



Ä' e 



or !• 



j»v> ' t 



9 V/» 


'j 


J=" 


a 


d2 


t 


e 


W 


• 

2 


• 


X 


^ 


^ 


d 


• 


^ 


fj 





J 









^v k 

i 

' 



r 


^ 


z 


vJ^ 


d 


• 
• • 

• 


^ 


■A. A 



Mitte 



Anfang 



Ii>olirt 



o o 









e 



A 



v3 v3 



JUl 






>j- 



Ligaturen. 



mm 



Wert 



111 



n 



s 



f 

q 

s 



2^ 



JJ?r- 



h 



w 



Vi i 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Werl 




l.y 


•ei> 


§m 


6- 


5ll 


i 


Ix 


( 


u 


• ■ 


fy 


• • 


tili 


^ 


nir 


4 


Ih'di 


yj 


• (m 

1 


c^ 


"V 


e- 6 


ym 


dSL 


ni' 


Vi V 


1 


V 


1 

1 

1 


i^ 


sh' 


* $ 


hm 


h 


Im 


:^ a 




^ 


Intel 


^ 


sh^ 


t. 


Iv 

• 


• 


md2 


Y V 


) 




'puiikti 


^ 


sm 


•6- 6- 


dh 


:L 


Ilr 


•^ 


ala 


■^ 


2 



f 



\m 



V 



4- 
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Name 



EUf 

Be 

Te 

Se 

Dum 

Hha 

K}w 
Dal 

Dzal 

Re 

Ze 

Sin 

äin 

Sad 

Zad 



ARABISCHE NESKHI. 



Ende , Mitte 



i 



t 
t 



\ ^ ^ 
• • • 

t A A 



Anfang Uolirt 



• • 

A 



Wert 



A 



C 



J 

A 



Ü2 

X 

d 



f5 



r 



z 



Name 



S 



S 



z 



Tarn 
Fe 

Kef 
Lani 



Ende 






Mitte 



Anfang 



Uulirt 



U 



1, 



u , u 






Mim 


r-* 


Nun 


• 


He 


A 






Wmr 


^ 


IV 


cS-o 


Litm- 

elif 


:^ 



\1 , 



r6v 



i • J 



» .«0 



^ .^ i^ 



/ 



o 



Ligaturen. 



Wert 



7 

f 



•• I 



in 

n 

h 

l 

w 



la 



Zeichen 


1 

Wert 

1 

1 


Zeichen 


Wert 


Zeichen Wert 

1 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


sc 

• • 


l)IU 




■ 

ih 


A 


by 


^^ 


ka 


• • 


Ii)d2 


sc 


tni 


A 


Oh 


3 1> 


iiy 




kl 


^' 


mm 


* X 

sc 


Olli 


i^ 


Uli 


3 c5r : >■>■ 

•• 


^e k"' 


• 


iimd2 


• • 

sc 


nm 


4r 


yh 


• 

3> 


fy 


• • 


• 


sdi 


^ sc 


yni 


^iS 


1.) 


•9 

3> 


qy 


u 


hu 


<w C*' 


sm 


• 


hh 


^J- 


tv 




(jm 


d^ 


Ih 


i^^M Y^ 


sh 



;^ 



IUI 



r 



a 



ARABISCHE NESKHI, 



Für die Satzweise der Nes;(i gibt 
es folgende Regeln: 

1. Vor V. «* V. «^ kommt das 
kleine höherstehende », z. B. ^. 

i2. Statt ijjjjj werden vor v. v. 

- * • 
V. «^die Formen -^ ^-^•^^-^ angewendet. 

3. Nach «-*-***- setzt man die 

V 

breiteren -^ -.. I 1 1 -... 

4. Wenn einem oder zweien Buch- 
staben höherer Linie ein «-. «^ s^ s^ 

folgt, so werden die breiten höher- 
stehenden -*^ -^ «^ -^ -** •2' genommen. 

5. Wenn ww.o ^ einem v. *^ v. *- 

V 

vorausgehen, so werden sie f^r^** 

A * 

s^'^ ^^^ s^^ gesetzt. (Ligaturen aus 

* • 

•^ "^ ^^ ^^ sind hier zu empfehlen.) 

(). Vor **.i.-<a-i«Ä^4 werden 

die grossen j j J J j j verwendet. 

7. Vor l und 1 werden die ge- 
schlossenen Oi^Oi^Oi^öi. verwendet. 



» 



8. M* w Ad -o und ^ werden j^^ 

j^ti j^o j^'£> zusammengesetzt. 

9. Vor den Buchstaben ^^ v ^s 
kommt das kleine ►, z. B. ^ y» >. 

10. Folgt ^ auf w w Ad ^ , so 
verwendet man die kleinen ^ tt o '^ 
und das grosse ^^. 

1 l . Folgt auf 1 1 ein gewöhnliches x, 
so kommt eine kleine, folgt ein kleines 
X , eine mittlere Verlängerung. 

1:2. Folgt auf ) V ein l oder 1, so 
steht das kleine >^. (Bei ^ ist dies 
nicht unumgänglich nöthig.) 

13. Wenn einem -^ oder-i zwei von 
den Buchstaben *-** I -. vorausgehen 
oder nachfolgen, ebenso wenn drei 
von diesen Buchstaben nebeneinander 



stehen, so kommtfür den mittleren Buch- 
staben immer einer von den schmalen 
1 X X A x A z. B. : Cy^JLij aJlS J^ . 

14. Werden - * * t * ^ mit^ J ^ 
zusannnengesetzt, so nimmt man das 
LCeschwungene k k Z t j^ k und das 



höherstehende ^^ ^, z. B. ^y^J*^. 
(In alten Nes;(ischriften findet man 
auch die Ligaturen y^^/^ y* ^ ^ y^ *) 

15. Statt .i^..»..,fB^^^^JJ 

V 

S -^ ^ setzt man (^ c^ ^ ^ f' f' 

f? f f ^, z, B. jJ^\ {e ist Ligatur). 
IG. Zum Ausfüllen der Zeile be- 
dient man sich eines breiten v— oder 
halbbreiten L, der breiten .^s» A-=^ 
undderkleinen, halbbreiten und breiten 
Verlängerung , z. B. O^Jal-* . 

17. Nach einzelnen Buchstaben 
gibt man keine Verlängerung. 

18. Die Verlängerung in einem 
Worte wird gewöhnlich vor dem letzten 
Buchstaben eingefügt. 

19. Nach w ^ kommt beim Aus- 
füllen der Zeile gewöhnlich eine ganz 
breite Verlängerung. 

20. Wenn •• nach a a ,^ zu stehen 
kommt, so wird es über oder neben 
dieselben gesetzt, z. B. aa^. 

21. Werden w w ^^ ^^ mit ^ ver- 
bunden, so geschieht dies durch das 
breite ^ und die kleinen -i i# d d , z. B. 

A 
y»^ y*.«! y*id ^pd , 

22. w w ^ ^ und - werden durch 

x-* X-' jC^ x^ oder x^j^x^x>^ gebildet. 

23. Soll w w -o -o mit « verbunden 
werden, so geschieht dies durch das 
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ARABISCHE NESKHI. 



V* V* V* tr IT IT ^^^^ 



• 



rtrir r r r 
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höherstehende - i* ^ I? und c , z. B. 

* * * • 

c^ c^ c^ c^ oder ^w <w «^ <^ä . 

524. Wenn c, oder den Ligaturen 

c c c c c c mehr als zwei von den 

Buchstaben * * 1 1 1 * vorausgehen, so 

nimmt man <v oder die Ligaturen *. y. 
il ^ «. <^. , welche auf die SchreibUnie 
hinunterreichen, z. B. vjyuw) . 

25. ^ ^ ^ ^> oder ^^ ^ 

^^ ^Ja werden aus den kleinen -* i ^ I» 

oder ««. ^ ^ la und dem Endstücke ^ 
zusammengesetzt. 
26. 

ferner J 3 J J j J ""^' v^ v^ uT 
^ ^J' iS sind Ligaturen. 

27. f^ r«^ rt bestellen aus c*»« und 
dem Endstriche ,. 

28. Die Form ^ wendet man ge- 
wöhnlich nur nach den Buchstaben 

itixikS xJb^^ schönheitshalber an. 

29. Folgt im Arabischen auf 5 ein 
K so erhält dasselbe kein Hareket, 
3 hingegen erliält ^. Der gleiche Fall 
tritt ein, wenn \ der Träger von ' ^ ^ ist. 

30. Für die übrigen Sprachen, wel- 
che das arabische Alphabet nur um 
einige Buchstaben vermehrt haben, 
wie z. B. Türkisch, Afyanisch, Pu§to, 
Malayisch etc., gelten für die dilTeren- 
cirten Buchstaben dieselben Regeln, 
wie für die einfachen, so hat z. B. hn 
Malayischen 9- die Regeln des ^, o 
die Regeln des ^, ^ e> die Regeln des 
^ u. s. f. 

Abbreviaturen sind: 
^«Ld für ^^ aAp aÜI J-o salle allaJt 



^alih usellem „Gott sei ihm gnädig und 
gebe ihm seinen Frieden", *c für aJlp 
»^wl \tUh ess'kim ^der Friede sei über 
ihm", hl manchen Wörterbüchern be- 
zeichnet p^ den Plural ätT" (lfma\ ^ 
für ^^ (Iz'irab „Antwort", ^Y^ für 

j|^ Ä7<a/ „Frage", » steht für ^^^« 

//tr/^r///" „ bekannt " , p- für ?^^ muza 
„Ortsname", J für -xL ^7e^/ „Stadt, 

Land", A oder l für SjJl* ^»f/r/«/ „Markt- 

flecken", p für 5>-Tjj ikt a/eruh 
„bis zu Ende" (unser „etc."), ebenso 
werden statt der Monatsnamen blos 
deren Anfangsbuclistaben geschrieben. 

Verwandt mit den obigen Abbre- 
viaturen sind die mystischen Buch- 
staben, welche im Qorän vorkommen, 
es sind dies folgende: 
A\ A, L. M. amar li Muhammofl „be- 
fohlen hat mir Muhammad". ^ja^\ A. 
L. AL S, amar li Muhammad sadiq 
^befohlen hat mir Muhammad der 
Wahrhaftige". j^\ A. L, R, amar li 
Rahhi „befohlen hat mir mein Herr". 
\\ A. L. M. R. amar li Muhammad 
rabbi „befohlen hat mir Muhammad 
mein Herr". ^ S sadqun „die Wahr- 
heit". J (> = ^^ ^_^Jad quiy lilamur^ 
„die Sache ist beschlossen". Ab TaH 
„St. Stille". Einige andere Abbrevia- 
turen sind ihres dunklen Sinnes wegen 
nicht richtig zu erklären. 

Als Unterscheidungszeichen dienen : 
der bei der kufischen Schrift erwähnte 
Kreis -^ oder auch einfache, manchmal 
bunte F*unkte. Auch fängt in Hand- 
schriften oft ein neuer Abschnitt mit 
einem roth geschriebenen Wort an. 
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Name 


Ende 


Mitte 


Anfang 


läülirt 


Wert 


Name 
Zad 


Ende 


Mitte 


Aiilhng 


löolirt 


Wert 


EUf 


l 






Vokal 


1 

• 


• 


^ 


Z 

- 


Be 


• 


• 


J 

• 


• 


b, p 


Thy 


L 


u 


U 


i> 1 t, Ih 


Fe 


r 


^ 

V 


J 

r 


V 


P 


Zy 


ii 


u 


Ü 


l; 


z 


Te 


— 




J 


•• 


t 


Äin 


C 


5C . 


^ ' 


Öt;^ 


Se 


A 


A 


1 


A 


Ö,s 


Gain 


• 

£ 




• 1 


6£ ' 


Dum 


t 


• 


• 


! Z 

1 


(12 


Fe 


• 


# 


• 

3 


• 


f 


mm 


t 


v 


IT 


tL 


t§, § 


y«/ 






5 


j q, kh 


Hha 
Chi/ 


• 

£ 


• 


♦ 


• 

c 




K'vf 

G\f 
adzetni 






< 

r 




Dal 








<J 


d, t 


Sayir 
yitn 


di 


c 


r 


i 


Dzal 


• 






• 


dz, (i 


L'am 


J 


1 


j : 

1 


J 


1 


% 


^ 






XJ 


r 


Mim 


r 


♦ 


1 


f 


in 


Ze 


• 






j ' 


Nun 


• 


• 


• 


1 


11 


Sin 


v-r 


AM 


«Mi 


o^'^' 


He ^X 

1 


^v 


1 

1 


Ä h 


t^in 


A 


A 

AM 


A 


A 


§ 


Waiv j ^ 




1 


1 


SaU 


u;^ 


^ 




^ 


s 


Ye 


c> : 


•• 

1 


1 
- 1 


(^ 


y»i 



u 



LiJ^M/( a, e, Esre i, i, ^ Otürii o, u, 
ö, ü, * Iki üsiün (doppelt Üsti(n) en, 
^ /A'/ «jre in, ^ /A*/ 67tV/*M on, uii, • Tktsm 
Silbentheiler, - TeMid oder Sedde Ver- 
dopplung, ^ Meddelif oder Medde a, 
*" HumzeJif oder Hamze (vergleiche die 
Erklärung S. 97). 

Die Türken haben nach ihrer 
Bekehrung zur mohammedanischen 
Religion die arabische Schrift ange- 
nommen, doch ist die Aussprache 



namentlich der arabischen Laute und 
die Vokalbezeichnung ungenau. 

Die Aussprache wird durch Neben- 
laute beeinflusst, ' ^ werden vor harten 
Lauten a, [y o oder u, vor weichen e, i, 
ö oder ü ausgesprochen ; nach Te, Se, 
Dzim, C/uj, Sin, Sin, Sad, Thy, Qaf, 
G'ef wird b als p, dz als tS, d als t, 
n wird vor h als m gelesen. 

Neben der yes'/i gebrauchen die 
Türken die Rila^a und die Diwamj. 
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TÜRKISCHE RIKA'A. 







5 

« 






» 
♦• 



^s 



1 



J 
i/J 



hi r 



b, p 



t 

X 

d, t 



s 



V 

s 



u 



y* 


.XL. 


^ 

1 


1 


1 

s 


■u»- 


• 


• 


uf" 


z 


Jt 


Jk 


j. 


J. 


t,th 


C 




£- 


e 


3 


t> 


• 


• 


• 


f 


u 




J 


«• 

u 


q, kh 


iQl 


^ ^ ^ y ^ 


/»' 


e/ 


k' 


J-> 


JLA^y 


JJ 


ö 


1 


f 


SJL 


*■» 


^< 


m 


V 


• 




"ü 


n 


> 






1 


w 


^^ 


jarr 


Jd 


0^ 


h, t 


A 






y 

1 


la 


ii' 


«• 

1 




r 
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TÜRKISCHE DIWANY. 



^ 
$ 





y 






> 



rr 



JT. 



» » « 




> 






jl 



i> 



2: 

a 







0^ 

(S 



X 

d, t 



V 

s 



s 



•L 



t, th 

^ 
1 

q, kli 

k' 

1 
in 

n 
\v 

h, t 

la 



u 



Ende 


Mitte 


Anfang 


Uülirt 


Wert 


t 






03 


a 


6^^ 


Ar 
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PERSISCHE NESKHI. 



1 








Barb 












' Barb 




Name 


Ende 


Mitte 


Anfang 


Idolirt 


Trans. 


Wert 


Name 


Ende 


Mitte 


Anfang 


Isolirl -irang. 


Wert 


^V 


ir 

u 






n 


■ 


a 


Zäd 


• 


• 


# 




f 


Z; Z 


BäJ 


• 




• 


• 


h 


b 


Täj ! la 


> 


u 


1, 


r 


d 


PäJ 


» 




^ 


j j 


P 


P 


iÄ?/ li 


u 


u 


u » 


^; Z 


Täj 


•• 


•• 


•• 
J 


*• 

L J 


t 


t 


'4;'' « 


5C 


c- 


t ' 


J 


SäJ 


A 


A 


A 


A 


2 


e,s 


raj., ^ 


• 

5C 


c 


t '" 


7 


Dzim 


t 


• 


• 


z 


f 


di 


Faj , ^ 


• 


• 

5 


• 


f 


f 


mm 


t *■ 


r 


E 


z 


t§ 


Qäf J 






•• 


1 


q. g 


H'äj 




^ 


c 


i) 


h', h 




< 


J 


k 


k 


Khäj 


• 

t 


• 


• 


• 


i 


X 


öf?/* 


^ 


5: 


r 




g 


Dia 


Jk 






o 


d 


(1 


Lffiw 


J 


1 


] 


j ' 


1 


§dl 


• 






• 


3 


s 


Mwi 


r 




^ 


r "■ 


m 


Räj 


^ 




1 


J 


r 


r 


Nim 


• 


• 


• 

1 


• 


n 


n 


Zäj 


• 






• 


z 


z 

1 


Uäj 


li< 


^v 


1 




A 


h 


^äj 








A 

J 


i 


2 


Wäv 


y 






J 

■ 


«?, s 


V 


Sin 


cT 


«M* 


«U 


.r 


H 


s 


Yäj 


c> 


— 




<S yj 


y 


äin 


A 


A 


A 
«Mi 


A 


Z 


1 s 


Läni' 

<auf 


>l 






i 


/« 


la 


Säd 


U^ 




--» 


^ 


f 


§, s 

















Auch die Perser haben gleich den 
Türken mildem Qorän arabische Wörter 
und Laute aufgenommen, welche ihre 
Zunge nicht wiederzugeben im Stande 
ist, der Perser macht in der Aussprache 
keinen Unterschied zwischen \ und P, 
J und jJ , ^ und a , Jd und O, ü und 

J, ^ und ^, ^^ undj, auch die 

Zeichen «^ und J werden wie s und ^ 



ausgesprochen, die Vokale e und o 
werden in der Schrift von a und u nicht 
unterschieden, überhaupt die Vokal- 
zeichen selten geschrieben. Die Vokale 

sind : ä,\ d, y, ^J^ i, ^ o, ü, ^ ü, 

j^ äi, ^ au, ^ß\ äi, i^^ üi. 

Es sind hier auch die Transcrip- 
tionszeichen beigegeben^ welche Herr 
Hofrath Barb in Wien eingeführt hat. 
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PERSISCHE TA'ALIK. 



Zeichen 



Mitte Aufiing 



Zeichen 












e 9- 

• • 



Uolirt 



Wert 



•• t 



a 



l) 
P 



|k A 



2. 
& 

» 

> 

> 



S 

dz 

t§ 

h^ 

X 

d 

z 

r 



Zeichen 



Ende < Mitte 



Anfang 



I»olirt 



Werl 






^ 


^ 


</ 


« 


• 


• 


1» 


^ 


^ 


1^ 


l; 


1 



5 






er 



ü 






• * 



A a 



<rr 



6 



L 



^r-f\ J 



J 



q 

k 



4 < 



« « 



r 



ni 



n 



d 



w, u 
h, t 



Ligaturen. 



Wert 



ba 

bh'r 

bdi 

bt§ 

bh* 



Zeichen 



Wert 



#. 



V. 



bh'nia 
bd 
bdh 
blli 



Zeichen 



Wert 



A 

y. 



br 
bz 
bhi- 
bhz 
bs 



Zeichen 



Wert 



cir(r< 

\ • • • 

l 



bk 
l)ka 
bkk 
bl 
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Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Werl 


r-' 


bm 




tdh 




S$ 


/> 


sr 


r 


bmr 


•• 


tl 


^* t* /< 


sk 


• 


zr 


/r 




y 




* 




/^ 




iJ- ^^ 


by 


/ 


tz 


^ 


ska 


> 


tr 


L 


pa 


•• 


thr 


J^0 


skk 


> 


zr 


> 


pd 


•• 


Ihr 


t 


sl 


> 


th 


W 


pdh 


• ♦• 
•• 


thz 


S 


slh 


1 


zli 


y. 


pr 


•• 


ts 




Slli 


^ s- 


iaii 


• 

-f. 


• PZ 


•• 


t§ 


A 


smr 


• 


7h 


^. 


phr 


^C' C'<: 


tk 


Jl 


sy 


/^ 


ial)r 




phz 




tka 


A^. 


dir 


4 


^apr 




ps 


J^^ 


tkk 


A^'« 


t§r 


•• 


5atr 


¥ 


p§ 


f 


tl. 


>-^ 


h'r 




*asr 




pk 


s 


tlh 


> > 


Xf 


>^ 


*anr 


tC 


pka 


- ^ 


tni 


JT 


d2in 


/f 


^ayr 


jsr^ 


pkk 


1 

«• 


tmr 


• 


d2ha 


^ ^ 


^ar 




pl 


•• 


tv 


^ 


t§ni 


'/f 


^abz 


J 

^ 


plli 


r 


sa 


f 


h'm 


t 


*apz 


/<'. 


pm 


* 


sd 


• 


xm 


;> 


*atz 


X 


pmr 




sdh 


> 


Xtr 


> 


1 

Jasz 


a^ 


py 




sr 


( — ' t. 


sa 


'/ 


^aiiz 


f 


ta 


J 


sz 


j^ 


sd 


a 


'ayz 


^ 


th' 


9> 


shr 


X 


sr 


• 


'/br 




thV 




shz 




§a 


/. 


7pr 


•• 

> 


td 


* 


SS 


^ 


sr 




7tr 



n 
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V 
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Zeichen 


Wort 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 

mk 


Zeichen 


Wert 




Vsr 


r 


1 kla 


c 


S 


nlli 


• 


'/nr 


^'^ 


km 


J 


mlk 


r 


nm 


^ 


Vyr 


/ 


ky 


• 


na 


1 

• 


nmr 


>> 


'/!• 


l^lHi/ 


la - 


'^4 


nd2 


• 
• 


nmz 




'/bz 


J 

• 


Ib 


V 


nt§ 


• 


ny 




Vpz 


J 


Ip 


■ 


nh' 


i 


ha 


> 


'/tZ 


J 


It 


• • 


»X 


k 


hl 


*• 


'/SZ 


1/ 


Is 


• 


nhV 


Ik • 


hia 


;> 


'/nz 


1/ 


In 


• 


nd2r 


CA 


hdh 


•• 


Vyz 


J 

•• 


ly 


• 


nt§r 


l 

•• 


ya 


>/ 


'/Z 


J 


Hl 




nxr 


X 


yh'r 


1 


fr 


>/ 


Id 


; 


nd 


X" 


yh^z 


• • •; 


fz 


>:/ 


Iz 




nz 


> 

•• 


yd 


• 


fm 


y' 


Ir 


er* 


ndh 


• 


yz 


• 

c 


fh 


y 


Iz 


• 


nr 


CT- 


ydh 


• 


fy 


J 


Ik 


« 


nz 


y- /! 


yr 


«• 


qr 


r 


Im 


• 


nhr 


/. >.. 


yz 


•• 


qz 




Uh 


• • 


nhz 




yhr 


•• 

4 


qni 


(J 


ly 


• 


ns 


• 
*• 


yhz 


> 


qlk 


u 


ma 


!:^* 


n§ 


< 


ys 


»• 


qs 


/ 


mbr 


rr^ 


nk 


>• 


y§ 


•• 


qy 


• 

> 


md 


• 


nka 


•• 


yk 


'c^ 


ka 


• 

> 


mz 


li^/- 


nkk 


J^ 


ykk 


■J'J 


kl 


Ü» 


mz 


r 


nl 


•• 


yy 
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Die Ta^likwörter werden stufen- 
weise abwärts geneigt geschrieben, 
wesshalb die Lettern in 10 Linien 

gegossen sind, z. B. ..• - n «-'•*' . 

- •• •• 

So wird der bekannte arabische Spruch : 

s^Ji //yi 'i' f -^' bmni 'llahi 'rreh- 
mani 'n'ehhni (-im Namen Gottes des 
Barmherzigen und Allerbarmenden**) 
in folgender Weise gesetzt: 



I I 



.' 4. L. ^ 
^1 I I*. L. Zi 1. L. 



1. Li. ^ 1. Li. 



(j^)\ I P. L. J 2. L. ^2. L. ^ 3. L. 

j^JI l 1». L. ^ 2. L. ^ 2. L. ^^ 4. L. 

* zeigt an, dass das betreffende 
Zeichen tiefer als die Scbreiblinie des 
Wortes steht. Die Punkte und Lese- 
zeichen sind ebenfalls nach Linien ge- 
ordnet und müssen neben die Buch- 
staben gesetzt werden. Der letzte Buch- 
stabe gibt stets den Linienlauf des 
ganzen Wortes an, in dieser Beziehung 
dienen, mit einigen Ausnahmen, als 
unveränderliche Basis die Buchstaben 

der ersten Linie : 






i 



f 



f / 



lT 



L^ ow w" 

der zweiten Linie: 




^ A 



A. > 



<^ U LT Z, 



f. 



der dritten Linie: 

der vierten Linie: 
der fünften Linie: 



t 

Auch mehrere der obigen Zeichen 

haben verschiedene Linien, so ist ^ 

i * 
wegen der daneben zu setzenden, 

untenstehenden Punkte in dritter Linie, 

während es sonst in zweiter Linie steht. 

Zum Ausfüllen der Zeile dient .— ^ 



(eigentlich 
statt 



ä), man setzt z. B. 

x< , A-i^ statt p, 

statt L^ oder U; ferner w^ird 

statt {J fL gebraucht, z. B. ^ . statt 

fj, doch ist dieses breite ^ ^ auch 
unterschnitten und dann wird es blos 



schönheitshalber benützt, z. B. 

statt/ Jp. Eine Eigenheit der moham- 
medanischen Schriften ist, die Jahres- 
zahl gewöhnlich über das Wort «e«f/ 

»Jahr" zu setzen, z. B. 11^ setiet 1297 
„Jahr 1297* nach der Hed2ira. 

Die Punkte des ersten Buchstabens 
werden mit denen des folgenden zu- 
sammengezogen, z. B. das Wort ^^o' 

statt ^,>^*' (jüft „er sagt*. 

Statt dem Spationiren eines Wortes 
(Eigennamens u. dgl.) setzt man über 
dasselbe eine Linie, z. B. i*«. , der 
wiyhiah ,in Wien". Die Ta'alik hat 
ausserdem noch zahlreiche Ligaturen. 
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AFFANISCHE NESKHI. 
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Vokale : 



• • »^ 



S ^i» I a, I ä, ^1 5, I i, ^1 T, jl o, | u, ^j ü, ^| ai,^| au. 



^ 



n 



ll!2 



r 



4 



U 



INDISCHE NESKHI. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 
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a 
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TL 


di 
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X 
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•• 
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• 


d2h 


a; 


th 
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ÄO 
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l; ^ 
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Mit dem Qorän gelangte auch die 
arabische Schrift zu den Indern und 
wurde von denen, die sich zu Mohah- 
med's Lehre bekannten, auch für ihre 
heimische Sprache angewendet, ins- 
besondere für die hindostanische und 
Sindhsprache, deren Laute im vor- 
stehenden Alphabete vereinigt sind. Bei 
der Armuth an Zeichen in der arabischen 
Schrift konnte dem indischen Lautreich- 
thum nur jlurch Punktirung oder Zu- 
sammensetzung entsprochen werden. 

Ausser den Lauten, die das Sanskrit 
in alle indischen Dialekte getragen hat, 
besitzt das Sindh, ein altes Prakrit, 



noch vier Laute, die selbst in der Deva- 
nagari keine Formen haben und auch 
in dieser durch Punkte ausgezeichnet 
werden mussten, es sind TT gg, sT d£dB, 
'3^d und «I bb, nur erfolgt die Aus- 
sprache mit Nachdruck, Verlängerung 
und Verhärtung der Laute gleichsam 
wie gga, dMza oder gdza, m, dda, bba. 
Da durch den Qorän auch arabische 
Wörter in die indische Sprache über- 
gingen, so war man auch in der Deva- 
nagari genöthigt, für die fremden Laute 
eigene Zeichen aufzustellen; dies ge- 
schah durch Punktirung der lautver- 
wandten Zeichen, als: 



g^fpi^f ^'^ 1»^ ^^^J^^^^^^o^ j^^^ 
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MALAYISCHE NESKHI. 



Name 


laolirf 


Ende 


Mitte 


Anfang 


Wert 


Name 


Itiolirt 


Ende 


Mitte 


Anfang 


Wert 


Mf 


\ 


l 






a, e 


La, 
lam 


j 


j 


1 


] 


1 


He 


6 


^ 


«V 


i> 


h 


Sa,sin 


^ 


<j- 


M «M 


iJ **J 


s 


Ya 


iS 


l^O 




•• 


i. e, i 


Tsa 


A 


A 


A 


A 


ö 


Wa, 
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J 
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u, o,vv 


H'a 


c 


£ 


^^^* 


a^s^ 


h^ 


Ka, 


J 




5: 


< 


k 


Kha 


• 


• 


• 


• • 


X 


Ga 




d\ 


^ 


r 


% 


Zal 


• 


V 






9 


Na 


t 
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A 


ti 


Za 


• 


• 






z 


Km 


tL 


t 


V 


X » 


ks, t§ 


Ä'w 


J 


A 


A A 


A A 


§ 


Dia, 
dsthn 


C 


t 
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• • 


2, d2 


Sad 


^ 


o»^ 


rf^^S 


^ 


s 


No 


o 


ö 


9 


V 




Dlad 


J* 


• 


• 


• 


dlj 


Ta 


* 


•» 


m 


•• 


t 


Ta 


l 


la 


L 


L 


t 


Da, 

dal 


<J 


Je 






d 


Tla 


U 


I^ 


U 


U 


tM 


No, 

mm " 


• 


O 


• 


• 


n 


Ain 


t 


1 


5C 


^ 


3-» C» §» 

i,o,u 


Pa 


* 


A 


A 


; 


P 


Bhain, 
tain 


• 

t 


• 


• 

5t 


• 

1 


7 


Ba 


• 


• 


• 


• 


b 


Fa 


• 


• 


• 


• 

3 


nP 


Ma, 
mim 


i f 


(*r 


1 
<♦ 


» ^ 


m 


Kaf 


•• 


1 

•• 

1 


< 


•• 
5 


q 


Ra 


J 


v/-; 


1 




r 






1 
i 


t 







Auch die Malayen nahmen mit der 
mohammedanischen Rehgion die ara- 
bischen Schriftzeichen an, vVelche sie 
durch Hinzufügung von Punkten ver- 
mehrten (Favre, grammaire de la 
langue malais). Die Schriftrichtung ist 
die der arabischen Schrift von rechts 
nach links, 

Lesezeichen sind; 
u^^'^ Kj^J^ &ä/'/,s-r//-rt/rt.S; a, e, 



a^Uj ^^^ bäris-di'häwah, i, e, 
' ^IjA^ ^J<* häiis-di'hadäpanf u, o, 

oder »js^ diesen oder diazam stumm , 

Ju medd oder aJu nieddah 5, 
Jui JuLi teSdid Verdopplung, 
aLo^ weslah Elision^ Assimilirung, 
A^ hamzah Verhärtung, 
V öj/Ä-d; Verdopplung eines Wortes. 
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TATARISCHE SCHRIFTEN. 



Die Uiguren oder Osttürken wurden 
im 7. Jahrhundert von syrischen Missio- 
nären zum Ghristenthume bekehrt und 
nahmen die syrische Schrift an; sie 
behielten die letztere selbst dann noch 
bei, als sie Mohammedaner wurden, in- 
dem sie durch Accente eigene Zeichen 
für ^ PA bildeten, vergassen sie je- 
doch später, als die grössere Beschäf- 
tigung mit dem Qorän ihnen die ara- 
bische Schrift geläufig machte. Während 
der Zeit, als die syrische Schrift benützt 
wurde, scheint auch eine grössere Lite- 
ratur bestanden zu haben, da moham- 
medanische Schriftsteller derselben oft 



erwähnen, doch ist wenig auf uns 
gelangt. Die syrisch-uigurische Schrift 
gab den Anstoss zu den übrigen ta- 
tarischen Schriften, wie Kalmückisch, 
Mongolisch und Mandiu, welche sich 
anscheinend durch die von oben nach 
abwärts gehenden Zeilen von unseren 
Querzeilen unterscheiden, doch ist 
bereits bei dem Estrangelo hervorge- 
hoben worden, dass das Schreiben in 
Säulen auch eine Eigenheit der Syrer 
war und dies hat Lenormant (Essai 
II 50 ff) auch geschichtlich nachge- 
wiesen. Das hier gegebene Alphabet 
ist nach Vamb^ry. 



UIGURISGH. 



Ende 


Mitte 


Aafanij; 


Wert 


Ende 


Mitte 


Anfang 


Wert 


Ende 


Mitte 


Anfang 
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MONGOLISCH. 



Kalmückisch 


Wert 


Mongolisch 


Wert 


Ende 


Mitte 


Anfang 


Isolirt 


£nde 


Mitte 


Anfang 




/» s 
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^ 


/ ^ 
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i-J ^--s. 


^ 


\ 


8 


^ 


-i 


A 


< 


e 


^ -^ 


H 


\ 


e 


so 


^^ 


^ 


^ 


• 

1 


^ 


y\ 


Ä 


1 


d 


d 


K 


/r 





*> 


d 


^ 





xys 


^ 


4 


A 


u 


<!> 


d 
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ö 
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d 
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ö 


dS 


q 
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l 
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^ 
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J 
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•B 


b 


?N 


»s 
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P 
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=» 


=<^ 
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1 


1 
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o4 
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«4 


«^ 


7 
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«O '4 


^ 




k 
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k 


^ 


tl 


n 
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^ 


n 


11 


m 


1» 


^ J^ 


^ 




1 


Ü 


4J 


4J 


1 


<K 


n 
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*> 


ri 


n 
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^^ 


^ 
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^ 


a 




d 
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«J 


S| 




dz 
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^ 
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^ 


1 

, s 
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^1 
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^ 


^ 
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GALIK. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


> 


a 


^ 
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au 


jp 


ga 


^ 


tha 


} 


pa 


y 


sa 


X 


ä 


3 


& 


J 


gha 


ü 


da 


J 
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y- 
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i 


• 

l 


j 
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bha 


j 


ha 
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% 
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ma 
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^J 
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^ 


ia 
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na 


3 
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Durch den Kaiser D^ingizkhan 
wurde die syrisch-uigurische Schrift bei 
den Mongolen eingeführt, sie bedurfte 
nur geringer Modifikationen, um den 
Lauten dieser Sprache zu entsprechen. 
Dieselben Modifikationen unterscheiden 
die westmongoHsche oder kalmückische 
Schrift und die ostmongolische, welche 
.4Har heisst. Eine Erweiterung fand die 
letztere, als Kübilaikhan den Lama 
Saad2a Bandida aus Tibet berief, um 
den Buddhismus in der Mongolei zu 
verbreiten. Obzwar die heiligen Bücher 
dieser Religion in tibetanischer Schrift 
geschrieben sind, suchten die Mongolen 
doch die heimische Schrift den durch 
die indische Religion eingedrungenen 



neuen Wörtern anzupassen, indem sie 
das Alphabet durch Zusammensetzung 
und diakritische Striche vermehrten. 
Dieses Alphabet heisst Galik. 

Die mongolische Schrift soll im Jahre 
1599 auf Befehl des Kaisers Taitsü- 
TERGi von seinen Schreibern Erdeni 
Bak§i („der köstliche Gelehrte**) und 
Gagai DXargutsi auf die mandäurische 
Sprache übertragen worden und imJahre 
1641 von Dakhai Bakkhi auf kaiser- 
lichen Befehl durch Zufügung von Häk- 
chen und Punkten das Alphabet ver- 
mehrt w- Orden sein. Die Laute k'h, g'h, 
)r'h, tSh, dzhf t$, dz, i und i sind chine- 
sisch, hiterpunktionszeichen sind "^ bei 
kleinen Pausen, "^"^ Punkt. 
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MANDZU. 



Ligaturen. 
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dih 


J?- 


o* 


->• 
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«M 
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S 
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^ 


^ 


^ 
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S 
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^ 
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j^ 
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J» 


b 


1 
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V 


J 


V 
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\^ 


i 


(< 
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Zeichen 
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Zeichen 
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Zeichen 
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3 
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*4. 


ye 


^ 


Vii 







Die Laute A*^ (j, /, t, d haben vor 
den Vokalen a, o, u eine gutturale und 
guttural-dentale Aussprache, vor e, u, i 



eine palatale und dentale; im ersten 
Falle lauten sie k, g, /, t, d, im zweiten 
durch k', (j', /, ^ ^- 
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INDISCHE SCHRIFTEN. 



Die indischen Schriften zeichnen 
sich durch ihren Reichthum an Laut- 
zeichen, durch das ihnen eigenthüm- 
liehe System der Vokalbezeichnung 
und durch ihr Ziffernsystem aus, 
welches letztere von den Arabern an- 
genommen wurde und von diesen nach 
Europa gelangte. Die älteste der be- 
kannten indischen Schriften ist die 
magadhische aus dem 3. Jahrhundert v. 
Chr., welche als die Mutter sämmtlicher 
indischer Schriften betrachtet wird. 
Da jedoch die Devanagari Zeichen 
enthält, welche nicht aus der maga- 
dhischen Schrift stammen, so müssen 
mehrere Schriften vereinigt worden 
sein, um die Schrift der Veda-Bücher 
herzustellen. Diese Vermuthung wird 
bestärkt durch den natürlichen Gang 
der menschlichen Entwicklung, der 
vom Einfachen zum Gomplicirten führt. 
In dieser Beziehung gewinnen die Volks- 
schriften des nordwestlichen Indiens, 
die Sindh- undJfw//a«-Schrift ein paläo- 
graphisches Interesse, da diese, ebenso 
wie die kanaanitischen Schriften, ohne 
Vokale sind, ihre Formen sich an die 
mittelpersischen Zeichen anlehnen und 
die Prototypen mancher Devanagari- 
Figuren offenbar enthalten. Endlich 
scheinen die dravidmhen und malayi- 



schen Schriften ein originales Gepräge 
zu tragen. Daher ist es wahrscheinlich, 
dass mehrere indische Kulturcentren 
und Schriften bestanden, welche im 
Westen, Norden, Süden und Osten 
lagen. Vergegenwärtigen wir uns, dass 
die Arier aus dem Westen in Indien 
eindrangen und die indischen Urein- 
wohner unterwarfen, so werden wir 
auch den Gang der Schriftbildung in 
derselben geographischen Schriftrich- 
tung suchen müssen, welche in der 
nachfolgenden Zusammenstellung be- 
folgt ist. DenGulminationspunkt dieser 
Sprach- und Schriftvermischung bildete 
die Schrift der Brahmanen, die Dew- 
nagarL Im 5. Jahrhundert v. Chr. ent- 
stand die buddhistische Rehgion, welche 
eine Zeit lang die brahmanische ver- 
drängte, dann aber im 4. und 5. Jahr- 
hundert nach Ceylon und Hinterindien 
verdrängt wurde. Wie das Pali, die 
Sprache der buddhistischen Religions- 
bücher, Elemente aus dem Volksmunde 
aufnahm, so zeigt auch die Pali-Schrift 
andere Zeichen als die Devanagari, die 
Schrift der brahmanischen Religions- 
bücher. Die Zeichenordnung ist eine 
neuere grammatische, bei welcher die 
verwandten Laute zusammengestellt 
sind. Die frühere Ordnung ist unbekannt. 
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KABULISCH. 
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Ligaturen. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 
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ku 


1. 


tra 


^ 


bu 


/V 


ya 


^ 


li 


n 


lo 


•^ 


khsa 


^ 


tro 


TVR 


bhra 


-> 


re 


n 


lu 


n 


Iwa 


y 


t§u 


^ 


di 


X 


mä 


V) 


ri 


^ 


wi 


^^ 


§ka 


Y 


t§he 


»S 


dhi 


\L 


me 


ifr 


rta 


x*^ 


ha 


? 


sta 


+t 


thi 


•f-o- 


ni 


^ 


mi 


^> 


rdha 


i 


sä 


z. 


stra 


=1 


tta 


hl- 


Pi 


Y 


mo 


ti;h 


rma 


•* 


se 


-il.:^ 


sta 


■ ü 


tä 


/i 


pu 


rD/s/ 


mu 


5K 


rmi 


•?•? 


si 


c?y 


spa 


^•7 


ti 


17 


pra 


>i 


ma 


Ti;^ 


rwa 


\1 


sya 






»7 


to 


1^ 


pa 


A 


ye 


/Ä 


r§ 


rt 


h 







Die vorstehende Schrift war zu An- 
fang unserer Zeitrechnung in Kabul in 
Gebrauch, man findet sie in Inschriften 
und auf Münzen. Mit der indischen 
Schrift ist sie durch die Vokalbezeich- 
nung und die Zahl der Zeichen verwandt, 
welche sich in Kabul nur dadurch 
erklären lässt, dass indische Worte 
in dieser Schrift ausgedrückt werden 
sollten. Grundverschieden von der in- 
dischen Schrift ist jedoch die Richtung 
der Schrift von rechts nach links und 
die Form der Zeichen, welche in 



gleicher Bedeutulig in keinem bekannten 
Alphabete vorkommen. Von einer Ent- 
lehnung des Alphabetes aus dem In- 
dischen kann um so weniger die Rede 
sein, als die gleichen Zeichen verschie- 
dene Bedeutung haben, so z. B. wenn 
wir die fast gleichzeitige magadhische 
Schrift vergleichen: + Kabulisch tha, 
Magadhisch ka, a Kabuhsch ya, Maga- 
dhisch ga, i Kabulisch a, Magadhisch 
kha; dagegen scheinen die in Pali-Schrif- 
teu vorkommenden Laute Fl Sa,'^sa^QT 
kabulischen Schrift entnommen zu sein. 



-t 
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r 



i 



>l 




SINDH- UND MULTANSCHRIFT. 



Sindh 


Multan 


Sindh 


Multan 


Sindh 


Multan 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


TD 


a 


TT 


a 


vS 


fta.iia 


1 

! 

1 


4^ 


pha 


"^ 


pha 


O 


• 

I 


6 


• 

1 


3 


ta 






TO 


ba 


u 


ba 


© 


u 


@ 


u 


"H. 


tha 






•^ 


bha 






s 


ka 


^ 


ka 


%/ 


da 


vT 1 «Ja 


'n 


ma 


'H 


ma 


'i 


kha 


JLlI 


kha 


'J^ 


pa 


^ na 


^ 


ya 


^ 


ya 


j» 


ga 


Jl 


ga 


J9 


ta 


3 


ta 


;^ 


ra 


'S 


ra 


^^ 


gha 






**< 


tha 


-2^ 


tha 


t2 


la 


f» 


la 


» 


t§a 


er 


t§a 


*^ 


da 


^ da 


o 


va 


% 


va 


te 


t§ha 


t 


tSha 


6 


dha 


& dha 


\*j 


sa 


'A 


sa 


31 


disL 


31 


d2a 


>r 


na 


^ 


na 


^ 


ha 


s 


ha 


«cfc 


d2ha 






M 


pa 


¥ 


pa 


^ 


tra 


^ 


tra 



Die vorstehenden Schriften sind in 
doppelter Art beachtenswert, erstens 
weil sie in gleicher Weise wie die 
semitischen Schriften die Vokale in der 
Mitte der Wörter nicht schreiben, z. B. 
Sindhisch ^^ Jl tuhül£o, zweitens weil 
ihre Zeichen sich an die semitischen 
Schriften anlehnen, anderseits sich in 
der Devanagarischrift vorfinden, wenn 
diese von der Paliform abweicht; so 
hat i dieselbe Bedeutung auf Pehlewi- 
Münzen, ^ entspricht dem ^ im Ara- 
mäischen, ^"J erinnert an die phöni- 
kischeForm L\ 5^, ^M an das phönikische 
"y ä. Den von den Inschriftformen ab- 
weichenden Devanagarizeichen ^ ka 
entspricht Multan 'S, dem W kha (In- 
schrift 1) entspricht Sindh V) gha^ 
^ kann ebensowohl von der Inschrift fi, 
wie von Sindh h ga abstammen, dem 
^Uha entspricht Sindh te tSJui, dagegen 
Inschrift db Uha dem Devanagari 35 /a, 
Devanagari "CT hat seine Analogie nur 
in Sindh 0^ (dagegen Inschrift I «a), 
ebenso ^ Sindh ^ (Inschrift ü) , "^ p, 
Sindh 4. (Inschrift ID). 



Die auffallenden Abweichungen der 
beiden Schriften von Sindh und Multan 
beweisen, dass von einer einfachen 
Entlehnung keine Rede sein kann, denn 
wir finden Sindh ^ t$a als Multan 'tS ra, 
Sindh ^ tha als Multan ^^i^Äa, dagegen 
befindet sich Multan ^ tSha in Über- 
einstimmung mit Sindh ^ tSa, 

Mit Rücksicht auf die Einwanderung 
der arischen Stämme von Norden liegt 
die Vermuthung nahe, dass die vor- 
stehenden Schriften des nördlichen 
Indiens den Grundstock der vedischen 
Schrift abgaben. Durch die Herrschaft 
der magadhischen Schrift während der 
Zeit, wo in ganz Vorderindien der 
Buddhismus herrschte, wurde die hei- 
mische Schrift in den Schatten gestellt. 
Man zog die fremde Schrift wegen 
ihres Reichthums an Zeichen und 
wegen ihrer festen Schreibregeln vor. 
So kam es, dass die heimische Schrift, 
welche sich trotzdem im Volke erhielt, 
zu den gelehrten Werken nicht verwen- 
det und diesfalls die Devanagarischrift 
vorgezogen wurde. 



i- 



1^1 



r 



"^ 



-C^-Ä^ 



u 



GUD ZARATI SCH. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


an 91 


a 







« 


t§ha 


l^ 


na 


X 


pha 


H 


r ■ 

va 


awsHi 


ä 




au 


tf 


d2a 


n 


ta 


^ 


ba 


^ 


sa 


^ 


• 

1 


% 


ka 


^ 


diha 


n 


tha 


(^iCO 


bha 


n 


la 


€ 


u 


iK 


kha 


2 


ta 


<e 


da 


H 


ma 


^ 


ha 


^ 


ü 


Ol 

j 


ga 


2 


(ha 


^ 


dha 


4 


ya 


6 


ra 

• 


a. 

1 


l 


€i . 


glia 


tS 


4a 


•t 


na 


3 


ra 








e 


'-l ; 


t§a 


s 


4ha 


H 


pa 


<ä 


la 


1 





Ligaturen. 



)A 


kä 


8 : 


Uhu 


4 


<Ju 


% 


du 


X 


mu 


xQ 


sa 


4 


ku 


H 


t§hü 


s(. 


du 


itf 


dhä 


<! 


ya 


S 


lu 


5L 


kü 


n 


d£ä 


& 


dhä 

• 


Ä 


dhu 


i 


yu 


\ 


SU 


A 


kha 


to 


diä,r 


^ 


ahu 


X 


dhü 


«. 


yü 


4 


hä 


ö 


khu 


S 


diu 


4 


na 


•fl 


nä 


Jü 


rä 


s/ 


hu 


\ 


khü 


fijt. 


d2ü 


% 


nu 


4 


nu 


J 


ru 


-e 


hu 


9Ü 


gä 


^ 


d2hü 


%. 


nü 


1 


nü 


K 


rü 


;( 


kra 


2i 


gu 


^ 


dihu 


fü 


tä 


41 


Pä 


'id 


lä 


j» 


phya 


«JL 


gü 


< 


dihü 


-5 


tu 


Ä 


pu 


S 


lu 





k§a 


ia 


ghä 


d 


tä 


n. 


tu 


-fl 


bä 


1 


lü 


«fl 


k§ä 


.^ 


ghu 


.? 


tu 


a 


Ua 


4 


bu 


<l 


va 






1 


ghü 


^ 


tu 


^ 


thä 


^ 


bü 


J 


vu 






^l 


Uä 


A 


thä 


^ 


Um 


Aflflrt 


bhä 


^ 


vü 






1 


t§u 


i 


Ihu 


1 


thü 


ä 


bhu 


:»Q 


sä 






t 


Uü 


JL 


thü 


<& 


da 


Td 


niä 


^ 


SU 






<gl 


tShä 


«A 


da 


i 


du 


^ 


mu 


^ 


sü 







Vokale: % ka, >rt kä, Tx ki, x7 ki, ^ 

Diese Schrift hat nichts gemein mit 
jenen Inschriften aus den Zeiten der 
Gupta-Dynastie, welche in Gudiarati 
gefunden wurden, dagegen nimmt sie 
eine Mittelstellung zwischen der Sindh- 
Schrift und der Devanagari ein. Noch 
fehlen ihr mehrere Zeichen (wie ii, n ), 
noch sind die Zeichen unverbunden, 
noch findet nur die einfache Nebenein- 



ku, jj^kü, % ke, >rt ko, fd kau, % ka, 3HX ark. 

anderstellung statt, wenn der Vokal 
fehlt, z. B. ::tfH:iOl^ sumrgmä (dagegen 
im Sanskrit ^*i^^ swargastJia), jedoch 
treten bereits Vokalzeichen, ähnlich 
wie in der Devanagari, ein. In dem 
von Lepsius veröffentlichten Alphabete 
sind die Laute i, ü, ai, an, iia/ tia, Sa 
durch Devanagarizeichen ersetzt und 
eingeklammert. 



n 



\n 



r 



1 



4- 



^ 



SIKH. 



Zeiehen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


■*H 


a 


^ 


au 


T 


dzha 


H 


da 


7 


ra 


? 


rha 


"»KT 


ä 


sr 


ka 


T 


Aa 


TT 


dha 


^ 


la 


5 


1ha 


fz 


• 

1 


*r 


kha 


z: 


ta 


7» 


na 


? 


va 


if 


rha 


tt 


I 


ar 


ga 


z 


tha 


V 


pa 


5 


ra 

• 


H 


§ 


# 


u 


TH 


gha 


T 


aa 


7 


pha 


IT 


sa 


^ 


z 


# 


ü 


■5 


fia 


7 


ijha 


■5 


ba 


^. 


ha 


?5 


la 




e 


5? 


t§a 


^ 


na 

• 


3" 


bha 


« 


gya 


^ 


tr 


t5^ 


ai 


'S- 


t§ha 


3" 


ta 


M 


ma 


^ 


nha 






# 





'tT 


d2a 


W 


tha 


7*r 


ya 


3J 


mha 







Vokale: oTT k5, "fer ki, oft kl, öT ku, ÖT kü, ä" ke, ^ kai, 5 ko, 7 kau, of ka, S" kj 

Ziifern: 1 i, > '2, 3 3, J^ 4, il 5, g 6, q 7, "C 8, if 9. 



Die Schrift der Sikh heisst Gunyiukhi ; 
sie hat dieVerbindung durch die Schreib- 
linie aber keine Verbindung der Kon- 



sonanten unter sich. ^ kürzt die Wörter 
ab, unter gewissen Umständen ver- 
tritt es "5 T ^ ?> W. 



KASMIRISGH. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 

i 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


^ 


a 


T? 


1 


TT 


ga 


TT 


la 


u 


dha 


T 


ra 


^ 


ä 


T 


I 


W 


gha 


o 


tha 


=T 


na 


f?T 


la 


er 


• 

1 


f 


e 


TT 


na 


■^ 


(Ja 


V 


pa 


7 


va 


? 


1 


^ 


ai 


3J 


t§a 


1? 


dha 

• 


Z5 


pha,fa 


>{ 


sa 


•5 


u 


F 





7 


tSha 


^ 


na 


■3- 


ba 


V 


la 


"S 


ü 


T^ 


au 


Tir 


dza,za 


3- 


ta 


TS 


bha 


TT 


§a 


ü 


r 


^ 


ka 


TTT 


d2ha 


^ 


tha 


V 


ma 


^ 


ha 


TT 


7 


J^ 


kha 


T^ 


iia 


1> 


da 


Tt 


ya 







Ligaturen. 



^ 


kya 


^ 


tma 


"7 


nu 


Hr 


mpa 


'ff 


sma 


7Z 


tSya 


^ 


t§u 


s 


tu 


% 


nya 


^ 


rd2a 


¥ 


swa 


w 


t§hya 


^ 


diya 


^ 


nUu 


^ 


pra 


h: 


$u 


S 


hya 







Vokalverbindung : cpT kä, T95 kl, ^ ku, ^ ke, cp ka, ^ k. 
Ziflfem: ^ 1, 3 :2, ö 3, X*; M ^^ 2 6» 5 7, 5 8. \39, .0. 
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f 



/ 



y 



4- 



4- 



■I 



MARATHISGH. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


<S 


a 


^ 


ka 


^ 


Äa 


^ 


na 


J 


!a 


<3T ä 

1 


fe 


kha 


•? 


ta 


Z3 


pa 


tr 


va 


tf 


• 

i 


n 


ga 


3 


(Ja 


^ 


pha 


u 


sa 


t?j 


u 


^ 


gha 


?r 


(jiha 


^ 


ba 


^ 


la 


^ 


r 

• 


F 


fta 


tJT 


na 

• 


TT 


bha 


^ 


Sa 


ü e 


^ 


t§a, tsa 


^ 


ta 


K 


ma 


?7 


ha 


^ 


ai 


C5 


t§ha,tsha 


^ 


tha 


»7 


ya 






cn 

^ 




au 


■^ 

F 


d2a, dza 

d2ha, 

dzha 


^J 
% 


da 
dha 


^ 
? 


ra 
la 







Ligaturen. 



■^ 


swa 


T? 


pra 


ta 


wä 


V |käa 


^ 


nta 


^ 


stha 




pr 


S5 


hä 


^ käya 


TdEl 


ddha 


? 


tra 


T 


Sdha 


tST 


tu 


VU mha 


^ 


kta 


^ 


diya 


^ 


kra 


FT 


tya 


UJ dya 







Vokalverbindung: "53 kä, TCt ki, n ku, ^ ke, U kai, T!^ ko, T^S^kau, n rk, ^ ka. 



Die Marathen, welche einen Theil 
des Dekhan erobert haben, sind die 
einzigen Bewohner dieses Theiles von 
Indien, welche sich der Sanskritsprache 
bedienen, sie schreiben dieselbe ent- 
weder mit Devanagari und nennen diese 
Schrift Bälbodh oder mit ihrer eigenen 
Schrift, die Mod heisst. Diese Schrift 
schwankt zwischen Gud^arafMi und 
Devanagari, die Form 3rT na scheint 
eine Zusammenziehung von Sindh i ka 
und I)evanagari "^ zu sein. Mit der 
Devanagari hat sie die Verbindung der 
Zeichen sowohl durch die SchreibUnie 
(welche aber nicht wie bei uns unter, 
sondern über den Buchstaben hinläuft) 
als auch die Verbindungen der Kon- 



sonanten gemein, doch ist der herab- 
reichende Strich noch nicht so kon- 
sequent ausgebildet und selbst bei 
manchen ^-Formen nicht isolirt, 
während andere mit der Devanagari 
übereinstimmen, z.B. TTyä. Die Unter- 
scheidung zwischen * und i, u und w 
ist nicht zu bemerken, auch scheint 
kein eigenes Zeichen für tha vorhanden 
zu sein, denn dieses vm& durch ta 
oder auch durch ^ wiedergegeben. 

Die Sanskritlaute t8, dz lauten nur 
vor e, i und l in gleicher Weise, vor 
a, Of u, r, l wie ts und dz; um t§a und 
dJta zu schreiben wird vqn manchen 
Schreibern ein ya eingeschoben oder 
ein Punkt unter die Zeichen gesetzt. 



\U 



V 






r 



4 



MAGADHISCH. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


)« 


a 


^ 





6 


t§ha 


i 


4ha 


• 
b 


pa 


•J 


la 


>r 


ä 


+ ' 


ka 


C 


d2a 


X 


oa 


b 


pha 


6 - 


va 


• 


• 

1 


1 


kha 


H 


diha 


A' 


ta 


W 


ba 


ib 


sa 


L" 


u 


A^ 


ga 


"K 


lia 


G 


tha 


n» 


bha 


\r 


ha 


X 


ü 


L 


gha 


( 


la 


> 


da 


b^ 


ma 






>^ 


e 


C 


Aa 


0' 


tha 


D^ 


dha 


a.^ 


ya 






■> 


ai 


d 


tSa 


1« 


-Ja 


L' 


na 


1 


ra 







Ligaturen. 



^' 


khä 


t 


die 


i; 


1 
i to 


Ur 


inha 


rC 


SO 


•Ä 


ssi 


-n 


khe 


•R 


riä 


j: 


, tä 


«; 


mhi 


S, 


sta 


•G- 


ho 


■0- 


kho 


1. 


ne 


■? 


do 


£ 


yo 


\s 


stä 


«fc 


sya 


1 


kya 


i; 


fio 


1 


no 


r 


ra 


i. 


sti 






■ff 


go 


< 


te 


■c 


. PO 


■r 


ro 


x 


8te 






■c 


gho 


I 


pe 


r« 


bhu 


0- 


lo 


< 


stri 






* . 


t§ü 


£ 


po 


•^ 


, bho 


s 


wo 


•t 


sma 







Vokalverbindung: ^ kä, -1^ kl, 4 kl, + ku, ;i; kü, ^ ke, =f ko, + ka. 



Magadha (jeizi Bihär) war die Haupt- 
stadt des gleichnamigen, am Ganges 
gelegenen Landes , in welchem die 
buddhistische Religion aufkam und von 
wo sie sich über ganz Indien verbreitete. 
Durch diesen Umstand scheint auch 
die magadhische Schrift den Einfluss 
auf die übrigen indischen Schriften 
erhalten zu haben, der bei einer Ver- 
gleichung der Alphabete auffallend 
hei'vortritt. 

In der magadhischen Schrift sind 
die Zeichen nicht verbunden, ausser 
wenn mehrere Konsonanten ohne 
Vokale aufeinander folgen, in welchem 
Falle die Zeichen untereinandergesetzt 
werden; hieraus geht unzweifelhaft 
hervor, dass jedes alleinstehende Kon- 



sonantenzeichen mit nachfolgendem 
a gelesen werden musste. 

Aus der Vergleichung dieser Schrift 
mit den vorstehenden ergibt sich, dass 
dieselbe weder die Tochter noch die 
Mutter derselben ist, es ist vielmehr 
anzunehmen, dass in verschiedenen 
Bildungscentren verschiedene Schriften 
aufgestellt wurden und so, wie die 
Sindh' und MultanSchri^i Eigenthum 
des Westens, die magadhische Schrift 
die des Nordostens von Vorderindien 
ist, welche sich mit der buddhistischen 
Religion nach Süden und Osten ver- 
breitete. Nach dem Muster der magadhi- 
schen Schrift bildete sich die Pali aus, 
auch die Devanagari hat manches aus 
der magadhischen Schrift angenommen. 



^ 
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a 



INSCHRIFTEN DER GUPTA-DYNASTIE. 



Dzirnar 


Aioka 


1 

Gudiarat 


Allahabad 


Wert 


Dzirnar 


AJoka 


r 

1 

ßudzarat 


Allahabad 

1 


Werl 

1 


y 


tJ 


>T 


n 


a 


o 


o 


o 


o 


(ha 


>f 


IT 


f 


n 


ä 


,' 


]'' 


J 


T 


da 


•• 

• 


• • 
• 


Q"" 


9 ^i> 


• 
1 


6 


ID 


6 


19 


dha 






■x ^s^ 




I 


I 


X 


3? 


3C 


na 


L 


i> 


b 


36 


u 


h 


(^ 


(^ 


n 


ta 






^ 




ü 


O 


o 


S 


o 


tha 


V 


V 


V 


> 


e 


i 


L 


i 


i 


da 


■7 








ai 


D 











dha 


y 


tf 


% 


^ 





J. 


X 


^ 


<»» 


na 




T 


^ 


^ 


au 


ü 


u 


U 


u 


pa 


3 


3 


9 


5 

1 


l 






13 


u 


pha 


J 


j 


t 


^ 


ka 


D 


D 


Q 


D 


ba 


1 


\0 

2 


'2 


1 


kha 


<*. 


rt 


d 


f\ 


bha 


n 





n 


O 


ga 


H 


X 


^ 


1/ 


ma 


w 


Ol 


m 


lU 


gha 


<b 


cli 


<I» 


eil 


ya 




c 


c 


i; 


na 


J 


l 


J 


T 


ra 


j 


<3 


^ 


1 


t§a 


iJ 


QJ 


ol 


la 


db 


db 


db 


* : 


t§ha 


A 


A 


ö 


A 


va 


£ 


E • 


E 


E 


(12a 


U 


N 


5^ 


J( 


sa 




V 






<12ha 




m 


R 


4=1 


* 
sa 


h 


Dl 


h 


> 


na 


: 


u 


U 


51 


§a 


C 


C 


£ 


C 


ta 


Ir 


IT 


<J. 


i 


ha 



Vokale: 


ka 


gi 


ghl 


Diirnar 


f 


d 


lu 


A.4oka 


t 


d 


& 


Gudiarat 


/ 


f\ 


%j 


Allahabad 


f 


/i 


iu 



t§u tshü de dhai 



mo mau 



kj 



sya 



^ 


^ 


'^ -i) 


Y 




^ 


^ 


* 


^ -d 


s i& 


^ 


ä. 


^ 


<% 


^2 li 


'^ ^ 


# 


ä) 


A 


^ 


^ ^ 


35 i 


t 


ä 



Diese Alphabete aus Inschriften, die 
in verschiedenen Theilen Indiens gefun- 
den wurden, scheinen sämratlich zur 
magadhischen Schrift zu gehören, da 
die geringen Abweichungen theils der 
Zeit (die^^oÄ^f-Inschrift stammt aus dem 
3. Jahrhundert v. Chr., die von GudBa- 
rat aus dem 2. Jahrhundert n. Chr., 



die von Älküuibad aus dem 5. Jahr- 
hundert), theils fremden Einflüssen zu- 
geschrieben werden können. In diesen 
Schriften tritt auch der Bindestrich 
allmählig hervor, der anfangs wohl 
a bedeutete und bei Völkern aufge- 
kommen sein dürfte, welche früher eine 
vokallose Schrift hatten (vergl. Sindh). 
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TIBETANISCH. 



Utäen 


Uniin 


Khyu- 
gayi 


Werl 


Uiäen 


1 

ümin 


Khyu- 


Wert 


UtSen 


Uinin 


Khyu- 
gayi 


Wert 


cn 


1 

uu 


I 


a 


'^ 


^ 


'h 


f\a 


•a 


e 


ß/ 


wa 


Si 


ja 


-0 


• 

1 


'j 


1» 


; 


ta 


i 


e 


f 


2a 


« 


uy 


y 


u 


q 


d 


8 


tha 


^ 


3 


-^ 


sa 


•s 
<9I 


M 


:=u 


e 


'\ 


S 


f 


ta 


0, 


n 


n 


^a 


<9I 


vif 


"< 





'S 


"T 


9 


na 


in 


«a 


«/ 


ya 


^ 


^ 


-^ 


ka 


«1 


U 


O 


pa 


^ 


j. 


is 


ra 


P 


e 


fix 


kha 


^ 


(0 


^ 


pha 


0} 


m 


^^^ 


la 


'l 


•5 


'^ 


ka 


JJ 





o 


pa 


^ 


/i 




la 


^ 


L 


v^ 


na 


«) 


•M 


1 


ma 


«1 


u 


4^ 


sa 


Z 


H> 


1 


täa 


4 

1 


/b' 


^ j 


tsa 


^ 


*9 


«/) 


h'a 


9 


<i» 


60 


t§ha 


9 


«s 


1 


tsha 










E. 


c. 


-^ ; 


t§a 


t 


^ 


«% ; 


tsa 











Ziffern: 5> 1, ä i>, 3 3, «^ 4, v^ 5, vs e, V 7, ^ 8, (» 9, 



OO. 



Die tibetanische Schrift wurde im 
7. Jahrhundert n. Chr. von den Indern 
entlehnt, und von Tonmi-Sambhoda der 
tibetanischen Sprache angepasst. Der 
ältere Ductus derselben, Utäen, hat sich 
in den heiligen Schriften treu erhalten, 
er ist den Formen der ötipto-hi schrit- 
ten ähnlich. Später entstand ein cursi- 
ver Charakter, Umin, und eine noch 
flüchtigere Schrift, Khyugayi. Wie eine 
Vergleichung der Lautzeichen lehrt, 



mussten Zeichen für ts aus tS gebildet 
werden, sowie einige andere Zeichen; 
später trat noch eine weitere Vermeh- 
rung ein, um Sanskritwörter schreiben 
zu können, es wurden die Vokalzeichen 
vermehrt, aus den Dentalzeichen durch 
Urakehrung Formen für die Gerebral- 
laute gebildet und für H ein Zeichen 
aufgestellt, daher ist obiges Alphabet 
noch durch folgende Zeichen zu er- 
gänzen : 



UtSen 


Umin 


Khyu- 
gayi 


Wert 


Utsen 


Umin 


Khyu- 
gayi 


Wert 


UtSen 


Umin 


Khyu- 


Wert 


^ 


"% 


^ 


ä 


•^ 

$ 


% 


•» 


au 


? 


^ 


^ 


na 

• 


CS 


UU 


M^ 


T 


^ 


<• 


<L 


ta 


P 


K 


1 


?T 




Hk 


^ 


ü 


B 


d. 


c 


tha 






1 

1 

1 
1 




<9I 


uu 


%u 


ai 


? 


l 


1 


ta 






1 

1 
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Der tibetanischen Sprache fehlen die 
weichen Laute g, d£, d, b, dz, dieselben 
werden hart ausgesprochen ; die härte- 
ren Laute zerfallen in Gutturale und 
Palatale, daher '1 ka (guttural), [^ kJia 
(palatal), ^ ka. 

Die Vokale w^erden wie im Indischen 
durch Vokalzeichen angedeutet, ^ wird 
zur Bildung der Diphthonge verwendet, 
daher ^ kl, ^ ku, "1 ke, T^ kai, 'IJ^ kau, 

^ kei, 1^ kao. 

Acht Zeichen verbinden sich mit ya, 
wobei auch die Konsonanten Laut- 
veränderungen erleiden: 
Tiya, ^^Uja,mifa,^^1ya,yt^a, ytSlia, 
B^ tsa, t*"^ fia, ^'^ ija. 

Vierzehn Zeichen verbinden sich un- 
ter ähnlichen Lautveränderungen mit ra. 
T ta, K tha, V ta, T ta, V tha, 
5^ ta, ^^ nra, V ta, W tha, V pa, 
^"^ mra, 9"^ 8a, ^"^ sa, ^^ ha. 

Überhaupt ist die Orthographie in 
dieser Schrift eine überaus verwickelte, 
häußg sind Konsonanten stumm, so 
am Anfang vor Konsonanten : ''I ^ ^ '^ '^ , 
daher "W sa, ^^'^ Sa, ^^ na, \^^ pa, 

"^^^m, ^S^iö; "^^^sa, ^*^ tsa, ^^" ta, 
^V na, »«*" tsa, ^^^ dza, «^«^ t$a, 
T"" kha, ^T gda. Am Ende: TTT 
^ ^, daher ^^^ rm, ^^'^ ka, 1^^^" sa, 
^^^^^ pha, 'l'!^^^" iö. 

r wnrd vor Konsonanten durch "^ 
über dem Zeichen ausgedrückt, bleibt 
aber meist stumm, z. B. ^'^6^"^^^^'^'^^'^ 
to-rdze-tra-den. Beachtenswert sind: 
S]" la, W la, a' la, |" da, 5" la, 
51" h, ^ ka, 3(" ka, 'S: im, %" tsa, 
1^ dza,^- ta, 2j^ pa, r ha-, ^ ^^''> 



%^ ka, ^^ ga, ^" ha, 5^" fUi, ^" tu, 
^ da, ^ na, Jj" pa, §" pha,%'' ba, 
^ tm, ^^ tsa, f'" tsa, ^"^ tra, ^'^ tra, 
^ pra, '^ hra, ^ mra, ^nra, W kya, 
W ^W>'^tsya,%'' tmya,^tSya,^ nya. 

Diese Unterscheidung durch stumme 
Zeichen hat ihren Grund in der Ein- 
silbigkeit der tibetanischen Schrift und 
in der Vieldeutigkeit dieser Silben, so 
wird unterschieden : ^"^ iia ich, ^ ha 
Tamburin, c;^"" ha Rede, ^1^" ha 
Magie ; ^5'' u Haupt, '>5^'' n Mittel- 

punkt, '^*''I'' t§o Gott, «^"^ täo Gesetz, 
JV täyo Werk, Thatsache; ?'' tu 
Mühle, ^5T ^ttDämon; ^^''Mwzehn, 
i'' tShii Wasser, WV t§ya Hand, 
%'WtSya Eisen, -'^''^iaATheepflanze; 
^x|a|T ^j^^j^ ausgezeichnet, ^^^ phel viel ; 

^"^ pa Kuh, ^"^ pa Strömung, 9"^ pa 
Schlupfwinkel, ^^"^^ pa Macht; Y m 
Fisch, 5"^ fia Nacken ; S]" Ihu Schlange, 

S" Um hoch, erhaben, ^"^ lu Körper, 
^^ la (Artikel), ST la angrenzend, 
^T hh Hand, Ellbogen, %^ Uia Gott, 

göttlich, 'ii^'^ toh Gesicht, ^^"^ ton 

tausend, ^^ ko Thür, ^^^"^ Ä'o Wahl, 

\^^ tra feindlich, ^"^ tra Stimme, 
^^^" /m Blut. 

Fremde Laute werden in folgender 
Weise ausgedrückt: 

^^ b, «^ oder ^^ oder "^ d, ^^f, 
^^ oder «^ oder 1 (^i, ^^ oder »»1 ^y, 

g qu, "j ib?, «s^' »^^', «^ c/2. 

Am Anfang der Bücher steht das 
Anfangszeichen "^ ^ II, als Komma 
dient T, die Silben theilt "^. 
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Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


mong. 


.chines. 


mong. 


chines. 


mong. chines. 


moDg. 


chines. 


CN 


.- ■ - ■ 

a 


yä 


JH 


ka 


ko 


oJ 


1 

1 

na 


i-^ 


ha 


ho 


ol 


• 

1 


■ 

1 


15 


kha 


kho 


ndl 


pa 


po 


uj 


ya 


ya 


oJ 


T 


T 


51 


ka 


ko 


a 


pha pho 


F=; 


ya 


ye 


V9I 


u 


wü 


d 


na 


no 


Hl 


pa 1 po 


r^ 


ra 


'15 


M-l 


li 


hiu 


H 


, tsa 


t§e 


^ 


1 
ma ma 


rpi 


la 


io 









rh 


tsha 




^ 


tsa tsa 


bl 


§a 


§e 


7^ 


5 


u 


F 


tsa 


t§e 


cH 


1 
thsa 


?M 


sa 


§a 


>K 


au 


oa 


m 


Äa 


^i 


c5^ 


tsa ze 


^^ 


ha 


h'ö 


c: 


e 


ye 


FR 


ta 


tan 


|S 


1 

va fö 


Jb 


fa 


fa 


^ 


ai 




El 


tha 


tha 


K 


2a i.0 

1 


m 


'a 


hia 


^ 


hu 


kwa 


ZI 


ta 


ta 


3 


za 


sa 

■ 


n 


ko 


'o 



Als der Mougolenkaiser Kubilai- 
Khan Herr von China geworden war, 
beauftragte er gelehrte Männer an 
seinem Hofe, eine Schrift für die Mon- 
golen herzustellen. Unter diesen Ge- 
lehrten befand sich ein begabter junger 
Mann, namens Ba§bah (nach chine- 
sischer Aussprache Passepa), ein ge- 
borner Tibetaner, welcher das vor- 
stehende Alphabet für die mongolische 
und chinesische Sprache aufstellte. 

Der Kaiser, dem diese Schrift gefiel, 
befahl ihre allgemeine Einführung in 
allen von ihm abhängigen Ländern. 
Hätte seine Absicht dauernden Erfolg 
gehabt, so wäre die chinesische Wort- 
schrift durch eine Lautschrift verdrängt 
worden, doch wurde nach seinem Tode 
dieser Versuch wieder aufgegeben. 



Obige Schrift, augenscheinlich die 
quadratisch geformte tibetanische, von 
den Mongolen Dörböldskhin, von den 
Tibetanern Horyik oder Sop genannt, 
wurde auf chinesische Weise von oben 
nach abwärts geschrieben, wie diess 
der folgende Anfang einer chinesischen 
Inschrift in Passepa und chinesischen 
Charakteren zeigt. Die mongolischen 
Zeilen laufen im Gegensatz zu den 
chinesischen von links nach rechts. 



Wert 



3« Ol 



ET 



3 
5' 



Mongolisch 



W\ 



34 



Chinesisch 




± 
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INSCHRIFTEN VON KUTILA UND ASSAM. 



Kutila 


Assam 


Wert 


Kutila 


Assam 


Wert 


Kutila 


AsBam 


Wert 


Kutila 


Assam 


Wert 


^ 


1 

1 

t 


a 


^ 


St 


ga 


Ol) 


W 


rta 


^ 


^ 


ya 


^ 


^( 


ä 


m. 


H 


gha 


?^ 


^ 


ta 


\ 


l 


ra 




^ 


• 

I 


§ 


^^ 


na 


«l 


a 


tha 


c[ 


Cl 


ia 


»3 


S 


u 


■^ 


^ 


l§a 


^ 


A 


da 


^ 


^ 


va 


<s> 


S 


ü 


^ 


^ 


t§ha 


a 


a 


dha 


^ 


^ 


sa 


? 


'U 


e 


ft 


Ä 


d2a 


^ 


^ 


na 


^ 


H 


h 


'»-N 

? 


1 @« 


1 ai 

1 




^ 


lia 


Q 


^ 


pa 


^ 


Ol 


§a 





<5( 

1 





e 


B 


ta 


P» 




pha 


^ 


5v 


ha 


f 


( 
1 
1 


1 
r 


o 


O 


tha 


3i 


^ 


ba 








* 


^ 


ka 


? 




(}a 


^ 


^ 


bha 








n 


ff 


kha 


o 


& 


dha 


^ 


H 


ma 

1 




( 





Vokalverbindung : 

Kutila: 5R\kri, (;J(gi, ^ ghl, '^t§u, $ t§hü, \Z^ de, (\ dhai, ^ mo, ^ mau, 3^ kj-, OT sy 



a. 



Die Inschrift von Kutila siammt 
aus dem 10. Jahrhundert n. Chr. ; von 
gleichem Alter dürfte, nach den Formen 
zu urtheilen, die Inschrift von Assam 
sein. 

Die Inschrift von Kutila ist der 
Devanagari sehr ähnlich, die von Assam 
der bengalischen Schrift. 

Beide vorstehende Schriften sind 
nicht als Volksschriften aufzufassen 
(eine Assamschrift befindet sich auf 
S. 145), sie bilden vielmehr nur eine 
Episode in dem Entwicklungsgange der 
Schrift Indiens, speciell der Devanagari. 

Assam oder richtiger Asam ist der 
Sanskritname des Landes, welches in 



der Palisprache AJmn heisst (ein 
gleicher Wechsel fand zwischen Zend 
und Sanskrit statt, indem Zend-/i dem 
Sanskrit-» entspricht, auch die Verwen- 
dung des tibetanischen ^ 8 als stummer 
Laut lässt sich nur dadurch erklären, 
dass dasselbe nicht nur die Aussprache 
von s, sondern auch von h hatte). 

Die Inschriften von Kutila und von 
Assam sind desshalb sehr merkwürdig, 
weil sie den Übergang in die Devana- 
garischrift erkennen lassen, insbeson- 
dere hat die Kutila-Inschrift schon fast 
ganz den Devanagaricharakter, während 
die Assam-Inschrift die Vorläuferin der 
bengalischen Schrift zu sein scheint. 
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DEVANAGARI. 

(Ältere Druckschrift nach A. W. v. Schlegel.) 



2F 

m 
m 

9ST 
SRI 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


9 


a 




l 


TT 


a 


z 


ta 


^ 


dha 


T 


ra 


m 


ä 


n 


1 


^ 


ha 


7 


tha 


^ 


na 


r?T 


la 


T 


• 

1 


^ 


e 


^ 


fia 


1 


«Ja 


n 


pa 


3E 


la 


r 


T 


^ 


ai 


Tf 


t§a 


C 


Jha 


^ 


pha 


W 


va 


3 


u 


m 





^ 


Uha 


ÜT 


na 


^ 


ha 


H 


sa 


ts: 


ü 


ift 


au 


sT 


d2a 


rT 


ta 


JT 


bha 


^T 


la 


ü 


y 


5f> 


ka 


5T 


d2ha 


^ 


tha 


^ 


ma 


'S! 


§a 


^ 


r 


^ 


kha 


öT 


tiA 


^ 


da 


^ 


ya 


^ 


ha 



Ligaturen. 



k- 

kka 

kta 

ktya 

ktra 

ktva 

kna 

knya 

kma 

kya 

kra 

krya 

kla 

kva 

k§- 

k§a 

kh- 

khna 

khra 



IST 

T 

T 

z 

z 

? 
? 
1 

? 
1 



ST 



khva 


ir 


tStSa 


g- 


m 


tSAa 


gn- 


^ 


tSra 


gna 


■sr 


täva 


gr- 


^ 


tShma 


gra 


fi 


tShya 


gh- 


!^ 


tShra 


ghna 


f 


Uhva 


ghra 


? 


di- 


ghla 


fr 


dina 


Aka 


H 


dira 


fik§a 


3 


A- 


hkha 


IT 


Atäa 


ftga 


^ 


fid2a 


Agha 


3 


fifiSL 


AAa 


J 


ttsa 


ftma 


? 


tpa 


fiya 


2^ 


tma 


1 tä- 


m 


tya 



? 

51 
? 

TT 

f 



t$a 

(sa 

^hma 

thya 

44a 

44ha 

4bha 

4ya 

4hi)a 

(jhma 

4hya 

n- 

i^na 

t- 

tta 

ttra 

Itva 

tn- 

tna 



sT 


tra 


S 


dbra 


^ 


Iva 


?: 


dbha 


Z 


th- 


^ 


dbhya 


3 


du 


i: 


dhhra 


T. 


du 


^ 


dma 


Z 


dr 


^ 


dya 


w: 


dga 


^ 


dra 


^ 


dgya 


TU 


drya 


w: 


dgra 


g" 


dva 


^ 


dgha 


51 


dvya 


^ 


dghra 


5 


dvra 


^ 


dda 


l- 


dh- 


^ 


ddra 


ü 


dhna 


r 


ddva 


^ 


dhra 


^^ 


ddha 


^ 


dhva 


I 


ddhna 


^> 


n- 


51 


ddhya 


T 


nt- 


i: 


dna 


TT 


nta 


i: 


dba 


^ 


ntr- 
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1 

1 

Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


1 
Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Werl 


1 
1 


ntra 


m 


pvya 


f 


mva 


T3 


stSa 


F 


S- 


^ 


hna 


1 


ntrya 


^ , 


ph- 


J , 


y- 


7i 


sna 


W 


sna 


^ 


hma 


w 


nlva 


^ ; 


phma 


T 


r- 


^ 


Ira 


^ 


stra 


W 


hya 


w 


nna 


m 


phya 


? , 


ru 


^ 


^la 


^ 


sr- 


^ 


lira 


51 


nra 


s 


b- 


f 


rü 


m 


Iva 


^ 


sra 


w 


hrya 


z 


P- 


^ 


bra 


fS 


1- 


5 


§- 


^ 


sla 


^ 


hla 


V 


pt- 


V 


bh- 


w 


Ina 


^ 


$ta 


^ 


sva 


^ 


hva 


TT 


pta 


«I 


bhra 


ei 


IIa 


^ 


§tya 


^ 


hu 


^ 


hvya 


1 

1 


pna 


X 


m- 


s i 

1 


V- 


w 


§iha 


^ 


hü 






1 


pra 


W 


mna 


1 


vra 


'S! 


äthya 


^ 


hr 






U 


pla 


^ 


mra 


sr 


via 


^ 


§na 


% 


hr 




1 


^ 


pva 


^ 


mla 


^TC 


* 
s- 


^ 


äva 


w 


hna 




! 
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Zahlzeichen: ^(1, ^ 'l \ 3, d 4, H r>, ^ 6. to 7, ?; 8, ^ 9, o o. 



Die Devanagari oder die Schrift der 
Götterstadt {Benares oder Varanasi) ist 
die Schrift derheiligen Bücher derBrah- 
manen, somit die Schrift der Religions- 
und der Rechtssprache, auf welche in 
lautlicher wie auch in schönheitlicher 
Beziehung die genaueste Sorgfalt ver- 
wendet wurde, hi ihr ist das Prinzip 
der indischen Vokalbezeichnung und 
der Konsonantenverbindung allein zur 
höchsten Vollkommenheit gelangt. 

Die Entstehung der />eya;ia</anschrift 
lässt sich an den vorangehenden Al- 
phabeten ganz genau verfolgen. Als die 
vollkommenste Schrift Indiens hat sie 
später auf andere Schriften als Muster 
eingewirkt und ist Ursache zur Ver- 
mehrung der Zeichen dieser Schriften 
geworden. Mit ihr werden geschrieben: 



Safiükrit, die heilige Sprache der Brah- 
manen, Hindiy die Sprache vom Gen- 
trum Nord-hidiens, die fast in ganz In- 
dien verstanden wird, und die Sprache 
von Sindhf wo sie neben der älteren 
unvollkommneren Schrift angewendet 
wird. 

Die Aussprache der Palatalgruppe 
soll früher Ar', g' , k", g'^ gewesen sein, 
doch werden diese Zeichen gegenwärtig 
wie tS, di, Wij dzh gelesen. Nachdem 
mit der mohammedanischen Religion 
arabische und persische Wörter nach 
Indien eingedrungen waren, wurden 
einige Devanagarizeichen mit Punkten 
versehen, um die fremden Laute dieser 
Sprachen ausdrücken zu können. Diese 
fremden Zeichen, sowie die Vokalver- 
bindungen sind auf S. 134 aufgeführt. 
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DEVANAGARI. 

Neuere Druckschrift nach alten Handschriften. 



^ 
^ 
% 



9 



Zeichen 


Wert 


■ - ' 1 
Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 

1 

1 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


^ 


a 


^ 


l 


T 


ga 


? 


ta 


V 


dha 


^ 


ra 


^ 


ä 


H 


I 


tl 


gha 


? 


tha 


^ 


na 


^H 


la 


^ 


1 


JJ 


e 


3: 


na 


S 


<Ja 


^ 


pa 


35 


|a 


i 


l 


^ 

^ 


ai 


^ 


t§a 


<5 


(Jha 


-qs 


pha 


^ 


1 

va 

1 


^ 


U 


# 





3 


t§ha 


^ 


na 


^ 


'• ba 


« 


sa 

1 


3i 


n 


^ 
^ 


au 


5r 


d2a 


if 


ta 


>i 


hha 


^»I 


i 

1 

sa 

i 


^ 


r 


^ 


ka 


^ 


d2ha 


^ 


tha 


»T 


, ma 


«1 


ga 


^ 


r 


^ 


kha 


5! 


Aa 


^ 


da 


'l 


ya 

t 


5 


ha 



Ligaturen. 



^ k- • 

! 
^ \ kka 

^ ' kta 
Tfi ktva 
^ I ktha 

% kna 
^ kma 



kya 
kra 
kra 



W '''a 



kva 
k§- 



^ 



kSa 



15?T käma 
^ 1 käya 



][|5|( khya 



k§va 
kh- 



X 



g- 
gnya 

gra 
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m ghya 
U ! ghra 






nkha 



ftga 



fF ngha 
^ i^ghra 

■^ t§- 

i 
I 

^ ; t§t§a 

I 

t§t§ha 



1^ 



d2d2ha 
d26- 
d2na 



I 

^D tSma 



IT 



ghna 



CfT , phma 



^ 



t§hra 



di- 



^ d2d2a 



3q diya 

^ I dira 

^ d^va 

X d2ha 

> ; n- 

I 
^ fitSa 

^ iid2a 

l :»a 

3iJ ; thya 

Z , thra 



I 
^ 



(Jhra 



n- 



I 

1J3 ' ^^^^ 



^ 



n(ja 



X^ ! ncjha 



^ 
^ 



nna 



nya 



nva 



rfi 'ta 

>r tta 

I 

I 

tH Uya 






Ifl 



1^ 



Lira 
tna 
tma 
tmya 
Lya 
tra 
trya 
1 Iva 
:sa 
Lsna 
tsya 
th- 
thya 
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DEVANAGARI. LIGATUREN. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


f 


dV 


^ 


dhva 


^ 


pva 


«I 


raya 


Q 


Itäa 


m 


stra 


^ 


dga 


? 


n- 


^ 


psa 


« 


mra 


^ 


lt§ya 


^ 


stha 


S 


dgha 


nl 


nta 


9 


b- 


»^ 


msa 


^ 


Ina 


W 


sna 


^ 


dda 


^ 


ntra 


3^ 


bgha 


z 


y- 


^ 


4 
sra 


m 


spa 


¥ 


1 

ddha 


^ 


nda 


'^ 


bdXa 


51 


ya 


^ 


sla 


m 


spha 


^ 


ddhya 


^ 


ndra 


^ 


bta 


ai 


yya 


^ 


sva 


m 


smya 


H 


dna 


^ 


ndha 


^ 


bdha 


^ 


ru 


^ 


i4 
ssa 


^ 


sya 


1 


dba 


^ 


nna 


1 


bba 


^ 


ru 


6 


§- 


^ 


sra 


9 


dbha 


^ 


nma 


a? 


bbha 


^ 


1- 


^ 


§ta 


^ 


sva 


?I 


dbhya 


^ 


nya 


^ 


bra 


^ 


Ika 


^ 


§tnya 


3 


h- 


^ 


dma 


■^ 


nra 


V 


bh- 


^ 


Ipa 


m 


§tya 


5 


hr 


^ 


dya 


5^ 


nsa 


M 


bhna 


^ 


Ima 


? 


§tra 


^ 


hna 


?: 


dra 


C 


P- 


^ 


bhya 


^ 


lya 


1^ 


§trya 


^ 


hma 


1 


dva 


^ 


pta 


^ 


bhra 


m 


IIa 


1 


§tva 


9 


hya 


s 


dvya 


H 


pna 


^ 


m- 


^ 


Iva 


« 


§tha 


f 


hra 


\ 


dh- 


«? 


ppa 


^ 


mna 


CJÖ 


V- 


^ 


§na 


f 


hla 


« 


dhna 


■«IT 


pma 


T^ 


mpa 


5I 


vya 


m 


§ma 


5 


hva 


«7 


dhma 


^ 


pya 


«9 


mpra 


q 


vra 


^ 


§ya 






Ol 


dhya 


n 


pra 


^ 


mva 


1 


vva 


^ 


s- 






« 


dhra 


9 


pla 


^ 


mbha 


^» 


1- 


^ 


skha 







Vokalverbindung : 

^ kä, f^ ki, ^ ki, ^ ku, ^ kü, ^ ky, ^ kr, ^ kl, ^ kj, % ke, ^ kai, 
^ ko, ^ kau, ^ ka, ;^ kä, ^; kalj, ^+ kax, ^ kaf, ^ rk, ^ rke, ^ k. 

Fremde Zeichen: 

^ *a, ^ h'a, ^ qa, ;^ xsl, J| '/a, ^ 5a, sa, za, Jf da, 5| <Ja, za, tf} fa, ^ a, ^ i. 

• • • ••• ••'• 

Zahlzeichen: 

1 1. ^ 2, ^ 3, Jj 4, q 5, ^ 6, ^ 7, t 8, / 9, 0. 
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LEPTSA ODER RON. 



Konsonantenzeichen 


Finalzeichen 


Vokalzeichen 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


■ Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


-C 


ka 


>• 


tha 


00* 


tsha 


(^ 


wa 


1 


k 


^ 


a 


(f 


kha 


* 


da 


4 


za 


r 


kla 


•• 


m 


-l 


ä 


Cd 


ga 


/D 


na 


e 


ya 


^ 


gla 


A 


1 


s- 


i 


t 


fia 


;5 


pa 


r 


ra 


C 


pla 


/O 


n 


5~ 


T 


^ 


t§a 


SS 


pha 


(0 


la 


^ 


fla 





b, p 


(- 





5C 


t§ha 


5 


fa 


\f 


ha 


W 


bla 


a; 


r 


r = 


<^ 


2a 


Ö 


ba 


d 


va 


^ 


nila 


- 


t 





11 


^ 


na 


^ 


nia 


6v 


sa 


X 


hla 


♦ - 


T 

n 


-3 


u 


« 


ta 


a 


tsa 


^ 


§a 






^ 


]\ 


1% 


p 



Ligaturen. 



-fir 


kya 


15»' 


phya 


^ 


vya 


^ 


hlya 


Ol 


bra 


^ 


frya 


(Sf 


khya 


ßif 


fya 


^ 


klya 


& 


aya 


^ 


mra 


(y , l>rya 


Cöt 


gya 


(V 


bya 


^ 


giya 


•^ 


kra 


^ 


hra 


^ 


mrya 


<v 


tya 


^ 


mya 


^ 


plya 


öl 


gra 


<)» 


krya 


<fr 


hrya 


y^ 


thya 


TU 


rya 


ear 


flya 


?> 


nra • 


<^ 


grya 


■6 


tra 


^ 


dya 


^ 


lya 


CfV 


blya 


:5l 


prya 


^v 


nrya 


« 


thra 


XSM 


pya 


ih 


hya 


^ 


mlya 


ß 


fra 


::9' 


prya 


r 


dra 



Vokalverbindung: «^ ^{ 5*^ S^ ^"^ ft "Q ^ ^ 



k'a, kä, ki, 
• •• 

Silben mit Finalzeichen: ^ ^ 

kak, kam, 



kl, ko, kö, ku, kü, ke. 






kal, kan, kap, kar, 

Ziffern: ^ 1, -^ 2, ^ 3, Ä 4, M ^^ v56, |) 7, < 



kat, kaÄ, kai^i. 
8, ^ 9, • ü. 



Die Leptäa oder Äo« bewohnen das 
Land Sikim, welches im Himalayage- 
birge zwischen Nepal, Tibet und Butan 
liegt. Ihre Schrift stimmt mit keiner 
indischen überein. Eigenthümlich ist 
der Gebrauch von Finalbuchstaben für 
die Konsonanten, welcher nur in der 



amerikanischen Kri- und 7V««e-Schrift 
seines Gleichen findet. Ausser den 
Vokalzeichen kommt auch ein Accent 
^*^vor, welcher dem Vokale einen gut- 
turalen Laut und dem i die Länge gibt. 
(Vgl.MAiKW ARING G.B., a Grammar of the 
Ron [Lepcha] Language. Galcuttat 876.) 
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NIPALISCHE SCHRIFTEN. 



Kaiti- 
Nagari 


Rand2a 


^andzin- 
Mola 


Wert 


Kaiti- 
Nagari 


Raadia 


Bandiin- 
Mola 


Wert 


m 


^ 


<n 


ka 


H 


7 


5 


da 


^ 


'JT 


^ 


kha 


\s 


ff 


a 


dha 


TT 


TT 


T\ 


ga 


TT 


?r 


^ 


na 


IT 


g 


%i 


gha 


XT 


u 


1) 


pa 


z 


5 

1 


% 


Aa 


tR 


m 


^ 


pha 


3T 


1 


^ 


t§a 


■^ 


^ 


% 


ba 


W 


1 


^ 


t§ha 


"ST 


^ 


^ 


bha 


ur 


¥ 


it 


d2a 


TT 


TT 


^ 


ma 


^ 


ü 


5i 


d2ha 


XI 


■q 


^ 


ya 


sr 


^ 


$ 


6a 


^ 


. =r 


5t 


ra 


F 


5^ 


S 


ta 

• 


H 


5r 


a 


la 


^ 


TT 


d 


tha 


tT 


^ 


ä 


va 


3 


3 


S 


cja 


?T 


^ 


^ 


sa 


E 


TI 


% 


dha 


TT 


^ 


ft 


^a 


m 


^ 


§t 


na 


^ 


21 


9 


§a 


?T 


^ 


«: i 


ta 


f 


^ 


ii 


ha 


TT 


^ 


t 


tha 











Vokalverbindung: IfJ kä, f% ki, ^ kl, ^ku, ^kü, ^kr, Tf{^ki ^kj, ^k]. 
Ziflfern: T i, 2 ^2, 3 3,^ 4, 5 5, t 6, H 7, C 8, S 9, 0. 



In Nipal, wo sich der Buddhismus 
bis auf unsere Tage erhallen hat, sind 
die Bücher in vier Schriftarten ge- 
schrieben: 1. in der^eran, welche fast 
ganz mit derDewiwa^an übereinstimmt, 
2. der Kaiti-Nagan, 3. der Randza und 
4. der Bandiin-Mola, Alle diese Schriften 
sind untereinander eng verwandt; die 
zweite und dritte haben die verbindende 
Schreiblinie, die vierte aber dafür einen 
Haken, wobei es fraglich bleibt, ob dieser 
Haken zum wagrechten Strich wurde 



oder umgekehrt der Strich zum Haken. 
Erstereswäre natürlicher, da der Haken 
T das a bezeichnet. Wenn dieses der 
Fall war, so war die Baml^n-Mola der 
Übergang von der getrennten zur ver- 
bundenen Schrift. Damit stimmt auch 
der Umstand überein, dass die Formen 
der Band^lfi'Mola mit den Nevanformen 
die grösste Übereinstimmung zeigen. 

Die Vokalbezeichnung ist die der 
Devanagari. Die Ziffern sind von dieser 
verschieden, den bengalischen ähnlich. 
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BENGALISCH. 



Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen Wert 


1 

Zeichen; Wert 

1 


'S? 


a 


1 

ü e 


^ 


na 


v5 


da 

• 


-»f Pa 


5T 


la 


^ 


ä 


^ 


ai 


'S 


i§a 


15 


dha 


^ 1 Pha 


5f sa 


^ ' 


>s 





5 


t§ha 


«1 


na 

• 


^ ba 


"f i ^^ 


^ 


T 


^ 


au 


(K d2a 


v5 


ta 


v5 


bha 


^ Sa 


^ u 


^ 


ka 


?f 


d2ha 


'^ 


tha 


^ ma 


^ ;ha 


^ 1 s 


^ 


kha 


iSß ^^ 


? 


da 


^ ! ^'* 


1 

1 


^ 


F 


n 


ga 




^ 


dha 


?r 


la 




:» 


1 

1 


■^ 


gha 


i 


tha 


^ 


na 


?f 


ra 







Ligaturen. 



1 

1 

1 


a 


1 
Sri 


I 


t§hu 


<J9 ^ta 


1 


dhu 


t 


An- 
fang 


f 


kla 




35 kj^a 


• 


n 

raj 


^ 


khya 


^ ' äfia 


* End- 
zeich. 


T 


in 


IS 


t§t§a 


15 

• 


rha J; 


^ 


pra 


T 


tya 


eines 
^ Verses 


•f 


rna 


^ 


nna 


^ 


sra 


^ 


gu 


1 


Vers- 
theiler 







Vokalverbindung : 

^ ka,^ kä, 1^ ki,^kT, ^ ku, ^ ku, 1^ kr, ^ kl, (^ ke, W^ kai, ^ko,^ 

Ziffern: 5 ^ ^ 'l 3, 8 ^' OL '^' ^ 6^ ^ 7, bf* 8, ^ 9, q 0. 



kau. 



Die BengaliscJie oder G«M/'asprache 
(nach der alten mit Ziegelsteinen ge- 
bauten und jetzt in Trümmern liegenden 
Hauptstadt Gaiida oder Gaur) steht der 
Sanskritsprache am nächsten. Sie 
wurde, nachdem die Sanskrit eine todte 
Sprache geworden war, tonangebend 
an hohen Schulen gelehrt und in wis- 
senschaftlichen Werken angewendet. 
Ihre Zeichen haben manche alterthüra- 



liche Formen, welche auf den SindJi 
Charakter zurückgehen, dagegen auch 
eine Eigenthümlichkeit, welche in 
den Prt/i- Schriften vorkommt, näm- 
lich das Vorsetzen des e -Vokals und 
die Einschliessung der Gonsonanten 
durch die Zeichen von o und au. 

Die Verbindungslinie ist in dieser 
Schrift öfter unterbrochen als in der 
Devanagari. Das Virama fehlt. 
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ORISSISCH. 



Ligaturen : 



«1 kl 

% I ku 

■^ i kr 

I 

^ kri 

Q ; k§a 
SJl khri 
^ gu 
e^ iika 

? : nt§a 
g ütSha 
§ nUhä 



-9 



d2d2a 

d 

dhnia 

dhyu 

(}hr 

ntha 

nta 

nda 

■ 

tra 



-a , tya 



'S 



twa 



s 

9 
D 



trtha 

tili 

dl 

dbha 

dwa 

dba 

nda 

pda 

pra 

br 

mbba 



VI 

vu 



€(1 

Q ; ra 

Q . ru 
^ rdba 

^ ' ryva 

ffi ; l 

^ Ipa 



% 

s 



IIa 

I Iva 

stba 

spa 

swa 

sda 

sba 

ssa 

ska 

spa 

Swa 






Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 

1 


Zeichen 


Wert 


Zeiohen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


n 


a 


d 





S 


t§ha 


<£\ 


na 

• 


Q 


ba 


Q 


* 
<;a 


«11 


ä 


^ 


au 


Sl 


d2a 


© 


ta 


Q. 


bha 


f] 


§a 


Q 


• 

1 


Q 


ka 


^ 


d^ha 


ei 


tha 


91 


ma 


9 


ha 


^ 


I 


« 


kha 


i 


fia 


«9 


da 


(3 


ya 


6r 


fa 


^ 


u 


€1 


l?a 


* 


ta 


y 


dha 


Q 


ra 






« 


ü 


Q 


gha 


o 


tha 

• 


9 


na 


R 


la 









e 


& 


na 


@ 


da 

• 


a 


pa 


S 


va 




1 
1 


:5) 


ai 


Q 


t§a 


g) 


dha 

■ 


er 


pha 


^ 


' sa 

1 







sta 



§ya 



§t§ 
sr 

hl 



Wie aus der vorstehenden Tabelle 
hervorgeht, erhalten die Konsonanten, 
welche ohne Vokal auf andere Konso- 
nanten folgen oder diesen vorhergehen. 



verkürzte Zeichen: ^ y (hinter dem 
Konsonanten), _j r, t« r (unter dem 
Konsonanten), ^l,^ n, ^ n, ^ m, ^ k, 



Vokalverbindung : 



Ql kä, Q ki, Ql kl, Q ku, Q kü. Q kr, Q kru, GQ ke, G9 kai, GQI ko 



Ziffern: ^ h j % ^ 3, y 4, ^ 5, 9 6, 5) 7, ^ 8, ^j 9, o 0. 



, G9^ kau, Q ka, Q8 kah. 
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NERBADDA. 



Vokalverbindung: f kä, ^ ke, ^ ti, * ku, ^ ko, § kSa. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


1 

' Wert 

1 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


\Vert 


Zeichen 


Wert 


^ 


a 


n 


l?a 


'^ 


fia 


» 


ta 


33 


pha 


e\ 


la 


^ 


ä 


au 


gha 


a 


ta 


a 


tha 


a 


ba 


a 


va 


TT 


• 

1 


'^ 


na 


* 


tha 


s. 


da 


^ 


bha 


aj 


sa 


:ip 


I 


s 


tSa 


2j 


da 


Q 


dha 


ä 


nia 


fl 


sa 


* 


ka 


Sb 


t§ha 


Ss 


dha 


^ 


na 


ai 


ya 


aj 


§a 


1 


kha 


3: 


cUa 


^ 


na 


aj 


pa 


^ 


ra 


Sil 


ha 



4- 



KISTNA. 



Zeichen 


1 Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


^ 


1 
a 


eu 


gha 





tha 


£ 


da 


il 


bha 


fO 


sa 


^ 


ä 


c 


Aa 


£, 


cla 


ö 


dha 


if 


ma 


^ 


k 


Sl 


• 

1 


dr 


Ua 


ö;» 


dha 


^ 


na 


Jl 


va 

V 


a 


§a 


f 


ka 


7C 


(12a 


^ 


na 

■ 


ä 


pa 


J 


ra 


£r 


ha 


a 


kha 


m 


lia 


§ 


ta 


£D 


pha 


El 


la 






« 


ga 


c 


ta 


s 


tha 


cD 


ba 


dr 


va 







Vokalverbindung: fl ^ä, JJ ke, J ki, ^ ku, [J^ ko, & k§a, x diÄa. 



Die schönen, an den Flüssen Ner- 
badda und Kistna in Indien gefundenen 
Inschriften bieten ein besonderes In- 
teresse dadurch, dass sie den Über- 
gang aus den Inschriften der Gupta- 
Dynastie zu den Formen der telimjischen 
und karnatiscJien Schrift erkennen lassen 
und die sonst unverständlichen Eigen- 
IhüniKchkeiten der letzteren Schriften 
erklären. Die ^erfto^Wa- Schrift schliesst 
sich eng an die Inschriften der Gupta- 
Dynastie an, die -fiT/s^wa- Schrift zeigt 



cursive Änderungen und die flüchtigere 
Form der letzteren ist die telingische 
Schrift. Die Verzierungen sind nur 
andere Formen des Verbindungsstriches 
in der Devanagari. 

Die telingische Schrift scheint ur- 
sprünglich viel ärmer an Zeichen ge- 
wesen zu sein, denn viele Buchstaben 
sind durch einen untergesetzten Strich 
in verwandte Zeichen umgewandelt 
worden, um mit der Schrift den Reich- 
thum der Sanskritlaute wiederzugeben. 
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TELINGISGH. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


© 


a 


^ 


e 


1 


t§ha 


2^ 


da 


o 


ia 


t? 


ä 


z> 


ai 


ö 


d2a, 
dza 


^ 


dha 


r 


la 

• 


s? 


• 

1 


tj 





1 


d2ha 


^ ^ 


na 


^16 


sa 


^ 


I 


i. 


5 


a^fla 


fiA 


^ :5 


pa 


^ 


* 
sa 


isd- 


u 


'S 


au 


& 


ta 


"f ^ 


pha 




§a 


6ft di 


ü 


it 


ka 


Ö ^ 


tha 


'j:^ 


ha 


6- ^ 


ha 


«u\s 


r 




tp 


1 

' kha 


Ö 


da 


<i5^ 


bha 


ea 


ta 


«1005» 


f 




K/^ 


' ga 


p^ 


dha 


cäS JS) 


ma 






^ 


l 


005 ;jü 

1 


gha 


8© 


na 


OÖoöS) 


1 
1 ya 






J&-T> 


i 


tt Zj 


' na 


«^ 


ta 


^:5 


va 






0^ 


e 


?5t:5 


t§a, 
tsa 


^ 


tha 


rSö 


ra 

1 







Ligaturen. 



Zeichen 


■ 

Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


(^ 


k§a 


7^ 


(JU 


^ 


ddu 


§P> 


po 


cSSh 


yä 


% 


§i 


1 


ghä 


^ 


te 


^ 


ddhä 


^? 


ppu 


ö^ 


rä 


oS? 


§ä 


-a 


t§i 


S 


ttu 


qr> 


dhä 


'^. 


bhO 


CO 


-1 


% 


§ta 




diä 


(g) 


tra 


$r» 


nä 


ssS^ 


mä 


§i 


IIa 


^ 


sä 


ar 


liä 


cJ^ 


da 


■ 


nna 


^ 


nima 


s 


vva 


^ 


stä 



Vokalverbindung: ^ kä, § ki, s kl, s^ ku, Svr* ku, so kr, SCJ^ kj, 

S ke, 5 ke, S kai, S^ ko, J^ kö, S kau. 

Ziffern : o 1. /O 2, ? 3, y^ 4, 



=i 5, ^ 6, Z/ 7, J 8, z Ö, 0. 



Die telingische oder Teluguschrift 

ist die Schrift eines südlichen Volkes, 

welches mit den Tamilen und Kar- 

' naten zum dravidischen Sprachstamme 



gehört. Die Schrift steht der Inschrift 
am Kistnaflusse so nahe, dass auch 
die oberen Haken der Buchstaben der 
Kistnaschrift sich hier wiederfinden. 
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KARNATISCH. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 

• 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


ö 


a 


ÖD 


r 

e 


fc 23 


na 


cn2P3 


na 


SÖÄ 


ma 


^ 


ä 


cO Q^ 


e 


f5 2J^ 


tsa 


ä 


ta 


oöSoÖ 


ya 


S| 


i 


SD 


ai 


^(^ 


t§ha 


Ö9 


tha 


s^ ;5 


' va 


■0^ 'O^ 


T 


2o1o 





8 e, 


d2a 


25 25 


da 


i^i^ 


ra 


em 


u 


t ?., 


5 


i 


d2ha 


JJ$2^ 


dha 


5>o 


la 


ÖIO 


u 


Y> 


au 


•■Q* CQ^ 


na 


^ 


na 


•^;6 


sa 


5)00 


r 


f -^ 


ka 


&»6J 


ta 


^^ 


pa 


s?^ 


< 
sa 


ÖXiT" 


r 


aj 


kha 


ÖC^ 


tha 


1 


pha 

• 


0S>, ^ 


§a 


+ 


i 


AK 


ga 


ÖÖ 


(.la 


«JÄOO 


ba 


"T^ob 


ha 


T 


I 


^ 


gha 


1 t 


(Jha 


•C^ i^ 


bha 


eede 


ra 



Ligaturen. 



I 

Zeichen \ Wert 






ku 
ke 
kö 
k§a 

gu 
ge 



A ? ge 



Zeichen Wert 



"?^ 1 »'^^ 

I 

f^J im 

ti 
tl 
tu 
te 



§? 
^ 



Zeichen' Wert 



li 



4 



tai 
tlu 
tte 
tra 
da 



& ! di 



6 



di 
de 



(^ ' dri 



Zeichen; Wert 



-n 



qT» I nä 
5) ni 



ni 



nii 



ne 



nna 



oOD ! pu 



^ 



pra 



Zeichen! Wert 



(OJT) 

53^ 



bhü 

mmä 

rä 

re 

lü 

IG 

15 

yä 

vä 



Zeichen! Wert 



VU 



t^ ' ho 



VU 

ve 
vvu 



§a 



Vokalverbindung: y kä, 4 l^i; 4- *^^' -?«' k^» *^ *^ü. 
Die karnatische Schrift ist mit der | Doppelformen aufgenommen worden, 
telingischen benachbart und eng ver- da die Handschriften in Einzelheiten 

wandt. Im vorstehenden Alphabete sind abweichen. 



u 
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TAMULISGH. 



Ziffern : 



Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Werl 


Zeichen 


1 
Wert 


Zeichen 


Wert 


-2^ 


a 


® 


• 

l 


fX 


j 
I 


a_- 


U 


dSröVT 


Ü 


B : 


ka 


^ 


ki 


^ 


kl 


(S 


ku 


B^L. 


kü 


^ ; 


t§a 


# 


l§i 


Ef 


t§T 


e;^ 


t§U 


^ 


«0 


1 
1 


ta 


LC 


li 


Lß 


t.I 


S 


tu 


® 


tu 


AI 


t'a 


_^ 


t^i 


_^ 


t'I 


/^j 


t'u 


JQJT 


tTi 


3 


ta 


^ 


li 


^ 


T 


Sj 


tu 


^JT 


tu 


LJ 


pa 


lS" 


Pi 


Li* 


Pi 


M 


pu 


^ 


pü 


Ej ■ 


Aa 


S9 


fti 


s? 


M 


^ 


Au 


^ 


hü 


® 


lU 


^ 


/li 


^ 


ril 


'^1 


6u 


S;T 


liü 


Ö'ÖTJT ; 


na 

• 


CJTJöf^ 


ni 


öüöi^ 


i)T 


öCöJi 


nu 


6ÜÜ)JT 


nu 


i 

ööl 

1 


IIa 


(STTT 


i\i 


özyf* 


fiT 


ÖÜ)/ 


hu 


gra/r 


AG 


1 

5 i 


na 


'S 


ni 


[5 


ni 


SJ 


nu 


E5j^ 


nu 


1 


nia 


iß- 


nii 


LÖ^ 


ml 


(^ 


mu 


(^ 


mu 


LU ' 


ya 


u^ 


yi 


Li? 


yi 


LLj 


yu 


^ 


vO 


ÖVT 


la 

• 


ovf i 

1 


li 

• 


ÖVf^ 


IT 

• 


OV5 


lu 


c^ 


IG 


oo 


la 


(5v9 


li 


<3V9 


II 


6^1 


lu 


6^jr 


10 


^ \ 


ra 

■ 


up 


ri 

• 


^ 


ri 

• 


@ 


ru 


(tg 


rö 

■ 


rj 


ra 


rf 


ri 


rP 


ri 


(5 


ni 


C5 


rü 


1 


va 


^ 


vi 


^ 


vT 


A4 


vu 


#b 


vü 



g^) I, 2— '2, ITt) 3, 8^ 4, (S^ 5. 9S- 6, 6r 7, üj 8, 5^ 9, Q 10, OT 100, (® 1000. 



sonst als PT hinter die Konsonanten 
gesetzt. Ein Punkt über den Kon- 
sonanten zeigt die Abwesenheit des 
Vokales an, z, B. Bb k, C t. 6l^ Om 
heiliger Ausruf. 

Die tamulische Sprache hat drei 
Lautklassen: sechs explosive Laute k, 
t§y 1, tfp, f, sechs Nasale : n, n, n, h, n, m, 
und sechs Halbvokale : t/, r, r, l, l, v. 



Die Vokale or e,qj[ e, ^ ai, fj o, 

C? ^) ?C5VT «w werden nicht ver- 
bunden, sondern die Vertreter für e vor 
das Wort, die von a hinter dasselbe 
gestellt, also Og^ ^'^, Q>^ ^^7 ö^5b 

kau: p I 5 wird nur mit f zu qa^ fä, 
«zu 6S^ ««und n zu jgü) ;?ä verbunden, 
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MAL ABARISCH (MALAYALIM, GRANTHAM). 



Alt 


Neu 


Wert 


Alt 


Neu 


Wert 


Alt 


Neu 


Wert 


Alt 


Neu 


Wert 


""SQ 


(S»ö 


a 


j& 


€i 





s 


S 


ta 


3 


S 


hha 


"W 


(S^ 


ä 


6^ 


^D 


5 


o 


o 


tha 


J&. 


cb 


ma 


e 


6^, 


• 

1 


ÄC3 


©1) 


au 


GO 


OjO 


<Ja 


ssu 


(XV 


ya 


ortio 


OQO 


1 


<& 


cd) 


ka 


Qi9 


Oj^P 


(jlha 


m 


(Ö 


ra 


£ 


£ 


u 


QJ 


OJ 


kha 


CT 


eno 


na 


Q 


^ 


ra 

• 


£er 


£13 


ö 


OO 


00 


ga 


17^ 


fO 


ta 


ei 


aA 


la 


^ 


© 


F 


o^ 


OßJ 


grha 


LD 


LD 


tha 


iä 


l 


!a 


¥ 


^ 


F 


CG 


03 


lia 


(3 


ß> 


da 


rLJ 


OJ 


va 


-en 


6*0 


l 


.SJ 


nj 


t§a 


CO 


CO 


dha 


rvv3 


0^ 


sa 


g9 


«® 


i 


jl/^ 


^ 


t§ha 


CT 


oo 


na 


t/ö 


ÜB 


la 


<iö) 


<i^ 


e 


^ 


8(2 


d2a 


A_i 


a-J 


pa 


^^ 


(Äi 


§a 


*^ 


o^ 


e 


[3u) 


fon:) 


d2ha 


oJD 


a_G 


pha 


OD 


OO 


ha 


€i<^ 


61a^ 


ai 


6f 


Gfl^ 


lia 


eii 


eoj 


ha 




O 


d'a 



Ligaturen (Neu). 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


1 

Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


ddi 


ku 


^ 


t§t§U 


ejj 


ddha 


(fery 


bra 


^ 


vyu 


<^ 


§ta 


^ 


kü 


«%{, 


d2d2a 


S) 


dva 

• 


^ 


bhu 


(a 


ru 


«fift 


stha 


t> 


kr 


6»0U 


titSa 


rtk 


-n 


(§ 


bhO 


® 


rü 


^ 


§pa 


<BSh 


kku. 


6*B»aj 


filiu 


Od 


nu 


§ 


bhy 


^ 


rgga 


^'W 


SU 


(^ 


kkü 


§ 


tu 


^S 


ny 


6 


bhra 


csin 


rtha 


^'Si 


sta 


(& 


kra 


^ 


ttu 


OTÖ) 


nta 


£% 


inu 


^ 


-1 


<e^ 


stra 


& 


kla 


6v'>0&> 


nka 

* 


C^ 


ntu 


<3 


mu 


fij 


lu 


(^UQ 


stha 


«ÄÄ^ 


k§a 


eng 


i.Uu 


(Q3) 


ntra 


@ 


mi- 


%)o 


Ikku 


f^ 


sma 


^ 


ksa 


eria 


nma 


03 


nda 


CO) 


nima 


&) 


Ipa 


(srp 


sra 


^ 


gu 


(g) 


tu 


oru) 


ndha 


(d 


mla 


^ 


Ima 


^ 


SSU 


^ 


gr 


^ 


tu 


cno 


nna 


ci» 


-ya 


^ 


IIa 


^ 


sha 


C/3 


gda 


® 


tr 


oa 


nma 


oy 


yu 


«y 


llu 


^ 


hu 


Cno 


gna 


(ü^ 


tta 


CQJ 


nva 


% 


>;ka 


_1 


-V 


(25 


hü 


(SD 


gra 


(üxg) 


ttu 


«^ 


pu 


tXw) 


vkka 

• 


<^ 


vu 


■^ 


hl- 


iog) 


ghra 


ora 


tma 


'^ 


pü 


<S^ 


ykku 


^ 


Vl- 


(V, 


1 

• 


e&5 


fika 


(® 


tra 


^ 


pta 


<^ 


yta 


»ii 


vva 


^ 


IIa 


?e. 


liku 


(®> 


tru 


^ 


pna 


'^. 


ylu 


CS) 


SU 


^ 


ru 


^S>3 , 


i'ma 


cmo 


tsa 


Sd 


ppa 


cfija 


yma 


(yjaJ 


ItSa 


£ 


rtu 

• 


^ 


t§a 


3 


du 


(2d 


pra 


<% 


yma 


(C^k 


sru 


Q 


dru 


iiA 


tfitäha 


s 


^n- 


enj 


bu 


"^ 


. yya 


«1 


^la 







<ö> ka, 09)3 kä, <6)l ki, 

Ziffern: ^ 1. 



Vokalverbindung : 

d^ kl, <©3 ku, l&i kü, e\cBi ke, 6^6^065 kai, ö^cÖjO 
o- 2, OQ. 3, ö^ 4, (§) 5, '^ 6, 9 7, qj 8. nrt> 



ko, 6>d65"T3 kau. 
9, *^o 10. 
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SINGALESISCH. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Werl 


<f 


a 


®c 


ai 


G& 


gha 


^) 


tha 


^^ 


na 


e 


la 


ifO 


ä 


® 





© 


na 


ö 


4a 


o 


pa 


e 


Ja 


§ 


• 

l 


© 


(5 


9 


t§a 


tö 


dha 


o 


pha 


9 


va 


<f 


T 


(fi, 


e 


ü 


tSha 


<y > 


na 


® 


ba 


ö 


sa 


C 


u 


C(\ 


e 


c5 


dia 


«i 


ta 


ta 


bha 


c» 


4 

sa 


a 


G 


23) I 


ka 


n??) 


d2ha 


a 


tha 


® 


ma 


® 


§a 


Ö 


e 


O : 


kha 


^ 


ria 


<; 


da 


o 


ya 


^ 


ha 


d . 


e 


C» 


g:a 


9 


ta 

■ 


o 


dha 


(T 


ra 







•Ligaluren. 



T 

25) 


k 


ä) 


1 
1 

Iva 


^ 


kra 


5 


da 


25^ 


kSa 


^ 


di 


CO 


e 


S 


; du 


csa, 


Mn. 


<^ 


de 


ö 


\i 


5 


dra 


Ö 


\i 


^ 


dri 

1 




t 


© 


ddha 



T 


1 

n 


t@ 


bhu 


S 


n 


a 


si 


^ 


1 

! "1 


® 


rni 


CD 


rga 


ö 


SU 


^ 


; nii 


g 


mu 


(3 


1 ^ 


C5Ü 


sva 


«) 


nva 


® 


mba 


ei 


lu 


^ 


hi 


> 

ü 


P 


2^ 


y 


1 


lu 






8 


i pi 


© 


r 


s i 


V 






^ 


pu 


Ö) 


rä 


Ö 1 


vT 






^ 


b 


8 


ri 


£3 , 


s 







Vokalverbindimg: 23)3 kü, cj) ki, ^ kl, ^5), 2S>, ^5) ku, es,2S)kO, ®ea ke. 

S23) ke, ©S2S) kai, (öCa>D ko, voC5)3 kö, 23il> ke, .25)\ ke, ^a kä, 25) k. 

Ziffern: Cl 1, cvo 2, (^ 3, H 4, %\> o, ö 6, ^ 7, ?3? 8, 61 9, <^ 0. 



Ceylon war schon den Zeitgenossen 
Alexanders unter dem Namen Taroo- 
ßdv>5 (nach der Stadt Tamhdpanm, im 
Paii Tammparni) bekannt, Ptolemäns 
neuntes Ila/ixT/ (indisch SV///*^^/« Löwen- 
reich), woraus das arabische SeremUh 
{dib Insel) und das europäische Zeilon 
oder Ceylon entstand. 

Die Schrift schliesst sich der be- 
nachbarten malahanschen an, nur ist 
sie zierlicher und sind die Striche mehr 
geknickt, ihr Grundcharakter ist der 
derP«//, da die buddhistische ReHgion 
schon im Jahre 322 v. Chr. eindrang. 



Eigenthümhch ist die Gestalt des 
Virania ', welches über die Konsonanten 
gestellt wird und nicht nur am Ende, 
sondern auch mitten im Worte steht, 
wesshalb in dieser Schrift ein Unter- 
stellen der Konsonantenzeichen, wie 
in der Devanagari- und Palischnd nicht 
nothwendig ist, und die Ligaturen sich 
somit nur auf die Vokalverbindungen 
beschränken. Dasselbe Zeichen be- 
zeichnet bei e die Länge und macht aus 
das au. Bei b und w ist das Virania 
durch Verdopplung der Endschleife: 
^ b,^ 10 ersetzt. 
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AHOM (ASSAM). 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


TR 


a 


V 


ila 


xjn 


ta, da 


\3 


pa,ba 


UJ 


ya 


u 


va 


Y^ 


ka, ga 


m 


t§a, 
d2a 


X» 


tha, 
dha 


UD 


pha, 
bha 


^ 


ra 


vv 


sa 


XD 


kha, 
gha 


>^i 


rta 


1? 


na 


\? 


nia 


irv> 


la 


Y\ 


ha 



Vokalverbindung : 

V^ ka, nf) ka. T^ ki, Tl kl, ITO ku, rO kü, /v^ ke, />V ke, /ni ko, 
r^6 kn, r^b kj, r^ tal, y^ kal, >^ kau, r^6 keu, T^ koi. 



Die einheimische Schrift von Ahom 
oder Assam ist mit der birmanischen, 
noch mehr aber mit der peguan Ischen 



verwandt, von welch letzterer sie wahr- 
scheinlich abstammt; die Vokale haben 
manche Eigenthümlichkeiten. 



u 



PEGUANISCH. 



Zeichen 


Wert . 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


-7) 


a 


c 


na 


00 


ta, da 


o 


pa,ba 


oo 


ya 


o 


va 


Y) 


ka,ga 


CO 


t§a, 


CO 


tha, 
dha 


cß 


pha, 
bha 


H 


ra 


Tu 


sa 


-o 


kha, 
gha 


13 


i^a 


r» 


na 


Q 


ma 


CO 


la 


T 


ha 



Vokalverbindung : 
T) ka, Tn kä, ri ki, -O kl, "O ku, in kü, €r> ke, gti ke, CTO ko, TiS kö, n8& ki, 

t1 kai, nO kaj, tK) kau, iQO keu, ln koi. 



Die Sprache von Pegu. heisst Mon 
und so nennen sich auch die Ein- 
wohner des Landes. Die Schrift von 
Pegu ist dieselbe wie die der Shyan, 
sie ist mit der birmanischen verwandt 
und scheint auf diese eingewirkt zu 
haben. Pegu war früher ein mächtiges 



II. 



Reich, wurde aber von den Birmanen und 
Siamesen erobert, wodurch die Pegu- 
aner die Sklaven dieser Völker wurden. 
Das Volk scheint früher ein sehr kultivir- 
tes und ackerbautreibendes gewesen zu 
sein, da noch gegenwärtig die meisten 
Ackerbauer in Siam Peguaner sind. 
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PALI-BIRMANISCH. 



laschriit 


Gtiuialt 


Geritzt 


Wert 


Iiitfchrift 


Gemalt 


Geritzt 


Werl 


3D 


N 


33 


a 


R?? 


^ 


? 


da 

• 


UJJ 


MI 


330 


ä 


^ 


V 


o 


dha 


R 


« 


n 


« 

i 


an 


IUI 


OD 


na 


^ 


?) 


^ 


T 


rricn 


Ol 


00 


ta 


? 


e 


.8 


LI 


m 


o 


OO 


tha 





e 


o 


U 


la 


* 


3 


da 


B 


ft* 


G6 


e e 


□ 


oo 


<S> 


dha 


|3JT 


> 


@0 


f) 


51? 


^ 


?\ 


na 


r:n^ 


&• 


6(g)C5 


ö 


U 


M 


o 


pa 


m 


m 


oo 


ka 


lT \3 


•a 


o 


piiii 


ZI 


aa 


3 


kha 


oaa 


o 


o ; 


ba 


n 


II 


o 


l?H 


/im 


» 


00 


bha 


lu 


IM 


ÜO 


gha 


H 


u 


(3 


uia 


c 


6 


c 


na 


LU 


ttl 


ÜO 


y^ 


i-Ga 


a 


o 


t§a 


SE\ 


» 


^ 


ra 


aDdD 


«A 


30 


Isha 


<JDU EU 


IM 


00 


la 


^ & 


«tt 


'^ 


diu 


D 


OO 





va 


p-« 


Ol 


(Xd 


d^lia 


eiHi 


u 


00 


sa 


p' 


?• 


Q 


na 


n 






la 


9t- 


1« 


^ 


ta 

• 


u 






§a 


i-? 


tt 


s 


tha 


LTI 


ifl 


OD 


h 



^ 
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PALI-BIRMANISCH. LIGATUREN. 



Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Werl 


•51 


kya 


£1 


dUisL 


^ 


Iva 


a 


hba 


t 


ru 


a 


gä 


s 


litäa 


^ 


tvä 


9 


bbä 


s 


si 


nP 


gi 
ghä 


e 


tta 


# 


ddha 


Ml 

m 


mmä 


•r 


sT 


a 


t$i 


^ 


n(Ja 


L 


dva 


H 


mu 


IIB ; 

1 


■• 


täi 


an 


tä 


1 


nu 


a 


niba 


Ml 


ssa 


9 


ISl 
t§t§il 


« 


Ui 


A 


nta 


» 


mbu 


8^ 


ülhi 


Jl 


t§t§ha 


A 


li 


A 


ndha 


un 


yä 


• - u 

1 


9 


tSya 


1, 


lü 


. l 


nna 


•31 


yya 


1 

: ! 


h 

• 



Pali oder Bali ist die Sprache der 
heiligen Bücher der Buddhisten und 
mit dem Sanskrit verwandt, wahr- - 
scheinUch ein Volksdialekt des letzte- 
ren, da die Buddhisten ihre Priester 
aus allen Volksklassen wählten. Im 
Jahre 397 n. Chr. gelangte die bud- 
dhistische Religion nach Pegu und den 
übrigen Staaten Hinterindiens, wo sie 
bis jetzt herrscht. 

Die heiligen Schriften der Birmanen 
zeigen drei, der Form nach engver- 
wandte, nur in der kalligraphischen 
Ausführung abweichende Schriftarten: 
eine Quadralschrifl, eine fette mit dem 
Pinsel gemalte und eine kleine geritzte 
Schrift. Die letztere wird noch von den 
Birmanen angewendet. 

Die Quadratschrifl kommt in ver- 
schiedenen Zeichen vor, welche mit- 
unter sehr verschieden sind, z. B. 3 
und J für da. Hieraus geht unzweifel- 
haft hervor, dass in der Pali-Schrift 



mehrere Schriften vereinigt wurden 
wie dies auch bei den vorderindischen 
Schriften zu bemerken ist. 

Eine Eigenthümlichkeit der Pali- 
Schriften und der mit ihnen verwandten 
Schriften liegt darin, dass das ^-Zeichen 
vor den Konsonanten gesetzt und der- 
selbe von den Merkmalen für o und au 
eingeschlossen wird. Folgen Konso- 
nanten ohne zwischenlautenden Vokal 
aufeinander, so wird der zweite Konso- 
nant unter den ersten gesetzt, für i 
stehen die Zeichen über dem Buch- 
staben, so dass jede Zeile eigentlich 
aus drei Zeilen besteht, nämhch aus 
der Hauptzeile und den darüber oder 
darunter geschriebenen Zeichen. 

Wir verweisen bezüglich dieser 
Verbindungen auf die nachfolgenden 
hinterindischen Alphabete, welche so- 
wohl die Vokalverbindung, wie die 
Verbindungen der Koiisonantenzeichen 
ausführhch behandeln. 
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BIRMANISCH. 



Ligaturen. 



Zeichen Wert 








kva 
kyä 
kyva 
kra 



Zeichen 



Werl 




krva 
3 tShi 



tu 



Zeichen 



Wert 



oj '; 1)1 




^ 



fiha 



mhrü 



grvi 



Zeichen ' Wert 



p Iha 
ndra 

g5\ dzdzha 



Zeichen 



Wert 



ol 

G 






yva 
rva 
h 
hya 



Zeichen Werl 



G 



hra 
hva 



-U 



1 

Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Werl 


3^ 


a 


^(c^S 


au 


ao 


t§ha 


00 


ta 


o 


ma 


330 


H 


o 

3^ 


a 


<y> 


dj^a 


oo 


tha 


üö 


ya 


^ 


• 

1 


3^08 


ah 


91 


dzha 


3 


da 


H 


ra 


Hl 


T 


OO 


ka 


ö 


lU 





dha 


OD 


1 k 

1 


8 


u 


9 


kha 


^ 


ta 


^ 


na 


B 


la 

• 




ü 


O 


ga 


S 


tha 


ü 


pa 


O 


va 


c 


e 


2)0 


gha 


^ 


rja 


^2 


pha 


OO 


sa 


33 


ai 


C 


na 


ö 


(jlha 


o 


ba 


00 


ha 


ego 








t§a 


coo 


na 

• 


00 


bha 




■ 



Vokalverbindung : 
oS k, OOO kä, o8 ki, 008 kl, 00 k", 008 kü, GO08 ke, OO kai, GOOQ ko, 

L IL 5' 

GOOÖ kau, OOSkä, OOOg kah. 
Ziffern: O 1, j % ^ 3, 9 4, 5, Q 6, 1 7, 08, g 9, 00 10. 



Die Koiisonantenzeichen haben 
Namen, welche jedoch neueren Ur- 
sprungs zu sein scheinen, nämlich 

00 kakyih, „gross ka^ j 9 kJiakhve, 
y,geivumlenes kha,'^ wovon auch das 
Alphabet den Namen j,Kaki/i-khakhve'^ 
(nach den ersten beiden Zeichen) hat. 



Das a wird ausser durch den Zusatz 
O auch durch ] bezeichnet, z. B. ^1 kha, 
die Laute QQ q QQ cT geminiren, 

daher OOOOOOO p^ii^', nach ^ n 
und besonders nach O (a) werden die 
harten Laute Q jja, CO '«» 00 A» etc. 
weich ausgesprochen {ba, da, ga). 
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r 



J 



4. 



U 



PALI-SIAMESISCH. 



Boromut 


Phati- 

mokkha 


Wert 


Boromat 

■ 


Phäti- 
mokklia 


Wert 


Boromat 


Phäti- 
mokkha 


Wert 


U 


H 


a 


i^ 


» 


t^ha 


^ 


P 


na 


(0 


m^ 


ä 


Vi 


ii^ 


d2a 


6iß 


tl 


pa 


H 


tr 


• 

1 


öS 


' 


dj^ha 


^ 


IT 


pha 


2i 


^ 


u 


sn 


fin 


fia 


tn 


A 


ba 


i 


^ 


e 


t;? 


1? 


ta 


<5> 


$$ 


bha 


a 


^ 





li 


t:^ 


tha 


tr 


|t 


ma 


cCC 


4t 


ka 


C2? 


e» 


(]lha 


cor 


<MI 


ya 


^ 


ef 


kha 


cy^ 


M 


na 

• 


(f 


1 


ra 

• 


a 


t$ 


ga 


cy 


$$ 


ta 


qS 


m 


la 


7^ 


W 


trha 


tß^ 


«r 


tha 


^ 


5 


va 


t^ 


£^ 


i^a 


^ 


it 


da 


(^ 


^ 


sa 


4r 


tl 


t§a 


€:r 


1$ 


dha 


£0 


m 


ha 



Ligaturen. 



Zeiclien 


Werl 


Zeichen 


Wert 


Zeictien 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


^ 


kä 


Jd 


t§i 


S 


rü 


B 


ntSa 


& 


ttha 


«1 


gä 


ü^ 


ni 

• 


# 


hhü 


H> 


tSlSha 


ä, 


dda 


f^ 


dzä 


5T 


ti 


m 


tse 


B 


d2d2a 


is 


ddha 


1 

1 


^ 


tl 


£f> 


ro 


ä 


md£a 


s 


nna 


AI 'ä 




dhi 


if 


kka 


^ 


nd2a 


Si 


ppa 


ISI 


nä 


? 


ri 


^ 


fika 


^ 


d2d2ha 


m 


mpa 


J 1 


^ 


vi 


e 


kkhi 


B 


Uha 


s 


bba 


e^ 


yä 


^ 


si 


^ 


nga 


n 


ntha 


ü 


bbha 


« 


vä 


i 


wü 


^ 


^gha 


& 


ncja 


M 


mma 


s? 


ki 


fi 


ru 


p 


t§t§a 


^ 


tta 


M 


sma 



H 
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r 



~t 



u 



SIAMESISCH. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


9 


a 


^ 


f 




97 




^ 


Iza 


Vi 


t'a 


V 


ya 


91 


ä 


5) 


1 


Qt 


all 


^ 


tSha 


Q 


dha 


3 


ra 


d 


• 

1 


^1} 


1 


f) 


ka 


^ 


tS'a 


U 


na 


G 


la 


^ 


T 


Ld 


e 


n> 


kha 


IT 


sa 


-ü 


ba 


W 


la 


1 


■ 

1 


U>Q 


e 


1) 


X'a 


DJ 


d2ha 


■ü 


pa 


3 


va 


6 


i 


1q 


ai 


f) 


k'a 


tu 


fia 


CJ 


pha 


& 


sa 


? : 


u 


%Q 


ei 


n 


Xa 


^ 


da 


cJ 


fa 


V\ 


ha 


9 . 

V 1 


ü 


?0 


ö 


sjj 


gha 


91 


tä 


j) ; 


bha 


J- : 


ao 


n 


y 


iy; 


au 


vT 


na 





Iha 


n ; 


niH 







Vakalverbindung : 
71 ka, m kü, T\ ki, T\ kl, f) kj, fi kl, Ti ku, fl kü, i7l ke, ^71 ke,?f) kai, ^7l kei,"?!) ko, 
ifP kau, fn ka, 7lt kah, fYU kön, -ffe k«'!». 7l9^^ knn, fidli kveu, if^S/^/: kyen, 
l>fidU ku{en, Atl?^ kenn. Accente: ffl k^, f/l kä, ffl ka, ff] U, ff] kä. 



Pallegoix druckt die 
Accente durch die neben- 
^3tehenden Noten Jins: 




t JgTT J I ; J?3-^r^^^ 



k^n, käfi, kan, katf^, kai^. 

Lesezeichen : ^ stumm, z. B. ^<)^ sa^^li, sp-ich san, Vi Etuk das ToneSy zugleidi Abbreciatm; 

^f)t SchlusSf ® Anfang, @^tu»^ Ende des Buchen. 

Ziffern: ^ i, \^^2, cn -^^ Cs i, f^ 5, ^ (>, ß)/ 7, c^ s, gt^ 9, o <'• 



Die Sprache der Siamesen heisst 
Tai, die Schrift ist der Pali entlehnt, 
hat aber schon in den buddhisti- 
schen Büchern eine eckigere Form 
als die birmanische Pali angenommen, 
wie die auf Seite 149 gegebenen Al- 
phabete zeigen ; dieselben sind aus den 
Büchern Boromat und Phätimokkha 
durch BouRNouF und Lassen (Essay sur 
le Pali) entnommen. 

Die Aussprache der Zeichen ist nach 
Lepsius gegeben, welcher zwischen 
manchen Zeichen, wie 'i' iJ fl und fl 
lautlich unterscheidet, während andere 



Grammatiker diese Zeichen als gleich- 
wertig hinstellen. 

Die siamesische Sprache ist eine 
einsilbige und unterscheidet wie die 
chinesische gleichlautende Wörter 
durch verschiedene Betonung, welche 
oben nach Pallegoix' grammatica 
Hngua Thai mit Hilfe der Musiknoten 
wiederzugeben versucht wurde. 

Die Wörter werden ohne Zwischen- 
räume aneinandergereiht, da wo ein 
Zwischenraum vorkommt, bezeichnet 
derselbe, wie unser Komma und Semi- 
kolon, den Abschnitt eines Satzes. 



^ 



loO 



r 



a 



u 



LAOS. 



Zeichen 


Wort 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wort ■ 


Zeichen 


Wert 


— . 


ka 


a 


(12a 


6V3 


na 


^^ 


pha 


O 


va 


% 


kha 


€5 


d2ha 


(T^ 


ta 


^ 


Im 


^ 


sa 


Q 


Ka 


?6 


fia 


c 


tha 


^ 


bha 


tP 


ha 


vs 


Kha 


e^ 


ta 





da 


^1 


Hia 






SG 


na 


^ 


(ha 


c:o 


dha 


'^J 


ya 






D 


t.^a 


2^ 


Ja 


c:H 


na 


b 


ra 






SIS 


tSha 


2^ 


(Jlia 


ty 


PH 


AJ 


la 







Die Sprache von Lao oder Lawa 
(woraus die Portugiesen Imos gemacht 
haben) ist mit der siamesischen ver- 
wandt, auch die Schrift ist der siame- 
sischen ähnlich, doch dürfte sich die 
letztere eher aus der Schrift der Laos 
gebildet haben als umgekehrt, zumal 



die Siamesen selbst ihre Gesetze und 
Religion von den Laos herleiten. In 
der That steht auch die Schrift der 
Laos nicht der vulgär-siamesischen, 
sondern mehr der pali-siamesischen 
nahe, insbesondere dem Alphabet aus 
dem Boromat (siehe S. 149). 



PALI-KAMBODZA. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wort 


Zeichen 


Wort 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


n 


a 


%^ 


ai 




na 


4 


tha 


^ 


dha 


txsy 


ya 


m 


ä 


^ 


u 




tSa 


% 


(Ja 




na 


G 


ra 


ft 


i 


^ 


au 




tSha 


W 


dha 

• 


? 


pa 


Od 


hi 


§\ 


• 

1 




ka 


V 


dia 




na 


£5 


pha 


% 


|a 


? 


11 


9 


kha 


m 


diha 


ta 




ha 




va 


?/ 


ü 




ga 




fia 

1 
1 




tha 

1 




bha 


^ 


sa 


ai 


e 


W 


gha 




ta 

1 


% 


! da 

1 


^ 


Uta 




ha 



Die vorstehende Schrift ist innig 
verwandt mit der pali-siamesischen und 
dem entsprechend auch mit den Pali- 
lauten umschrieben worden ; die vulgäre 
Sprache in Kambod^a weicht wesent- 



lich von der Pali- Sprache, auch in Bezug 
auf die Aussprache der Zeiclien ab, die- 
selbe wird bei dem folgenden Alphabete, 
welches eine cursivere Form des obi- 
gen ist, eingehender behandelt. 



^ 



151 



r 



^ 



Zeich. 



511 



kambod2a gursiv. 



Nomu 



Wert 



uo 

mü 

pu 

thea 



(VI 

51 



tho 



:i 



ei 



o 



Zeich. Werl 



au 



ru 



ru 



!? 

^ ' lü 



I e 



ai 



r 

MX 







au 



a 



a 



ah 



Kakha 



Zeich., Wert 



3 






ka 
kha 



kho 



tr ko 

Vi 

b 

C/ 



Zeich. I Wert 



Uü 

t§a 

t§ha 
t§o 

t§ho 

ta 
tha 



oJl 






S3 



tu 



tho 
na 

ta 
tha 

to 

tho 

HO 
pa 

pha 
po 



Zeich. 



Wert 



VI 



pho 



mo 



05]. yo 
/ 

ST saba 



TäeuA 



Zeich. 



vo 



sa 



sako 



ha 
la 



u 



J 

aJi 




Wert 



no 
tSa 
t§ba 

t§o 

Ao 
da 

tha 

tu 

na 
tha 

tho 
no 



Zeich.! Wert 



J 



I ha 



mo 



yo 



ro 



lo 



vo 



sa 



po 



po 



u 



Die KambodXa-Schrifl besteht nach 
M. Aymonier (Gours de Ganibödgien) 
aus zwei Alphabeten, welche nach den 
ersten Buchstaben Nomu und Kakha 
heissen. Die ersten 7 Zeichen des 
Nomu sind keine Lautzeichen, sondern 
eine religiöse Formel, sie bedeuten: 
„Ehre sei Buddha!" Von« an beginnen 
die Lautzeichen und zwar enthalten die 
Zeichen des Nomu die Vokale, die des 
Kak'Jui die Konsonanten. Die Zeichen 
sind ursprünglich Palizeichen, und mit 
den siamesischen nahe verwandt, bei 
ihrer Anwendung auf die Kambodia- 
sprache haben sie aber ihren ursprüng- 
lichen Lautwert verändert, r und l 



lösten sich in /-wund/« auf,die stummen 
und harten Zeichen der Pali- Konsonan- 
tengruppen wurden gleich ausgespro- 
chen, doch erhielten jene den a-Laut, 
diese den o-Laut, genauer gesagt : jene 
haben das ä, diese das kurze a. Bei den 
Zeichen, aksar genannt, unterscheidet 
man den oberen Theil {sak das Haar), 
den mittleren Theil {khluon Körper) 
und den unteren Theil (tmih Fuss). 
Die Körper verlieren das Haar, wenn 
sie als Fuss dienen, obgleich hier nicht 
immer, wie im Pali, der Vokal ausfällt, 
wenn ein Buchstabe unter den andern 
gesetzt wird. Die Verbindung der Vokale 
zeigt die folgende Tabelle: 



i" 



15^2 



r 



J 



4 



KAMB0D2A CURSIV. 



Vokalv 


erbindung der ( 


i-Laute 


Vokalverbindung der 


o-Laute 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen | Wert 


Zeichen Wert 


Zeichen 


Wert 


n 


ka 




kuo 


ctn 


ko 


rr 


ko 


S 


kuo 


cm 


koO 


m 


kä 


cn 


ko 


cfrt 


kaü 


m 


kea 

• 


g5 


keu 


C?^ 


kou 




kS 
kei 




ke 


e 

n 
j 

f5 


kS 
ko" 




kT 

kl 


(;?T 


k? 


J 


ku 
ko 


D 


kß 




ke 


o 


kl 


^ 

I 


ka 


fe 


ke 


fü 


ka 


rr 


kau 




kai 


nr. 


kab 


er 


ku 


Ttt 


kei 


Vit 


keah 



u 



^j* 



Da aber manche Laute mit a {sa, 
lut, lä) keine Äquivalente mit o, oder 
umgekehrt, solche mit o {ho, no, nio, yo, 
ro, lo, vo) keine Äquivalente mit a 
haben, so wird entweder ein Haar 
oder es werden zwei Striche (") darüber 



gesetzt, manchmal auch ein a unter- 
geschrieben, um den Lautwechsel an- 
zudeuten, wie die folgenden Konso- 
nantenverbindungen zeigen , welche 
zugleich die der Kambod2a- Sprache 
eigenthümlichen Silben enthalten. 



Ligaturen. 



»-" 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


1 

Wert 


Zeichen 


Wert 


12J 


kapa 


(r 


kra 




khma 


s 


khvo 


055 


tShmo 


n 


mena 


«1 


kata 


^ 


kro 


^ 


khmo 


Q 


tSepa 




t^hna 


^ 
-^ 


meno 


1 


kena 


s 


khtSa 


d 

-r 


khna 


& 


tSera 


C\55 


tShno 


^ 


niero 


n 


kana 




kht§o 




khno 




t§ero 




tShva 


^ 


uero 




kefio 


ü 

«r 


khyo 


ö 


khfia 




tShla 


C\5l5 tShvo 


g^ 


prd 


n 


knio 




khla 


3 


khfio 


CÜ5 


tShlo 


^ 


lopa 


1^ 


pro 


S 


keno 


F 


khlo 


3 


khv 


i3 


t?5hma 


05 
Ü3 


loha 


u 





i- 



1 r>:j 



r 



1 



a 



KAMBODZA CURSIV. LIGATUREN. 



Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 




phya 


^ 


sepa 


fb 
-^ 


sno 


* 


seiia 


^ 


tro 


i5 


Ihlo 


^ 


phyo 


fl5 

n 


seka 


fi5 


spo 


fl5 

/ 


sva 


^ 
-^ 


teiio 




thiiio 




phla 


fv5 
n 


sko 


fl5 


sto 


svo 


^ 
^ 


thpa 




thno 


4 


phlo 

phsa 
phlo 


ft5 


sma 

SHU) 

sna 


fl5 

9 


siha 
sia 

sra 


tepa 
tena 

tra 


1? 


thla 
thina 

thria 




hva 
hvo 



u 



4 



Stumm sind meist die Auslaute: 
/? nach aUy u, au, oii ; r und /j nach ^, 
e, o; m nach o; auch // bleibt stumm 
als Final, dagegen verliert sich der 
Nasal ^ vor />. Die Endkonsonanten 
werden von den Silbenzeichen nicht 
unterschieden, so dass es dem Leser 
überlassen bleibt, einen Vokal mitzu- 
lesen oder nicht. Zu bemerken ist, dass 
p sowohl durch po als durch jßa ausge- 
drückt wird, für k, n, t sind die Zeichen 
ka, HO, ia gebräuchlicher^ als ko, tta, 
to, deren Anwendung in einigen 



Phallen die Orthographie verlangt. Das 
Accentzeichen ' bedeutet die Kürze 
der Silben, ^ macht den Vokal dumpf. 
Wenn ein Wort sich wiederholt, 
schreibt man es nur einmal und setzt 
„zwei** darnach, wiederholt es sich 
vor mehreren Wörtern, so schreibt 
man diese untereinander und macht 
einen vertikalen Strich dahinter, also: 
mt ' . I heisst me srok ine preL 

Ziffern gibt es dreierlei : gewöhn- 
liche, abgekürzte kaufmännische und 
die siamesischen Ziffern. 



Gewöhnliche Ziffern: 9^CJ ^ 6 ^ '^ C^ (^ ^ o 

^ Li ^ y^ C^ hl o 



Abgekürzte Ziffern: 



A V 



1 ^1 



Die Kambod2a gewährt interessante 
Einblicke in die Struktur der indischen 
Schriften, sie bestätigt unsere Vermu- 
thung, dass die oberen Theile der Buch- 
staben ursprünglich selbstständige Be- 
deutung hatten, ebenso wie die unterge- 



\\ 4, 5, 6, 7, 8, 9, 0. 

setzten Zeichen, welche durch ihre Form 
oft wesentlich verschieden von den 
Hauptzeichen sind; nur durch eine (jetzt 
in Vergessenheit gerathene) Verschmel- 
zung verschiedener Schriften lassen sich 
diese Erscheinungen erklären. 



loi 



r 



j 



J. 



MALEDIVISCH. 



Alt 


Neu 


Wert 


Alt 


Neu 


Wert 


Alt 


Neu 


Wert 


Alt 


Neu 


Wert 


C2P 


1 


h 


^J 


> 


1 


O^ 


> 


111 


s 


3 


K 


7y 


y 


th 


^B> 


y 


k 


^ 


^ ;•'" 


V2P ^n 


^-^ 


r 


• 

n 


■^ 


n « 


£ft^ ^ '"' 


& r^ . 


o 


y^ 


r 


9L> 


J 


w 


v3 


SP 


t 


1 


Z. 


CXJ 


b 








C2-> 


9 


1 









Fremde Zeichen: 



Vokale : 



1 1 



rc 



>•) 



a. 



a, 



e, 



1, 



/y 



», 



o, 



o. 



", 



ü, vokallos. 



<^ >»^ X. J>. p. *^ Ja) ^-^^-^ t. ^ ^. >^ ?^ y- 4 ''• i> •'• 



MalediveHj oder richtiger MaUiyadiba 
sind die Inseln von Malabar {Malaya). 
Die Bewohner derselben besitzen zwei 
Schriften, deren eine, von J. Prinsep 
im Journal of the Asiatic Society of 



Bengal Vol: V veröffentlichte, aus den 
arabischen Zahlzeichen besteht, auch 
die Vokalzeichen sind den arabischen 
nachgebildet; die -Schrift wird von 
links nach rechts geschrieben. 



u 



SCHRIFTEN AUF DEN PHILIPPINEN. 



Tagala 


Bisaya 


Wert 


Tagala 


Bisaya 


Wert 


Tagala 


Bisaya 


Wert 


Tagala 


Bisaya 


Wert 


V 


\r 


a 


>9 




fta 


CO 


o 


ba 


y5 


l/l 


sa 


J«Z 


^3* •VX 


■ 

1 


\r> 


Sr 


ta 


öo 


y^ 


ina 


CO 


CO 


ha 


3 


3 


u 


C 


5 V» 


da 


CO 




ya 








tc 


m 


ka 


(T\ 


T 


na 


T 


r 


la 








31 


31 


ga 


t-O 


K 


pa 


D 




wa 









Vokalverbindung: a; ka, b;t?, ki, a; ko, ku. 



Diese miteinander nahe verwandten 
Schriften haben manche Ahnlichkeil 
mit der Sindh- und Multanschrift, 



wie y (Sindh (U), h, h (Sindh w)y d; 
jedenfalls sind sie von hohem Alter, 
die Vokalbezeichnung ist einfach. 



-i 



155 



r 



J. 



JAVANISCH. 



Haksara 



Antiqua ; Gursiv 



(uin 

(Kl 

(KD 
(LQ 

OJ) 



■t/n 



«o 



4J) 



Tl 



4<7} 



<K) 



isn 



d^ 



(Ul 



Pasafian 



Antiqua | Cursiv 



O 

OOn ! na 



TiT 



*/W 



Wert 



0^ 
(ist 



na 

t§ä 

rä 

kä 

dk 

tä 

sk 

wa 

la 

pä 



Haksara 



Antiqua 



I 



O 

OJUI 

o 
am 
01 

o 






Cursiv 



«Ji 



*r 



tt/) 



<t7VI 



(sn 



nrn 



«31 



^T 



<CI 



s 



s» 



PasäAan 



Antiqua 



CO 

ijOi 

ö 

arm 
Co 

G) 



Cursiv 



S 



^0 



(5* 



4/M 



C^ 



O 



ffW 



CO 



G) 



ita 



^ 



Vokale und Lesezeichen (Sandanan Bekleidungen). 



Name 



Pepet 

Widu 

Suhl 
Talin 

Tcdifi-taruh 

Paten 



Antiqua 



Q 



1- 



Cursiv 



Wert 



"? 



ri 



1 



e 

i 

u 
e 

o 



Aufhebung des 
Vokals 



Wert 



4k 

d'ä 

yk 

ftk 

mk 

bk 

Ak 

r 



Namo 



Antiqua 



P/iUy// 



A 



TSakra 1^ ^ 



Kftret 
Layar 

Witjnan 

TSetSak 






Cursiv 






Wert 



y {nachKonsoti.) 

r{uachKonsotu) 

l{nachKon8on,) 
r {am Ende) 



ü(=r* awj Ende) 



Initial -Vokalzeichen. 



Antiqua 


Cursiv 


Wert 


Antiqua 


Cursiv 


Wert 


Antiqua 


.Cursiv 


Wert 


6^ 


(i:» 


A 


2 


2 


U 


ä 


^ 





01 


«:?i 


I 

1 


^ 


c_ 


E 









i^ 



-t 



loO 



^^ 



^ 



JAVANISCH. 

Grosse Zeichen (Haksara </§de). 



wr 


Haksara 


PasäÄaii 


llf . X 


"KT^ 


Haksara 


Pasafian 


Wert 


Name 


1 






Wert 


Name 


1 






Antiqua Garsiv 


Antiqua 


Gursiv 






Antiqua 


Gursiv 


Antiqua Gursiv 




Na-ge^e 


Qf¥in 


(im 






N 


Sa-getje 


Qf¥k 


(tu 


a^ 


(9U 


ö 


TSa-ge^e 








^ 


Tä 


Pa-ge^e 


'03. 


'U 


^ 


^ 


P 


Ka'ge4e 


(KV 


(KV 


(KV 


(UIj 


K 


Na-ge^ 


0^ 

s 








N 


Ta-ge^e 


0^ 


dfl 


(^ 


CS 


T 


Ga-gtde 


(LOJl 


iOJI 


dcui 


nJi 


G 


Sa-ge^e 


(bflv 


(tA 






S 


Ba-ge^e 


^ 


•^ 


-^ 


«w 


B 



Fremde Laute. 



Antiqua 


Gursiv 


Arab. 


Wert 


Antiqua 


Gursiv 


Arab. 


Wert 


Antiqua 


Gursiv 


Arab. 


Werl 


^h 


A 






Ch 


A 






Au 


A 






OJV] 


MI 


C 


h% h 


05; 


'«■ 


• 


z, i 


O 


(Ul 


^ 


f, P 


f. 


A 




«. 


A 






«s 


A 






(Km 


ftm 


• 


X^^ 


(jji 


lun 






O 


-trj 


t 


i,ty 


& 


A 






jk 
















(LQ 


na 


J 


«5, d 


arm 


Ott 


t 


7.^ 











Antiqua : onfi 

Carsiv : w/ 
1, 



a ai 



Ziffern: 

6 ö| 



9 

2, 



31 
3, 



4, 



5, 



^ 



6, 



«IM 

7, 



03^ 
8, 



(Uli) 

•t/M 
1>, 





r 
0. 



Interpunktionen : 



Antiqua : 
Cnrsiv : 

((rzinn^ioi'^icifin 



Koimna, halbe Pause, jj^aiize Pause, [( Abschnitt. 



Antiqua: \^'^^^\::^ am Anfange 

eines Gedichtes, 



|(irifin^oi^[azij|| 






Gursiv : 







(m 




'^■cn'^faÄ 




am Ende 

eines 
Gedichtes. 



Die Zeichen Pamuan (Anfügungs- 
zeichen) werden gebraucht, wenn nach 
einem Konsonanten unmittelbar ein 
anderer folgt, z. B. umtmtjnjf kihruit. 
Die „grossen Zeichen" waren ur- 
sprünglich Zeichen der indischen 
Laute TH^ToT^^^'ir^^H 
(Fr. Müller, über den Urspnmg der 



Schrift der malayischen Völker). Durch 
die Einführung der mohammedanischen 
Religion kamen auch arabische Laute 
in die javanische Sprache, welche 
jedoch nicht in arabischer Weise aus- 
gesprochen werden, daher sind die be- 
treffenden Zeichen mit arabischer und 
javanischer Aussprache aufgeführt. 
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SCHRIFTEN AUF CELEBES UND SUMATRA. 



MaAkäsar 



^ 






TT 



Bugi 



Alt 



Neu 



-^i 






^ 









-d 



Battak 



Alt 



Neu 



-p^^n 77 



Y TT? 5^ 



R TJ^ 



iyv> 3^ 



(2>^ 



Redian 



Lampun 



/VN 



w 

N 

A A- // 









a $ z 
yi' Z 



cx> Z 



/7 c-7 



Wert 



ka 



ga 



na 



t§a,t'a 
d2a,d'a 



na 



ta 
da 
na 
pa 



->k ^ CT T ba 



ma 



ya 



ra 



la 



wa 



sa 



ha 



Die Vokale der Bvuji sind: * <t7i 

oder ana irate i, titi oder ana irawa 

» 

u, r ana n-boko e, 1 ana ri-yolo o z. B. : 
^^ ki, <^ ku, r<^ ke, ^^l A'o. Die Bat- 
^ö^-Vokale sind: die Initiale w> a, ^ e^ 
* u, in der Mitte und am Ende o y 



> w, X 0^ - «; " 7 * *st den Kon- 
sonanten inhärent, - e steht am An- 
fang der Konsonanten (co^ here)^ 
am Ende oder über Vokalen (-^i?«, 
— 5j:>7), > wird auch verbunden, z.B. 
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I 

J 



r 





i 

J 



r 



-i 



-U 



BUNE N. 



Die Ruhen waren Zeit- und Zauber- 
zeichen (runa bedeutet „Geheimnis"), 
deren hohes Alterthum aus den Liedern 
der Edda hervorgeht, in denen sie oft 
erwähnt werden. Sie haben eine eigene 
Reihenfolge, welche nach den ersten 
Zeichen : f, ii, 0j Oj r, k das FuHork 
heisst. Von den Römern oder den 
Griechen sind sie nicht entlehnt, eher 
können die 16 nordischen Runen jenes 
Alphabet von 16 Zeichen gewesen 
sein, dessen sich die Griechen be- 
dienten, bevor sie die ionische Schrift 
annahmen. Hiemit stimmt überein, 
dass das ^ der Griechen, wie das R 
der Römer keine Vorbilder im phöni- 
kischen Alphabete haben, daher aus 
den Runen in diese Schriften gekommen 
sind. Hätten die nordischen Völker 
ihre Schrift von den Griechen oder 
Römern entlehnt, dann w^ürden sie 
nicht nöthig gehabt haben, punktirte 
Runen zu machen, da sie ja die Zeichen 
für v,d,g,e,p hätten entlehnen können. 

Über den Gebrauch der Runen als 
Zeitzeichen hat Prof. Lauth eine geist- 
reiche Abhandlung: das germanische 
Runen - Fudark, München 1857, ver- 
öffentlicht, welche, wenn auch im Ein- 
zelnen Irrthümer enthaltend, einen 
richtigen Weg zur Erklärung der Runen 



gezeigt hat. Es gibt nämlich ausser 
den 16 Runen der Nordländer auch 
gothische Runen mit 24 und angel- 
sächsische mit einigen dreissig Zeichen. 
Lauth weist nach, dass die 24 go- 
thischen Runen den 24 Stunden des 
Tages entsprechen, und in Faulmann's 
9 illustrirter Geschichte der Schrift" ist 
die gleiche Bedeutung auch für die 
16 nordischen Runen nachgewiesen. 
Die Runen schützten, in den Körper 
oder in die Waffen eingeritzt, vor Ge- 
fahren. In dieser Beziehung nennt 
das Sigrdrifumal : Siegrimetij ÄlruneUf 
Bergrmmi, Brandmigsranen^ AstruneUj 
Gmchtsrunetij Geist nineny immer in dem 
Sinne, dass solchen Zeichen besondere 
geheime Kräfte inne wohnten. Häufig 
gebrauchte man die Runen zum Losen, 
indem drei Stäbe genommen und aus 
deren zufälliger Zusammenstellung 
die Zukunft verkündigt wurde. Femer 
dienten sie als Geheimschrift, wobei 
der wahre Sinn in gleicher Weise, wie 
beim .Losen die Zukunft, errathen 
werden musste. Endlich dienten sie 
als Inschriften, meist auf Grabsteinen, 
doch hat man keine Inschriften aus vor- 
christlicher Zeit gefunden. Die Runen- 
kunde war besonders das Eigenthum 
der Priester und edler "Frauen. 
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NORDISCHE RUNEN. 



f 

Name 


Zeichen 


Wert 


Ziflforn 


1 
Name 


Zeichen 


Wert 


Ziffern 


Name 


Zeichen 


Wert 


Ziffern 


Fe 


P 


f 


1 


Hagl 


* 


h 


mm 

l 


biörk 

1 


t 


b 


13 


Ur 


n 


U 


^1 


Naud 


+ 


n 


8 


Langt', 


V 


1 


14 


Thiirs 


t> 





3 


Is 


1 


• 

i 


9 


Madr 


T 


111 


15 


Os 


^A 





4 


Ar 


^1 


a 

1 


U) 


Yr 


i 


y 


16 


Beid 


^ 


r 


O 


Sol 


1 


s 


11 






1 




Kann 


Y 


k 


6 

1 

1 


Tyr 


t 


t 


12 






1 
1 


1 
1 



Die nordischen Runen wurden in 
Schweden, Island und Dänemark ge- 
funden. Im Vergleiche zur isländischen 
Sprache dienten : V für/^ tv^p, H für u, 
0, y, (S, V, ^ für H,d, 4r für o, es w-echselle 
auch mit ^^^ ^ für r, Y für k, ck, n, k', 
♦ für h, wechselt aber auch mit K, 
1^ für w, w^elches vor Konsonanten 
auch ausgelassen wurde, daher Y für i), 
I für i,e,{i,f), \ für ajä,a, es bildet ^'Pl au 
und +1 el, H für s, t für ? und d, l für 
h und p, das auslautende % wechselt 



I 



\ 

u 



/ 

r 



mit Y m oder Y^ mb, T für l, Y für m, 
>k welches auch aur (Reichthum) heisst, 
wechselt mit I i und steht am Ende 
des Wortes als r, woraus unsere Endung 
er geworden ist (Dieterigh Dr. U. W., 
Runen -Sprachschatz). Diese schwan- 
kenden Lesarten führten später zum 
Gebrauche von punktirten, sogenannten 
Maldemarrunen, nämlich: P iv, Pl ii, ► 
oder t e/; r g, \ oder I (neben A) e, %p. 
Ausserdem hat man Runen ohne 
Stäbe, HeMngrumn genannt, gefunden : 



I 



-4- 



k 



h 



11 



I 



ni 



n 



Diese Hehingrutien haben eine ver- 
schiedene Stellung zur Schreiblinie 
und w^ erden durch das Zeichen | in 
zwei Reihen getheilt, von denen jede 
7 Zeichen hat; walu^scheinlich war die 
erste Reihe die ältere. Die Ilelsingrinieft 
kommen auch in Keilgestalt vor. 

In welcher Beziehung diese Runen 
zu den obigen nordischen Runen 
standen, wird kaum mehr zu ermitteln 



sein, sie waren wohl von gleichem 
oder noch höherem Alter, denn auch 
die 16 nordischen Runen lassen sich 
in zwei Reihen zu je acht Zeichen zer- 
legen, indem i und a, s und t jedenfalls 
Ergänzungen der ursprünglichen Reihe 
sind, welche der Vokale i, a entbehrte 
oder sie durch die Laute f, o ersetzte, 
was nach den Namen Fe, Reid, Hagl zu 
vermuthen ist. 
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MARKOMANNISCHE RUNEN. 



Name 


1 

Zeichen : Wert 

1 


Name 


1 

Zeichen Wert 


! 1 
Name Zeichen | Wert 

1 


Asch 


^K:k a 


His 


M I i 


«'Ä" fl '^ ^ 


r 

r 


Binth 


ß ß ß 


b 


Gilch 


^f^S k 


Suhil 11 U ^ s 


Khen 


P hV ^ 


Layu 


^ r ^ 1 


Trtc '^ 't^ i^ 1 ^ 


Thom 


DOd H « 


Man 


tx3IXlH »1 


//,o rx /) ß, " 


Eho MMM e 


Not 


/♦'X/P n 


Heiahe ff| V^^l ks 


Fehe 


pfp 


f 


Othil 


KcKjfi 


//«yw <pYY'i 


ß*« XX^'» 


Pet-cli 


t^^X p 


Ziu *f ^f1 1 ts 


Hagale 


XNK 


h 


KhOH 


y M q 


, 





Die markoniannischen Runen, 
welche uns durch zwei Cod. Vindob., 
durch Hrabanus, Lazius, durch einen 
Cod. Exoniens und einen Cod. Sangall. 
überliefert worden sind, haben sämmt- 
lich die Reihenfolge des lateinischen 
Alphabets, was um so auffälliger ist, 
als die nordischen und angelsäch- 
sischen Runen nicht in dieser Folge 



überliefert wurden. Mehrere überlieferte 
Abecedarien sind unvollständig, indem 
sie nur 15 Zeichen enthalten und in 
derselben Reihenfolge bis p reichen, 
wonach anzunehmen ist, dass es ein 
kleines und ein grosses Abecedarium 
gegeben habe. Ein von Trithemiüs ver- 
öffentlichtes Abecedarium weicht sehr 
ab, es enthält folgende Zeichen : 

ni. 



J^ a, ^ h, J-i c, tx3 d, 1^ e, ^ f, X ^ X. »^ L ^ Y k, A 1, ^ 



GOTHISCHE RUNEN. 



1 
Zeichen Wert 


Zeichen 


Wert 


1 

Zeichen' Wert 


Zeichen. Wert 


Zeichen Wert 


Zeichen Wert 


^ f 


R 


r 


1 
N h 


I 

1 

\, 1 kW 


'T 


t 


N - 


h u 


1 


i. n 


K ;p 


^ ^ 


$ ^ 


1^ > 


X . 


1 i 

1 


^ ' uu 


M e 


N « 


^ ^ 


P 


w 


q :v 


1 ^ 


h 


l 


^ 



Die gothischen Runen wurden auf 
einem Bracteaten zu Schonen gefunden, 
sie dürften dieselben Namen gehabt 



haben, welche uns mit dem Alphabet 
des VuLFiLA (siehe die folgende Seite) 
überliefert worden sind. 
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MÖSO-GOTHISCH. 



1 
1 

Name 


Zeichen 


Wert 


ZifTern 


Name 


Zeichen 


1 

Werl 


Ziffern 


Ans 


^ 


a 


1 


Jet- 


Q 


1 


60 


Bairika 


B 


b 


2 


Urn8 


n 


U 


70 


Giba 


r 


g 


3 


Pairdr 


n 


P 


80 


Dags 


&. 


d 


4 




U 




90 


Aihvu8 


6 


e 


5 


Baida 


1* 


r 


100 


Qair^r 


U 


q 


6 


Sojil, Sanil 


s 


s 


200 


luja, Iu8 


X 


z 


7 


Tius 


T 


l 


300 


Hagls 


h 


h 


8 


Vi'nja 


Y 


V 


400 


Thaurnus 


* 


ö 


9 


Faihii 


1^ 


f 


500 


Eis 


i 


1 


10 


Iggm 


X 


ks 


600 


Kaunzaina 


R 


k 


20 


Hvair 





w 

1 


700 


Lagtis 


A 


1 


30 


Odal 


ß 




1 


800 


Manna 


H 


m 


40 




t 




900 


Nauds 


H 


" 


50 






1 





Obgleich die Gothen unzweifelhaft 
eine Runenschrift besassen, wendete 
der Bischof Vulfila bei seiner Über- 
setzung der Bibel in die gothische 
Sprache doch ein eigenes Alphabet an, 
welches eine Mischung griechischer 
und runischer Zeichen enthält, wäh- 
rend die runischen Namen beibehal- 
ten, ja selbst auf griechische Zeichen 
angewendet wurden, wie Giba für g 
(im Griechischen Ganmm). Übrigens 
scheinen diese Namen älter als die 
gothische Sprache zu sein, da die 
Sprachforscher Zacher (das gothische 
Alphabet Vulfila's) und Kirchhoff (das 
gothische Runen -Alphabet) sie nicht 
genügend erklären können. Es ist 
wahrscheinlich, dass Vulfila die grie- 
chische und gothische Schrift derart 



vereinigt hat, dass, wo die Ähnlichkeit 
es gestattete, die griechischen Zeichen 
bevorzugt wurden, vielleicht nöthigte 
auch die Mehrdeutigkeit der Runen 
zur Ersetzung durch griechische Buch- 
staben. Das Alphabet diente zugleich 
zur Zahlenbezeichnung; zur Erwei- 
terung der Zahlen auf 900 wurde das 
lateinische 5 als 90, sowie die Tyr-Rune 
für 900 angenommen, welche beide 
Zeichen keinen Lautwert hatten, da 
q bereits als Ziffer 6 und t als 300 
vorkommt. Die Zahlen wurden mit 
Punkten oder Strichen eingeschlossen 
und ein Strich darüber, manchmal 
auch darunter gesetzt. 

Diakritische Zeichen sind nur die 
Punkte über dem i; als Interpunktions- 
zeichen dienen ein oder zwei Punkte. 
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ANGELSÄCHSISCHE RUNEN. 



Name 


Zeichen 


Wert 


Name 


Zeichen 


Wert 


Name 


Zeichen 


Wert 


Feoh 


1^ 


f 


Eoh 


sz>r 


eo 


ÄC 


K 


a . 


Ur 


n A 


U 


Peoi-^ 


hK^i» 


P 


jEsc 


^ 


ft . 


Thatm 


> N ^ 


Eolhx 


Yr>K 


ks 


Yr R m 


Ü 


Os 


\i 





Siffel 


h 


s 


lOy lar 


% 


io 


Bad 


R 


Tir 


t 


t 


Ear, Tis. yp 


ear 


Cen 


K ik 


Beorc 


B 


b 


Cweor^ Vfy 


kw 


GyfH 


/VX^ g(i) 


Eh 


M 


e 


lolXyCak 1 \f^ 


k 


Wm 


P 


uu 


D(eg,Man 


HN 


d, m 


stau Ij^^ 


st, ts 


Hcegl 


H=|:H 


h 


Lagu 


h 


l 


Gar 


lÄC 


V, Ä: 


Nyd 


•f-H 


n 


Ing 


§K3[^ 


n 




2^ 


Ls 


Is 


1 


• 

i 


EM 


f\K 


ö 


1 




Ger 


4> 


l(e) 


yian,D(Bg 


M 


m, d 






j 



Das angelsächsische Runen-FuJork 
besteht aus einem Stamme von 24 
Zeichen, welcher bis Dveg-Man {d und 
m sind identisch) reicht, die übrigen 
Zeichen sind Zusatzbuchstaben und in 
ihren Namen schw^ankend. 

Dem vorstehenden Fuoork liegt klar 
das altnordische zu Grunde, welches 
durch Einschiebungen (Gyfu, Wm nach 
Cen; Eoh, Peoro, Eolhx nach Get') und 
durch Zusätze er\veitert worden ist. 
Die Zeichen sind mit den markoman- 
nischen und gothischen verwandt, meh- 

Feoh byth frofur 

fira gehw-ylcum, 

sceal theah manna gehwyle 

miclun hyt dselan, 

gif he wile for drihtne 

domes hleotan. 

Allerdings harrt der dunkle Sinn 
dieser Runenlieder noch immer seiner 



rere derselben haben sich in der angel- 
sächsischen Schrift erhalten. 

Aus den verschiedenen Lautwerten 
{Dceg-Man, lolx-Calc) geht hervor, dass 
die Zeichen Begriffszeichen, wie die 
Hieroglyphen, waren, was auch aus 
der Übereinstimmung der Bedeutung 
der Namen mit den Zeichen hervor- 
geht. Diese Namen sind uns in den 
Runenliedern überliefert, welche W. 
G. Grimm in seinem Werke »über 
deutsche Runen " veröffentlicht hat. So 
heisst es von der ersten Rune: 

Geld ist Trost 

für jeden Menschen, 

soll doch jedermann 

reichlich es austheilen, 

wenn er will vor dem Herrn 

Urtheil empfangen. 

Erklärung. Die hier aufgeführten Runen 
sind Grimm's Werke entnommen. 
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WELSCHES BARDEN-ALPHABET. 



Zeichen 


Werl Zififern 

1 
1 


Zeichen 


Wert 

■ 


Ziffern 


Zeichen 


Wert 


Ziffern 


Zeichen 


Wert 


Ziffern 


A 


a 1 

1 


y 


ü 




K 


1 

X 




M 


n 


13 


/K ä 




Y 


ö 




K 


iV 




N 


Ih 




^ e ' ^ 


1^ 


h 


o 


C 


g 


10 


K 


1 


14 


^ . 




b 


V 




^ 


l'l 




^ 


rb 




1 


• 

1 


3 


1^ 


m 




^ 


l 


11 


r* 


r 


15 





4 


w 


in 


6 


^ 







K 


s 


16 


^ « 




h 


P 


7 


It 


nh 
(nd) 




h 


h 




V " 


f^ 


f 


8 


> 


d 


hi 


(^ 


hw 

(Wh) 




\y : ü 


^ 


nih 




> 












y i 


u 

• • 




< 


k 


9 


;^ 


n 






1 





Die welschen Barden haben seit 
undenkHchen Zeiten ein eigenes Alpha- 
bet bewahrt, welches wir hier nach 
Gann's „Traethawdar hynafiaeth ac aw- 
durdodaeth Goelbren y Beirdd" ver- 
öffentlichen {coeibren bedeutet „ Zeichen- 
stäbe **). Nach der Tradition bestand das 
Alphabet ursprünghch nur aus 16 Zei- 
chen» welche als Zahlzeichen gebraucht 



wurden und an den oben beigegebenen 
Zahlwerten kenntlich sind , später 
wurden die Zeichen durch Differen- 
zirung vermehrt. Die Schrift wurde auf 
Holztäfelchen geschrieben oder in die- 
selben eingegraben. Die beiden Laute 
des m und n unterscheiden sich da- 
durch, dass der erste muta, der zweite 
radical ist. 



OGHAMSCHRIFT. 



II Ul IUI IHN , ,1 ,n „11 HiH 



I II IN IUI III 



//### 



a o 



u 



i b 1 f s 



n 



h d t 



({mg n st, ts r 



Zieht man eine Schreiblinie, so 
durchschneidet dieselbe die Vokale und 
die letzte Gruppe, während die zweite 
unter, die dritte über der Schreiblinie 
steht. Zusatzbuchstaben sind: X ^^f 

ac. Der Laut- 
wert dieser Zeichen ist aus doppel- 
sprachigen Inschriften bekannt. Der 



Name Ogimm craobh wird mit „Stäb- 
chen" übersetzt, was vermuthen lässt, 
dass auch diese Zeichen eine Art 
Runen waren. 

Man fand sie in Irland und ver- 
einzelt auch in Schottland in aufrecht 
stehende Steine eingeritzt, wie auch 
in Manuscriplen und alten Büchern. 
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G-RIECHISCHE SCHRIFTEN. 



Die griechische Schrift stimmt in 
der Anordnung und dem Zahlwerte der 
Zeichen mit der phönikischen überein, 
enthält aber eigenartige Zeichen, welche 
überdies wandelbar in Form und Be- 
deutung sind. Es ist daher anzunehmen, 
dass das Princip der Buchstabenschrift, 
vonPhönikien ausgehend, nach Westen 
wanderte und in diesem Sinne sind in 
den folgenden Tabellen die lykische 
und iberische Schrift, als die östlichen 
und westlichen Verwandten der grie- 
chischen Schrift, derselben beigefügt. 

Unter den vielen Alphabeten Grie- 
chenlands gelangte das aus 24 Zeichen 
bestehende ionische, wahrscheinlich 
als Schrift der homerischen Gesänge, 
zur alleinigen Herrschaft und wurde 
zu Athen OL 94, 2 angenommen, 
um dieselbe Zeit wohl auch in ganz 
Griechenland. Den Zustand der grie- 
chischen Schrift vor dieser Zeit zeigen 
die folgenden Tabellen (S. 169, 170) 
aus KmcuHOFF's Studien zur Geschichte 
des griechischen Alphabets. 

In den Inschriften laufen die Zeilen 
gewöhnlich von links nach rechts, oft 
auch in Bustrophedonform (d. i. in der 
Art, wie die Furchen des Ackers ge- 
zogen werden) von links nach rechts, 
dann von rechts nach links, hier 



wieder umbiegend u. s. w. ; zuweilen 
ist die Schrift auch von unten nach auf- 
wärts geschrieben (KmcHHOFF S. 50 ff.) ; 
schliesslich blieb die Richtung von 
links nach rechts herrschend. 

Zu Anfang unserer Zeitrechnung 
bildete sich neben der Majuskelschrift 
der Inschriften, welche sich jedoch 
selbst bis zur Erfindung der Buch- 
druckerkunst auch als Bücherschrift 
erhielt, eine Uncialform, und zu gleicher 
Zeit oder wohl noch früher eine Gursiv- 
form aus, welche auch in ägyptischen 
Papyrusurkunden gefunden wurde. 

Seit dem 9. Jahrhundert findet man 
die Uncialschrift in eine Minuskelschrift 
übergehend, bei welcher Wattenbach 
(Anleitung zur griechischen Paläo- 
graphie) vier Formen unterscheidet, 
nämlich rehistissimi im 9. Jahrhundert, 
vetusti 10. — 12. Jahrhundert, recen- 
tiores 13. — 14. Jahrhundert und novelli 
im 15. Jahrhundert. Letztere wurde 
von den Buchdruckern nachgebildet. 

Ausserdem fand man in mehreren 
Manuscripten eine Tachygraphie, die 
jedoch wegen der sorgfältigen Zeich- 
nung der Accente nur eine Schrift der 
Bücher sein kann und wohl kaum je 
zum Nachschreiben von Reden ver- 
wendet wurde (siehe S. 170). 
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Das vorstehende Alphabet ist ent- 
nommen aus J. Savelsberg's Beiträgen 
zur Entzifferung der lykischen Sprach- 
denkmäler. Die Schreibweise bekannter 
griechischer Namen weist eine eigene 
Orthographie auf, z. B. hPPPh Vo+ 
Harpagns, f'PoAA N |Ah Äpollonidas, 
SEAl^PEih Sidarios,^???'E, Hrpyi, 
AAh)l{hSh Dauasa, I^KKTh^^N^ 



Hekatomnas. Es dürfte diese Schreibart 
noch aus jener Zeit stammen, die der 
Fixirung eines Alphabets voranging; 
wir finden eine ähnliche Orthographie 
in den iberischen Münzinschriften, 
deren Zeichen wir hier nach Phillips 
(über das iberische Alphabet, Stzb. d. 
k. Akad. d. W. 1870, LXV, II) folgen 
lassen. 
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Zahlzeichen: I 1 II % III 3, |||| 4, n(-fivrs) 5, ni ö, nil h nill 8, nilll 9, l^{^h^) 10, 



Die vorstehende zweite Gruppe, 
welche den grössten Theil von Griechen- 
land umfasst, zeigt Formen, welche 
sich mehr zur itaHschen Schrift neigen ; 
sie w^urden später durch die ionischen 
Zeichen verdrängt. Dieser ionische 



Typus bildete sich allmälig immer 
harmonischer aus uiid zu Anfang 
unserer Zeitrechnung war die grie- 
chische Gapitalschrift diejenige, welche 
sich in den Versalien unserer griechi- 
schen Buchschrift erhalten hat. 
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GRIECHISCHE SCHRIFT DES MITTELALTERS. 
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/ 


e 


n A 


1 


P 


r 


t 


ps 


y ^ 


dz 


^ 


m 


6 C 


s 


^>>-* 


o 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


\, 


ai 


i. 


OU 


^ 


eis 


/^ 


es 


\j 


OS 


yi 


au 


'V 


ais 


u» 


en 


^ 


in 


A 


oun 


1* 


ei 


« 


ein 


? 


es 


i. 


is 


V 


OUS 


^ 


eu 


/ 


an 


/* 


eus 


/^ 


eis 


rr\ 


ön 


1 


oi 


c/ 


as 


/^ 


en 


\ 


on 


uO 


ÖS 



5 


ba 


L 


ra 


^ 


dö 




dzein 


^ 


don 


■^\ 


ga 


-3C. 


sa 


% 


thai 


i 


seis 


^ 


dos 


L 


da 


• 
• 


ta 


9, 


rau 


"ib 


den 


^ 


roun 


fl- 


tha 


^^ 


pha 


1- 


dei 


•• 

9 


tes 


'S 


dous 


< 


ka 


■L 


kha 


V 


teu 


y^ 


leus 


v 


tous 


X 


la 


7 


de 


'W 


toi 


^ 


ten 


*(^ 


thün 


> 


ma 


V 


de 


'C 


toii 




tes 


^ 


nun 




na 


^^ 


di 


•• 


tais 


\ 


tin 




tön 


• 


ksa 


^ 


do 


'/^ 


tan 


L 


üs 


In 


dös 


L 


pa 


> 


du 


c/ 


tas 


<Y' 


thois 







^ 



er. 



Die griechische Tachygraphie ist 
eine Silbenschrift, die Konsonanten und 



Vokale verbindet, aber diese Silben- 
zeichen getrennt schreibt. 
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GRIECHISCHE DRUCKSCHRIFT. 



Name 


Antiqua 


1 

Cursiv 


Wert 


Ziffern 


Name 


Antiqua 


Cursiv 


Wert 


Ziffern 


Al2)ha 


A « 


Aa 


a 


1 


AV 


Nv 


A' V 


n 


50 


Beta 


BiS 


Bß 


b 


2 


Ksi 


H? 


^f 


ks 


60 


Gamma 


rv 


Tr 


g 


3 


Chnihron 


Oo 


Oo 


ö 


70 


Delta 


\o 


AH 


d 


4 


Fi 


n;r 


nir 


P 


■^80 


Epsilon 


Et 


Ee 


e 


5 


Rho 


PP 


Pp 


r 


100 


Zeta 


ZC 


z: 


dz 


7 


Sigma ^ 


Soj 


lac 


s 


200 


Eta 


Hrj 


Hr, 


e 


8 


Tau 


Tt 


Tt 


t 


300 


Theta 


eäb 


e»ä 


th 


9 


Ypsilon 


r-j 


ru 


ö 


400 


Iota 


it 


1 1 


• 

1 


10 


Phi 


* f 


i <1^<P 


ph 


500 


Kappa 


Kx 


Kx 


k 


^20 


Khi 




X/ 


kh 


1 600 


Lamhda 


AX 


AI 


1 


30 


Psi 


ip,f, 


, f^ 


ps 


700 


My 


M/A 


. M,, 


m 


40 


Omega 




\ Q (0 


' 


800 



Diphthonge: «t, ay, et, tu, ^y, Ol, ov, ut, Cüy; erstorbene: a, ip, w, statt: «t, r,i, wt. 

Lesezeichen: 

' Spiritus leiiis, ' Spiritus asper, ' Acutus, ' Gravis, * Gircumflex. ' Diäresis. 

Ergänzende Zahlzeichen: F oder <r 6, 9 90, ^ 900. 

Interpunktionen: 

, Konuua, • Semikolon, . Punkt, ,• Fragezeiclien, ' Apostroph. 



Die griechische Druckschrift wurde 
der zur Zeit der Erfindung der Buch- 
druckerkunst in Büchern gebräuch- 
lichen Minuskelschrift nachgebildet, 
wobei anfangs auch viele Ligaturen 
(S. 172 ff.) angewendet wurden; in 
späterer Zeit wurden die letzteren in ihre 
einzelnen Zeichen aufgelöst, nur C fürs^ 
und 8 für ou kommen zuweilen noch 
vor. Von den beiden Zeichen für s 
kommt a am Anfange und in der Mitte, 
g am Ende der Wörter vor, letzteres 
wird aber auch in Zusammensetzungen 
beibehalten, z. B. npo^fipu}. 



Über die richtige Aussprache der 
Diphthonge herrschen zwei Meinungen, 
nachERASMUs' Behauptung müssen die- 
selben nach dem Lautwerte der ein- 
zelnen Vokale gelesen werden, nach 
Reuchlin's Meinung so, wie die Neu- 
griechen sie aussprechen, daher ai 
wie a, «'j wie aw, af, et wie i, £u wie 
eil', ef, yj wie t, v?u wie iw, if, ot wie ü, 
ou wie 11, m wie m, gju wie au\ Die 
erasmische Aussprache ist gegenwärtig 
die allgemein angenommene, da sie 
die richtige Schreibart bei dem Dik- 
tiren fördert. 



i- 



178 



r 



4- 



;~ 



GRIECHISCHE DRUCKSCHRIFT. 



Bezüglich der übrigen Zeichen ist 
zu bemerken, dass 7 vor x, ;(, £ wie n 
gesprochen wird, also 77 n, yx nk, 
7^ nks, \ wird stets als Vokal gelesen, 
daher iaixßo^ i-amhos; n darf nie mit 
einem Zischlaute gesprochen werden, 
es lautet stets wie ti in Tirol, t/^ ist ge- 
trennt zu sprechen, daher k^yj*) es-kJio, 

Der Spiritus Jenis ist ein leichter 
Hauch am Anfange der Wörter vor 
Vokalen, der Spiritus asper der starke 
Hauch ß), er steht auch bei r (f), 
Doppel-r hat beide Zeichen pf5. Die 
Spirituszeichen wurden vom alexan- 
drinischen Grammatiker Aristophanes 
(200 V. Gh.) aus dem H gebildet, indem 
er h für den Spiritus asper und H für 
den Spintus lenis nahm, daraus wurde 
^•^ und endlich C > . Ein anderer Hauch, 
welcher sich besonders im äolischen 
Dialekte lange erhielt, war der /-Laut, 
dessen Zeichen f wegen seiner Ähn- 
lichkeit mit r Digamnuiy d. h. Doppel- 
gamma, genannt wurde, er ging später 
in V, ß und y über, sein Zeichen erhielt 
sich als Zahlwert für 6 mit dem ur- 
sprünglichen Namen Bau, 

Um die richtige Betonung der Wörter 
aufrecht zu erhalten, erfand Aristo- 
PHANES BYZANTiNüs um 200 V. Gh. die 
Accentzeichen, diese sind ' für den 
scharfen Ton, ' für den gemilderten und 
" für den gedehnten Laut, letzterer soll 
aus der Vereinigung der beiden ersteren 
" entstanden sein. Die Accente kommen 
auch neben dem Spiritus vor: ", ", '', 
"/,''. Bei Diphthongen steht der Accent 
auf dem zweiten Vokal. Sollen zwei 
aufeinander folgende Vokale nicht als 



Diphthonge gesprochen werden, so 
erhält der zweite die Diäresis ", z. B. 
dioYig (arides), Ist am Ende eines 
Wortes ein kurzer Vokal weggeworfen, 
weil das folgende mit einem Vokal an- 
fängt, so wird der Apostroph gesetzt, 
z.B. in i\t.i (statt IkI ip,i). Die Diastole 
ist ein dem Komma ähnliches Zeichen, 
welches gebraucht wird, um zusammen- 
gesetzte kleine Wörter von anderen zu 
unterscheiden, z. B. o,t£ (was auch), 
0T6 (da), doch schreibt man solche 
Wörtchen auch getrennt: o ts. 

Das Zeichen ' dient auch zur An- 
deutung der ZifTem, z. B. a' 1, ß' 2, 
7' 3, S' 4, c' 5, g' 6, r 7, r/ 8, ^' 9, 
t' 10, la 11 etc., unten vor dem 
Buchstaben bedeutet es Tausend, z. B. 

a 1000. 

» 

Bei der Abtheilung der Wörter gilt 
die Regel, dass die erste der getheilten 
Silben mit einem Vokale endige, die 
zweite mit einem Vokale oder Kon- 
sonanten anfange, z. B. i-ßdo-fxog, 
o-ySo'Og, ausgenommen davon sind: 
Doppel -Konsonanten, z. B. «X-Xos", 
;:a;r-::o^, auch verwandte Konsonanten, 
z. B. Bdx-y^og, 2ar-y w , eine Liquida, 
auf welche noch ein Konsonant folgt, 
z. B. £A-xoj, av-^poj-;:o^, aju.-yt, endlich 
zusammengesetzte Wörter, wenn nicht 
ein Vokal weggefallen ist, z. B. (ruv-£x- 
5i;(0fjL«(, dagegen Kcc-pr/f^} (von naod), 
d'f\'j (von a;rö), i-y'w (von eTri). 

Als Unterscheidungszeichen werden 
gebraucht: , Komma, • Kolon und 
Semikolon, . Punkt, ; Fragezeichen, 
in neuerer Zeit wird auch das Aus- 
rufungszeichen gebraucht. 
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Epsilon 
Zita 

Ita 

Thita 
Iota 
Kappa 
Lamtoda 

Mi 



NEUGRIECHISCH. 



Name 


Druck- 
schrift 


Alpha 


A « 


Wita 


Bß 


Gamma 


rv 


DeUa 


A§ 



Schreibschrift 



Wert 



E £ 

Z (T 

* 

Er, 

I i 
Kx 
A / 

MjUL 




a 



w 



g, 7 



m ^ 



2/ 



0. 






s^ 



JC. 



z, z 



k, k' 



'^My 



ni 



Name 



Das Zeichen y hat vor £, t, u den 
weichen Laut 7^ vor 7, x, f, y^ den 
Laut « ; k hat vor den hellen Vokalen 
den Laut Ic ; jultt haben ihre eigenen 
Laute nur in der Silbentrennung, am 
Anfange der Wörter oder am Ende 
einer Silbe lauten sie h^ kommen jedoch 
in dieser Weise nur in fremden Wör- 
tern vor, ebenso gibt vt den Laut d; 
VT<J den Laut dz (ausgenommen in der 
Silbentrennung); (7t wird oft durch cy 
ersetzt; rt klingt zuweilen wie tSy ge- 
wöhnlich wie U; u lautet wie i, in 
Diphthongen, vor Vokalen und vor 7, 
5. X, /JL, V, ^ wie IV (oL'j=aiv), sonst wie 



Ni 
Ksi 

Omikfon 

Pi 

Ro 
Signta 

Taf 

Ipsilon 
Fi 
Khi 
Psi 

Omega 



Druck- I 
Schrift 



Schreibschrift 



Wert 




n 



ks 



o 



s, § 



C{y M? 



f 

■ 

ps 
o 



/; d'j lautet wie m; / lautet vor £, >/, t, u, 
ac wie ^ ; der Diphthong a« lautet wie 
«;€£ und oewiet; im Übrigen gelten die- 
selben Leseregeln wie im Altgriechi- 
schen, mit welchem das Neugriechische 
auch den Spiritus und die Accente, 
sowie die Interpunktionen gemein hat. 
Wie bei allen europäischen Völkern, 
hat sich bei den Griechen eine schöne 
Schreibschrift ausgebildet, sie scheint 
unabhängig aus der Bücherschrift des 
Mittelalters entstanden zu sein, man 
beachte die Formen von 6, Ä% p, t, ps; 
das l geht in manchen Handschriften 
wne in der alten Gursiv unter die Zeile. 
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ALBANBSISCHE SCHRIFTEN. 



Die Albanesen, welche sich selbst 
Skipetarm (Bergbewohner) nennen und 
von den Türken, ihren Beherrschern, 
Amauten genannt werden (eine Ver- 
stümmelung der griechischen Bezeich- 
nung 'AXßavtryj^, verderbt in 'Apva- 
ßiTYjg), bewohnen den grössten Theil 
des alten lUyricum und Epirus, d. h. 
jenen Landstrich an dem adriatischen 
Meere, welcher östlich vom Pindus 
begrenzt wird und von Skutari bis 
gegen den Meerbusen von Korinth hin- 
abreicht. Wir finden sie ferner seit 
dem Ende des 14. Jahrhunderts in 
Griechenland, wo sie den fünften Theil 



der Gesammtbevöikerung ausmachen. 
Die albanesische Sprache bildet eine 
räthselhafte Erscheinung, da sie mit 
den benachbarten Sprachen in keiner 
Weise verwandt ist, sie zerfällt in 
zwei Dialekte, einen nördlichen, den 
Geyhischen, und einen südlichen, den 
Toskischen, ersterer wird mit lateini- 
schen, der letztere mit griechischen 
Buchstaben geschrieben. Daneben gibt 
es aber einheimische Schriften, welche 
sich in einzelnen Gegenden und Fami- 
lien forterben, und bezüglich ihrer 
Verwandtschaft ebenso isolirt sind wie 
die albanesische Sprache. 



SCHRIFT VON ELBASSAN. 



Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


V 


a 


i 


ts 


s 


r 


fi 


iV 


i 





X 


§ 


4 
\ 


e 


7 


ds 


r 


f 


V 


'/ 


(^ 


b 


& 


l 


1 


i 


7. 


nds 


6 


f 




ps 


t 


mb 


n 


§t 








( 


w 


\h 


ö 


h 


ü 


P 


V 


te 


• 




u 


H 


1 


• 


m 


X 


X 


V 


n 


Vi 


. i'i 


^ 


4« 

u 


i 


1' 


) 


y 


^ 


X' 


^ 


t§ 


\s 


as 


^) 


e 


% 


k' 


h 


X 


M 


t 


1 


d2 


u) 


1 
1 

! 


8 


s 


( 


k 


fi 


ü 


A 


a 


y 


nd2 


Ik 


jfl 


V 


dz 


8 


ks 


b 


7. 


W 


nd 


3 


st 







^ 



181 



r 



4- 



SCHRIFT BÜTHAKUKYE'S. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


a s 


a 


^i'i 


w 


£ i 





^^ 


" 


H 


t 


Jf 


ts 


€tn5in 


e 


^fet 


b 


CO « 


dz 


^\ 


A 


19t ^-v 


f 






6 l 


« 

1 


^ & 


g 


& e. 


k 


aa 


P 


U 


X 






C 





i.<i 


y 


ec a. 


k' 


lö b 


r 


C{C e|c 


ks 






T V 


• 

l 


U. L 


$ 


f^Vv 


1 


19 ö 


z 


r 


ts 






r V 


u 


tu t. 


d 


55 


m 


15 * 


s' 


(^ c^ 


ts' 







^ 



SCHRIFT VESO BEI'S. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


// 


a 


•J 


e 


t 


• 

1 


A 


n 


••• 


r 


^ 


X 


^ 


b 


1 

^ : dz 


•TT 


k 


^ 


ks 


irr 


s 


3 


ps 


^ 


g 


^ « 


<A 


J 


o 





T 


t 






1> 


d 


? 





(^ 


111 


n 


P 


o 


ph 







ALBANESISCH-GRIECHISCH. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


i Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


1 

Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


A a 


a 


• 

rj 7J 


X' 


e ^ 


6 


M fA 


9 

m 


n r 


P 


r V 


Ö 


B^ 


w 


A r} 


0^ 


I* 


■ 

1 


N V 


n 


pp 


r 




f 


B b 


b 


D d 


d 


K X 


k 


N V 


n 


2 (J 


s 


xx 


h 


Jj 


7 


Es , 


e 


Kj xj ' 


k' 


Nj vj 


i\ 


2 ör 


l 


xx 


X 


r-/ 


7 


E i , 


% 


A X 

1 


1 


E 4 


ks 


2 ä 


§ 






• • 

1^7 


X 


^^ . 


dz 


Aj >.j , 


1' 








Tr 


1 







Die erste von den hier angeführten 
Schriften ist in der Stadt Elbassan 
heimisch, auch soll sie in der süd- 
lichen Nachbarstadt Berat verstanden 
und benützt werden. Die zweite soll 



von einem Albanesen namens Bütha- 
KUKYE erfunden worden sein ; die dritte 
lernte ein angesehener Häuptling Veso 
Bei von seinem Hofmeister, der gleich- 
falls ein Albanese war. 
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SLAVISCHE SCHRIFTEN. 



Die slavischenVölker, deren Ursprung 
sich in der dunklen Geschichte der 
skythischen Stämme verliert, hatten in 
alter Zeit jedenfalls eine den Runen 
verwandte Schrift, welche, sowie diese, 
kaum als Lautschrift verwendet wurde, 
aber doch derart eingebürgert war, dass 
die christlichen Missionäre, um den 
christlichen Büchern bei den Slaven 
Eingang zu verschaffen, sich genöthigt 
sahen, deren Zeichen anzunehmen. 
Am treuesten scheint dies durch den 
dalmatinischen Priester Hieronymüs 
im 3. Jahrhundert geschehen zu sein, 
von dem das glagolitische (Buki- 
viza) oder hieronymianische Alphabet 
der slavischen Kirchenbücher her- 
rührt, während Gyrillus und Metho- 
Dius, welche im 9. Jahrhundert die 
Slaven in Mähren bekehrten, einen 
mehr griechischen Ductus einführten. 
Beim Papste verklagt, dass sie statt in 
lateinischer Sprache den Gottesdienst 
in slavischer Sprache eingerichtet 
hätten, gelang es ihnen im Jahre 867 
in Rom ihr Vorgehen zu rechtfertigen 
und seither blieb die von ihnen ein- 
geführte Schrift die der slavischen 
Kirchenbücher und wurde die Grund- 
lage der serbischen, rumänischen und 
russischen Schrift. In neuerer Zeit wird 



bei den Rumänen die Anwendung 
lateinischer Buchstaben, soweit sie 
mit den Lauten übereinstimmen, bevor- 
zugt und sind die altslavischen Zei- 
chen, aber auch diese in vereinfach- 
ter Form, nur für die echt slavischen 
Laute beibehalten worden. Die Cechen 
und Polen bedienen sich nur des la- 
teinischen Alphabets, das sie durch 
Accente vermehrt haben. 

Die slavischen Sprachen zeichnen 
sich durch ihren Reichthum an Lauten 
aus. Die Zeichen waren ursprüng- 
lich Bilder von Gegenständen (Hiero- 
glyphen), wie EJ Buki „Buche*, dem 
hieratischen ^ S „Garten", OD vedi 
„Wiese", dem hieratischen (Uö a» ^w 
„Thal", dt Ißidi „Volk, Leute" dem 
hieratischen ku mn „Volk" entspricht. 
Hieraus erklärt sich auch die Überein- 
stimmung der Namen im cyrillischen 
und im hieronymianischen Alphabet, 
Cyrillus musste die gewohnten Namen 
ebenso beibehalten, wie Vulfila die 
gothischen Namen, um nicht zu sehr 
gegen die Gewohnheit anzustossen. 
V^ie bei den meisten Völkern waren die 
Zeichen auch Zahlzeichen, sie reichen 
bis 1000, welche Zahl im Glagolitischen 
t§ vertritt, während das Cyrillische 
dafür ein eigenes Zeichen u hat. 
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GLAGOLITISCH. 


Name 


1 
!Bulgarit»ch 


Illyl-iöch 

1 


! Wert 

1 


Ziffer 

1 


Name 

* 


1 

1 Bulgarisch 

1 

1 


Illyrisch 


Wert 


Ziffer 


Az 


1 


1 
if) ih 


1 

. a 


1 

1 


m 

Uk 


1 

1 


^a 


u. 


400 


Bukt 


1 


00 OD 


b 

V 


2 
3 


Fert 




* ♦ 


f 


500 


GlagoV 
Dobro 




(Tb m» 


1 

i g 

d 


4 

i 5 


Kher 



Jb Jb 

® 





X 

ö 


600 
700 


Est' 


3 3 


D3 


e 


6 


^a 


ö V!; 


VWv 


§t 


800 


ikete 


Ca Ä 


dtl ii&^ 


i 


7 


Tsi 


V «V 


V «V 


ts 


900 


Z^h 


; ^ « 


tfi cfi 


dz 


8 


TSei^' 


^ ^ 


«• 9 


t^ 


1000 


Zewlja 


, .0^ ^ 


Od Od 


z 


9 


Äi 


lU uj 


UI ui 


i 




Ize 

l 

Derv'y 
Jot 


S 8 


K88 
HP BP 


• ■ • 

1,11 

• 

I 

d',y 


10 
20 
30 


Jer 
Jery 


1 


üB "S 

■BB-BB 
»Bff"BT 


0, e 

M 

u 


' 


KaJco 
Ljudi 

MysUte 


> > 


ifl] dt) 

Cß(V\M 


k 

1 

m 


40 
50 

60 


Jerek 

Jet' 
Ju 


•B 'S 
1 1 

A A 

[P fp 


•B 'S 

I 1 

JD JP 


Er- 
weich. 

ye, ya 
yu 




Nai 


•P r 


IPFpp 


n 


70 


4s 


Cf^j <*fc 


2iv 8€ 







Ofi 


1 


Bisa 





80 


^s 


<€ «€ 


€ « 


e 




PokoJ 


P P 


IP [D 


p 


90 


Jqs 


tJ"^ Vt 


4M^ XAC 1 


y5 




R'ci 


b b 


Ib b G 

1 


r ' 


JOO 


J^s 


1 


9€3e 


1 

ye i 

1 




Slovo 


8 s 


'ff *? 


1 
s 


200 


ThHa 


•vP "O* 


+ + j 


1 

e 




Tvr'do 

1 


üö CO 


OH OD 


t 


300 


Izica 


5> 6> 

1 


fr t- 


ü 





u 



Mit dem glagolitischen Alphabete 
wurde die altslavonische, die älteste 
bekannte slavische Sprache geschrie- 
ben, sie ist gegenwärtig nicht mehr 
im Gebrauch und nur in den liturgischen 
Büchern der slavischen Anhänger der 
griechischen Kirche, also der Russen, 
Bulgaren und der Serben, vorhanden. 
Es existiren zwei Formen von dieser 



Schrift, eine runde und eine eckige, 
erstere wird von Ghodzko (grammaire 
paleoslave) als die bulgarische, die 
zweite als die illyrische bezeichnet. 

Der Zahlwert der Zeichen wird 
durch Einschliessung derselben z\vi- 
sehen zwei Punkten angedeutet, daher: 
•rfl' 1, 'E?* 2 u. s. w. Zur Interpunktion 
dienen die gewöhnlichen Zeichen. 
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CYRILLISCH. 



f 



Name 


Zeichen 


Wert 


ZiiTer 


Name 


Zeichen 


Wert 


Ziffer 


Az 




a 


1 


Klier 


Xx 


X 


600 


Buki 


B K 


b 







CD ä> 


ö 


800 


VMi 


• 


V 


2 


T^i 


Mm 


ts 


90 


GlagoV 


r r 


g 


3 


nerv' 


V V 


t§ 




Dobro 


Aa 


d . 


4 


Aa 


III UJ 


§ 




Est' 


ei 


e 


•^ 


Sta 


OJgj 


§t 


800 


Zivete 


}K ;k 


i 




Jer 


'K'K 


ö 




Zilo 


ss ; 


dz 


6 


Jenj 


T»l TJ 


* 

1 




ZetnJja 


33 


z 


/ 


Jerek 


Ik b 


I 




Ize 


H H 


i (yi) 


8 


Jery 


U M 


• 




1 


i i 


• 

1 i 

1 


10 


Jet' 


. "b -K 


t? 




Kako 


Kk 

1 


k 


20 


Ja 


121 ca 


va 




Ljiidi 


A A 


1 

1 


30 


Jti 


K> 10 


yu 




Myslite 


/VI M 


1 
1 

m 


40 

• 


Je 


le le 


ye 




Naä 


H H 


" 


50 


^ 


A A 


e 


900 


On 


Oo 




• 


70 


4ß 


/h IK 







Pokoj 


n n 


P i 


80 


J^S 


bA lA 


ye 




Bei 


Pp 


r 

1 


100 


Jqs 


\fh \^ 


yo 




Slovo 


Cc 


s 


l>00 


Ksi 


Xx 


ks 


60 


Tverdo 


tt : 


t 


300 


Psi 


t^V 


ps 


700 


Uk 


oyov 

1 


u 


400 


Thita 


lOv lO. 


6 


9 


Fet-t 


0* 


f 


500 


liica 


V V 


u 





Im Jahre 863 wurden von den 
Slavenapostfeln Cyrillus und Methodus 
auf Befehl des Kaisers Michael mehrere 
Kirchenbücher aus der griechischen 
in die slavischen Sprachen übersetzt, 
und zu diesem Behufe das vorstehende 
Alphabet aufgestellt, welches allen ost- 
slavischen Schriften zu Grunde liegt. 
Abbreviaturzeichen {tithj) gibt es im 



Cyrillischen folgende: " iitla (einfach), 

7X ^ "^ . 

dobro'ütlay glagol-titla, slovo-titltty 

oueM', rzui'titla, eh. Eigenthüm- 
^ -^ 

lieh ist, W für ot^ ^ für rfi. kömmt 

nur über vor. macht den Buch- 

Stäben zum Zahlzeichen, als: K 2. 

Der Zahlwert der Buchstaben ist 

nicht wie beim Glagohtischen, sondern 

übereinstimmend mit demOriechischen. 
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RUTHENISCH. 



Name 



Antiqua ' Schreibschrift 



Werl 



Az 



ü 



Bitki B B 



VMi i B B 



if/aÄo/' 



rriV 






Dobro ; A A 



£fer 



iiväe 



Z&o 



ßi 



Ss 



Zemlja \ 3 3 



i^^ !H H H 



M 



Kdko 



Ljtidi 



Myslite 



Naä 



On 



Kk 



A /i 



AV AI 



H H 







Pokoj n n 



i?c/ 



pp 



Slovo I G c 



1?^ 



Hv«; ..^/^ 



CffV 






/ 



^ 



Ä^ 






f^^ 




(9a 



•y" g 



e, ye 



dz 



i (yi) 



k 



in 



n 



Name ; Antiqua i Schreibschrift . Wert 



ük 



Feii 



O 4^ 



ÄÄ^/- ' X \ 



ö 



Tsi 



Qw 



Uu 



TSitr ! H M 



-Sa 



Äa 



rev 



Ulm 



ipm 



t» 



Jery llllrl 



JereÄ- h K 



Jet'y I hl lü 



o 



Tverdo 1 T T £^ m , t 



Jf/' 



Ja 



Jw 



^ 



Ä«» 



P;j/ 



FfYa 



ß/ca 



•Bt 



Mm 



lOio 



<ft A 



4' 4' 
0Ä 






^ .^^ 



u 



^ 




^S'ä? 



^■'''<^ 




<i5 






m 



6^ 




6^ 



^^i^ 



-f 



« 



^. 






/c* 



^ 



KSä' 




r r 



o 



ts 



ts 



Erhär- 
tung 

« 

l 

Erwei- 
chung 

i 



ya 



yu 



ks 



ps 



ü, w 



u 
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Antiqua , Gursiv 



A a 



Aa 



B6 B6 



Bb \ Be 



rr 



^^ 



Ee Ee 



7K h; JKjk 



3 3 3 3 



ttuii Muü 



I i li 



KkKk 



1 a •.'Z ^^ 



Mm I ilf vH 



Hh I//m 



o ! Oo 
n n Hn 



Cc C 



t* 



RUSSISCH. 



Schreibschrift 



3' 



a 



d 



,^/ 




V-- 



Ö; 




./ 



?^ <? 



3^ / 



l / 




Y) 



t_.' (^ t 




^ 



t.^^rf: ../<< 



6^/ ^ 



^ 



/^ 



Pp Pv '^V^ 



& ^ 



Wert 




a 



g 



' d 



ye, e 



Cursiv 



Tt 



yyi-^y 



<i> * \(p (ß 



Xx 



X^r 



y» 1» »y 



ni 



n 



o 



r 



H «1 I V V 



m ui Ww 



T) T> i i I» 



bl bi ' bl bt 



h b \ h b 



-B-fe ^d 



9» ^9 



K) K) iOfO 



e e e 



V 



\- 



r» 



Schreibschrift 



T m ^76 m 



W 




/ 

/ 



OT' 




o as 



^^\^^\ ^ ff 



^i 



y 



^ 



f/i 



^^ ^ 




6 t 







^ 



^ 



^V 



Wert 



U 



f,ph 



tz 



■ l§ 



ät§ 



tmig 

. i 

, Erwei- 
I cJmng 

' e, ye 



yu 



ya 



fl, th 



u (V) 



Die cyrillische Schrift, welche von 
den Russen angenommen w^orden war, 
wurde von Elias Kopiewitsch zu Ende 
des 17. Jahrhunderts vereinfacht; nach 



und nach entwickelte sich auch eine 
schöne Gursivfomi (Schreibschrift). 
Die Namen der mssischen Buchstaben 
sind identisch mit den ruthenischen. 
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r 



4^ 



33 



äs 



syrjanisch; 




Bb ße 



Fr Fe 






Aa A I 4 ^ 

Aa 4« r4 ^ 



Ee Ee 



li 



9 9 



33 



33 



e 






JK HC MSMC 3f€ MC 

I 

4 4 44 ; 4 4 






/i 



Jj Ji 

Kk Ka' 



.1 a ^la 






A 



/ 



w 



d' 



, e 



dze 



dze' 



d2e 



H H Hn 

Hh JYii 

Oo 

•• ■• 

Oö Oo 



Hu // n 



Pp /*^ 

C t' Cc 



Cc Ce- 



lli m Ulm 



Tt ' 7'm 



I 1 



1 



blu 



T T Tm 



yy J-y 
44 Hh 



4 -1 Vv 



hlbl 




/i 



,9/1 

Cc 

Cc 



f// 



(U 




m 



a 



Ol 



n 



n' 



ö 



s 



■//6 m t 



t' 



u 



t§ 



* t§' 



yi 



Die siinanische (sijrianiscJie) Schrift 
wird in den nördlichen russischen 
Gouvernements Perm, Wologda etc. 
in den oben angegebenen drei Gharak- 



tern (Antiqua, Gursiv und Schreib* 
Schrift) gebraucht; es Hegt ihr das 
russische, durch einige Modifikationen 
vermehrte Alphabet zu Grunde. 
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RUMÄNISCH (WALACHISCH) 





Zeichen 


Wert 


Name 


Zeichen 


Wert 


iiclUll:? 


Alt Neu 


Alt ! Neu 

1 


Ä8 


A a 


A a 


a 


Uk 


•6' 


Y Y 


u. 


Büke 


B 6 


B ß 


b 


FeH 


4> ♦ 


o $ 


f 


Wide 


B B 


B ß 


V 


Chir 


X X 


X X 


X 


Glagol 


r r 


r r 


g 





Ü) IV 






• 


Dobro 


A A 


D d 


d 


Tai 


u ^ 


II ^ 


ts 


Jest 


E e 


E e 


e 


Täer 


H H , H M 


tä 


äiwete 


Ä 3K 1 J^ j- 


l 


Äl 


UI lu 


mm 


§ 


Salo 


S 3 




1 6 


äta 


l^ iH 


m .^ 


§t 


Setnlia 


3 3 Z z 


z 


Jor 


T» * T» -b 


? 


I 


H A 




• 

1 


Jatij 


•ß * 


ea 


ISe 


I i 


I i 


■ 

1 


Jit 


H) 10 1 


yu 


Kako 


K K 


K k 


k 


Jako 


lA ia 




ya 


Linde 


Ji ji i a i 


1 


la 


fl H 




ia 


Meslite 


Mm Mm 


m 


Jus 


äfk ih 


* 


• 


Naä 


H H N n 


n 


Ksi 


X X 


• 


ks 


Ort 











Fei 


* t 




ps 


Fokoi 


n n 


n 11 


P 


FUta 


e e 


ft, th 


Rze 


p p 


P p 


r 


Uitsa 


V V 




V, ü 


Slowo 


C c 


S 8 


9 


Ün 


Jf. ^ 


i i 


I 


Twerdo 


T T 


T t 


l 


Die 


¥ V 


U? 


di 


Uniku 


Oy oy 




u 











Die Walachen oder (wie sie sich 
in neuerer Zeit zu nennen pflegen) 
Rumänen hatten in früherer Zeit die 
cyrillische Schrift, versetzten dieselbe 



aber in neuerer Zeit mehr und mehr 
mit lateinischen Lettern, wobei auch 
die Zeichen für die slavischen Laute 
w^egfielen. 

BULGARISCH. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


1 

Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


A a 


1 

a 


3 8 


Z 








X X 


X 


b b 


E)^ei- 
chung 


a y 


d2 


B 6 


b 


H HH 


yi 


n n 


P 


Utt 


ts 


* -b 


ye, ^ 


A A 


i 


B B 


V 


I i 


• 

i 


Pp 


r 


H c 


t§ 


9 » 


e 


bV ia 


ia 


r r 


g 


K K 


k 


C c 


s 


III m 


§ 


H) fo 


yu 






Aa 


d 


Ä A 


1 


T T 


t 


m W 


m 


fl n 


ya 






E e 


ye 


M M 


ni 


y y 


u 


T> -h 


Erhär- 
tung 


e e 


f 






TR HS 


i 


H H 


n 


4> 4> 


f,ph 


bl bi 


i 


V V 


y, w, V 







■» . 



~r 
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SERBISCH. 



Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 

l 


Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Werl 


A a 


a 


! 
( 

1 


z 


Jb Jb 


r 


C c 


S 


H M t§ 


9 » 


ye 


B6 , 


b 


3 8 1 

1 


z 


M M 

1 


m 


T T 


t 


111 m § 


H) H) 


yu 


B B ' 


V 


UhA 


yi 


El H > 


n 


H h 


t', tz 


U^ 111. §ts 


H n 


ya 


r r 


g 


I i 


• 

1 


H> H, 


1^ 


yy « 


u 


,, ErMr- 
b T» ^ 

tiing 


e e 


Ih 


Aa 


d 


Jj 


y 








4> 4» 


f 


bl bi [ 


V V 


ü, w 


b h 


d' 


K K 


k 


II II 

i 


P 


X X 


h 


» Encel- 
chimg 


U M 


dz 


E 1 


e 


•1 .r 

1 


1 


Pp ; 


r 


».". 


ts 


-ß -b 


ye, e 







u 



ILLYRISCH. 



Cyrill. 


Latein. 


, .... ... 

Wert 

1 


Cyrill. 


Latein. 


Wert 


Cyrill. 


Latein. 


Wert 


Cyrill. 


Latein. 


1 

. Werl 

1 


a 


A a 


a 


<l> 


t 

1 
F f 


1 

;f.w 


M 


1 
1 

' M in 

1 


1 

m 


mj 


1 

Tj tj 


t' 


6 


B 1j 


)) 


r 


Gg 


1 

& 


H 


N n 


n 


y 


Uu 


U 


'^ 


G c 


ts 


rj 


Gj gj 


g' 


H» 


Nj nj 


n 


l] 


V V 


w 


h 


('; i 


t^ 


X 


H h 


h 













X X 


ks. 


M 


(: ( 


ts 


H 


I i 


• 

1 


n 


Pp 


P 




Y y 


u 


A ' 


D d 

t 


d 


• 

J 


Jj 


y 


P 


R r 


»''l* 


1 

3 

1 


Z z 


z 


*> ! 


DJ Jj 


d' 


K 


K k 


k 


c 

1 


S s ■ 


s 


;k 


.2 i 1 

1 


i 


e 


E e 


e 


1 


L 1 


1 


UI 


ä § 


§ 


1 

1 


Dz dg' 

1 


dz 


fj 


E ^ 


y, i 


.i> 


Lj Ij 


r 


m 


T t 


t 









Von den südslavischen Völkern 
haben die Bulgaren und Serben die 
russische Schrift mit einigen Modifika- 
tionen für heimische Laute angenom- 
men. Die Illyren gebrauchen nur zum 
Theil die serbische Schrift, meistens 
haben sie wie alle Katholiken die la- 
teinische Schrift angenommen, deren 
sich auch die Kroaten und die Dal- 
raatiner-Slaven bedienen. Die Schreib- 
art des Illyrischen ist aber durch die 



Annahme der lateinischen Buchstaben, 
welche nicht gleichmässig erfolgte, 
sch\vankend geworden, so wird statt 
ä auch sh oder sc^ statt ö auch C5, statt 
c auch rA, statt c auch czj statt s auch 
sz geschrieben, r ist sowohl Konso- 
nant als Vokal, im letzteren Falle wird 
es durch roder durch ei', r ausgedrückt. 
Das oben stehende Alphabet zeigt 
die in Journalen und Büchern der 
Katholiken gangbare Orthographie. 
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LATEINISCHE SCHRIFTEN. 



Wie in Griechenland vor der Ein- 
führung des ionischen Alphabets eine 
grosse Mannigfaltigkeit der Schriften 
herrschte, so hatten auch in Italien die 
einzelnen Völker ihre Schriften, welche, 
wenn auch un Ganzen verwandt, doch 
in der Anzahl der Laute wie in der 
Gestalt der Zeichen wenig überein- 
stimmten. Alle diese Schriften wurden 
von der römischen verdrängt, nachdem 
Rom die anderen italienischen Völker 
besiegt hatte; denn das reich gewor- 
dene Rom pflegte Künste und Wissen- 
schaften und wurde dadurch auch der 
geistige Mittelpunkt Italiens. Als Schrift 
der weströmischen christlichen Kirche 
wurde später die römische Schrift 
mit dem Evangelium durch das ganze 
westliche Europa verbreitet und ver- 
drängte die Runenschriften als heid- 
nische Zeichen und verabscheuens- 
werte Zauberschriften. 

Die römische Schrift hatte ver- 
schiedene Formen: 1. Die Gapital- 
schrift, welche durch die Inschriften 
am bekanntesten geworden ist, aber 
auch in Handschriften angewendet 
wurde; 2. die Uncialschrift, welche 
man schon im 3. Jahrhundert findet, 
und eine mehr gerundete Form der 
Capitalschrift ist; 3. die Gursiv, welche 



man auf Wachstafeln aus dem 2. 
und 3. Jahrhundert in Siebenbürger 
Bergwerken fand; im 5. Jahrhundert 
wurde die Gursiv auch in der kaiser- 
lichen Kanzlei angewendet, selbst 
zu Büchern wurde dieselbe etwa vom 
4. Jahrhundert an gebraucht (vergl. 
Wattenbach, Anleitung zurlateinischen 
Paläographie); 4. dietironischen Noten, 
von Tmo erfundene schnellschriftliche 
Zeichen und Abbreviaturen, deren 
Kenntnis sich bis zum 9. Jahrhundert 
erhalten hat. 

Als die römische Schrift die Mutter 
mehrerer europäischer Nationalschrif- 
ten, wie der longobardischen, west- 
gothischen, fränkischen (merovingi- 
schen), der irischen und angelsäch- 
sischen Schrift wurde, scheint sie bei 
diesem Übergänge auch einheimische 
Formen aufgenommen zu haben, da 
manche jüngere Zeichen sich schwer 
als blosse Entartungen der römischen 
Gapitalbuchstaben erklären lassen. 

Auf diesen Grundlagen entstand im 
8. Jahrhundert die Minuskel, in welcher 
die Gapitalschrift als Initialform sich 
forterbte, während die Uncialschrift 
und die Gursiv durch dieselbe gänzlich 
verdrängt wurden. Aus der Minuskel 
bildete sich die Buchdruckschrift. 



^ 



191 



r 




4 



ALTITALISGHE SCHRIFTEN. 


Wert 


1 

; Etniskisch 


Umbrisch 

1 

1 


1 

' Oskisch 


Faliskisch 


1 
Messapisch 


Römisch 

ollere jüngere 


a 


1 

* 

f^ a f^ 


fl 


n 


fl 


1 

A A 


AA AA 


A 


b 


1 


a 


a 




B 


» B 


B 


^ 


> ) 

1 




> 


oc 


r 


< c 


G 


d 


1 

1 




q 


a 


A 


D 


D 


e 


?a^ 


3 


3 


i 


E 


E II 


E 


v,f 


JA 


3 3 


U 


^ 


F C 


F r 


F 


dz 


c ± X 


* ^ 


X 


*v 


X z 


^^ 


, z 


X 


H 





B 


B H 


H H 


H 


H 


6 





© 






1 ® 


1 


j 


i 


1 X 


1 


1 


1 


1 


1 


I 


k 


1 


M 


>l 




K 


K 


K 


1 


>l • 


>l 


>l 


>i j .1 


^ 


I^L 


L 


m 


M UMikH 


WW1A 


W 


kM 


M 


M M 


M 


n 


; HMH 


M W 


H 


N 


H 


N A^ 


N 














o 





, 


P 


i -1 A "1 


1 


n 


1 r 


P 


P P 


P 


q 












«. 


Q 


r 


D n aq 


a 


a 


fi 


, P P 


Pl^ 


R 


s 


M M M 


2 M 


\ 


S 2 


S 2 


^S 


S 


t 


• f 1- 


1sN 


T 


I^K 


T 


T 


T 


u 


\WA 


V 


V 


V 


1 


V 


V 


ph 


01 














ks 


>p 






^ 


X 

1 


X 


X 


f 


« (F 


8 


1 

8 




1 






rs 




d 






\ 






ie 




q 


h 











u 



Zififern. 
* Etruskische: I i, A V 5, X + lO, '^ ^ 50, ® lOO, » 1000. 

Römische: II, II 2, III 3, IV (IUI) 4, V 5, VI 6, VU 7, VIIJ (IIX) 8, IX 9, 
X 10, XI 11, XIV 14, XV 15, XIX 19, XX 20, XXIV 24, XXX 30, XL 40, 
L 50, LX 60, LXX 70, LXXX 80, LXXXIX 89, XC 90, C 100, CG 200, 

D 500, CIO, M 1000, MDGGGLXXVIII 1878. 



Die römischen Ziffern haben einige 
Eigenheiten, V durfte die Form der Hand 



sein, X wird als zwei Hände erklärt, 
ebenso L als die Hälfte von C==G 100 
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TIRONISCHE NOTEN. 



Präfixe. 



Suffixe. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Ah 


a. 


Zl/'r. 


n 


3 


b 


ÖPOoy/' 





COo 


c 


/1-T^^ / 


P 


><!/' 


d 


^A7A\/ 


q 


^ P /-/ 


e 


qp^-^^z 


r 


P 1 / /'AA 


f 


9c-o 


s 


VCAor^< 


g 


-l_IT 


t 


^^vAl^::^ 


h 


üc^V/ 


u 


f^/ 


• 

1 


X 


X 


K< 


k 


A 


ph 


lu<\^v;m^ 


1 


"^ 


ts 


^^/*i-^\AW) 


m 


• 





Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


A 


al 


N 


ap 


e 


oc 


1 


in 


1 


prae 


> 


ac 


/ 


ad 


5 


de 


U 


inter 


/ 


pro 


< 


an 





con 


^ 


di 


6 


ob 


r\J 


re 


\ 


ab 


O 


circa 


t^ 


ex 




per 


S 


sub 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Vert 


Zeichen 


Wert 


h 


a 


A 


ans 


A/ 


are 


/ 


atis 


V 


emus 


K- 


ae 


t 


ant 


^ 


ari 


Ir 


atur 


^ 


ens 


/ 


am 


h 


antes 


U 


aris 


c 


e 


ev 


ent 


/^ 


amini 


U 


anticis 


< 


arum 


V 1i^ 


el 


T. 


ente 


/. 


amur 


< 


antur 


V 


as 


N\ 


em 


'^ 


entes 


/ 


amus 


h 


anus 


/ 


at 


Vv. 


emur 


-1 


enti 



-f 
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TIRONISCHE NOTEN. 








Zeichen ' 

1 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


1 

1 


entis 


V 


itur 


S 


de 


_^ 


num 


• 

/ 


• 

tat 


1 ': 


entibus 
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Die tironischen Noten wurden von 
Marcus Tullius Cicero, einem Frei- 
gelassenen des Cicero, erfunden, um 
dessen Reden aufzuzeichnen. Die von 
TiRO aufgestellten Abkürzungen der 
Begriffswörter, der Präfixe und Suffixe 
wurden später von anderen vermehrt, 
namentlich fanden nach dem Herr- 
schendwerden der christlichen Religion 
viele Abkürzungen für bibUsche Namen 



Eingang. Während der Kaiserzeit war 
diese Schreibart in Rom sehr verbreitet 
und wurde selbst in Schulen gelehrt, 
doch sind nur wenige Texte davon 
erhalten. Mit dem Untergang der klas- 
sischen Sprache verlor sich auch das 
Verständnis der Noten, im Mittelalter 
kommen sie nur vereinzelt in notariellen 
Urkunden vor: die Kenntnis derselben 
wurde durch Wortverzeichnisse erhalten. 
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LATEINISCH-DEUTSCHE CURSIV. 



2.Jahrh. 



Kaiserliche 
Kanzlei 
5. Jahrh. 



C 

II 
f 1^ 

h 
I 

L 
r 



Hy 



Italienisch 
Ciirsiv 
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V 
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et 
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TT 
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13.-14. 

Jahrhundt. 



i 

c 



i 




[ 



tn 
n 






It 



Briefschrifl 
15.— 17. Jahrh. 
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BUCHSCHRIFTEN DES MITTELALTERS. 


Uncial 


Alt-Irisch 


8. — 9. Jahrh. 


9. — 10. Jahrh. 


10. Jahrh. 


Grosse Kleine 

1 


Initial Minusk. 


Initial Minusk, 


Initial Minusk. 


Initial 


Minusk. 


A^ 


A. 


1 
1 


<V 21 


^^A 


a. cc 


1 


a. 


A 


A 


BB 


IS 


b 


b 


B 


b 


-B 


b 


B 


b 


C 


C 


C c 


C 


c 


C i c 


C 


C 


ö 
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X) -o 
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d 


DD i a. 

1 
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e 


e 


6 


e 
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e e e 


BÖ 

1 


e 


7F 
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Um 
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P 
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Q. 
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S 


s 


S ' fs 
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f 
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1 
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V 


V 
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>»' 


1 




x;v 


1 


X 


1 


5f ; .r 
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X 


Ziffern: i 1, n 2, v 5, ^ 10, c 100, d 500, oo 100( 


). 




Die Minuskel entstand in Alküin's 


die Randverzierungen 


der Bücl 


ler des 


Schule in Tours unter dem Einfluss 


Mittelalters. 




• 


der irischen (Schotten-) Mönche. Von 


Die Ziflfern sind 


Minuske 


In der 


diesen stammen auch die Initialen und römischen. 
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BUCHSGHRIFTEN DES MITTELALTERS. 



11. Jahrb. 



Imtial 



Minusk. 



A 21 

B 
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H. Jahrh. 
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d d 
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1^2. — 13. Jahrh. 
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13. — 14. Jahrh. 
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14. Jahrh. 
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Ziffern: r 1, ^ 2, 3 3, ;;i 4, 7 5, eT 6, 4 7, S 8, 9 9, Ü. 

Eine Eigenthümlichkeit der Minuskel aber überwucherten, bis sie durch die 

ist der Gebrauch von Abbreviaturen, Buchdrucker in ihre Elemente aufgelöst 

welche in der Uncialschrift nur verein- wurden. Im 14. Jahrhundert kamen 

zeit auftraten, in der Minuskelschrift die arabischen Ziffern in Gebrauch. 
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AEBREVTATURE S' 


UND LIGATUREN LM MITTELALTER. 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 
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Zeichen 


Wert 


k i) 
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dcf 


; dictus 
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* aliqueni 
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1 am, an 


» 


dies 
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d.to 


dilectio 
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dT 


animi 


dt 


dilectissimi 


s^* 


gratia 


^ 


apparet 


» 


dis 


hf he 


habere 

1 


ap apd^ 


apud 


dwf dna 


dominus 


tr 


1 
habetur 


apc cpf 


arohiepisco- 

JUIS 


dm 


deum 


*lf 


haec 


AX 


arguitur 


de 


dunt 


6 


hie, hoc 


a.n) ar^" 


argumentum 


du lg 


duplex 


l,' 


homo 


cc d 


aut 


r f 


ae 


bü 


hominum 
humanum 


aü k aut^ 


autem 
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•e. fcctA 


ecclesia 
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Jesus 
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bilitur 
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%r b'* 


bitur 


epc 


episcopus 


8'«^ 


igitur 


Ca cap 


Caput 


epta 


epistola 


t<i 


illud 


cau 


casu 


8 5 


erga, ergo 
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im, in, ei 


ca 
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e^ 
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tpr 


imperator 
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ftf 
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ABBREVIATUREN 


UND LIGATUREN IM MITTELALTER. 


1 

Zeichen 

1 
1 


Wert 


Zeichen 

1 


Wert 


Zeichen 


Werl 


mr 


ineus, mens, 
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1 
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pur 


1 


substantia 
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supra 
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modo 
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^' i 


quaeritur 
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if tti 


taüs 


^ i 


non, nobis 


qfi qcto ' 


quando 


i 


taliter 


1 
c 
n 


nee 


5 '\*^ 


quantum 


vm 


tan tum 


n 1 


nihil 
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<S 
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quia 


^ 
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oportet 


f 


ratio 


tf 1 


titulo 
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V erb um 


? 


per 


rt 


V 11 140 


vero 
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uf 
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IRISCH. 
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Zeichen 


Wert 
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Wert 


Zeichen 


Wert 
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Wert 
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Wert 
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in 


PP 
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• 
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i 
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Die vorstehende irische Schrift ist 
eine der Antiquaibrm sich nähernde 
Umbildung der älteren eckigen Schrift 
(S. 196). Bemerkenswert sind die Li- 
gaturen, \velche in den römischen Ab- 
breviaturen keine Vorbilder haben, viel- 



mehr eine Stufe der Schrift bewahrt 
haben, welche, wie die iberische Schrift, 
in Anwendung stand, bevor ein festes 
Alphabet sich bildete. Der Ursprung 
der irischen Sclirift veriiert sich im 
Dunkel der Geschichte. 



ANGELSÄCHSISCH. 
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Die angelsächsische Schrift ist rö- 
mischer Abstammung, verräth aber 
irischen Einfluss, da die Angelsachsen 
zugleich Schüler der h'en, wie der rö- 
mischen Missionäre waren, welche 



letztere entschieden der Anwendung 
der Runen entgegenarbeiteten. Von 
diesen sind nur einige Zusatzbuch- 
staben zum römischen Alphabet übrig 
geblieben. 
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DER BUCHDRUCK 



Der Gedanke, die Schrift auf mecha- 
nischem Wege zu vervielfältigen, lag 
schon in ältester Zeit nahe, ohne dass 
ein erfinderischer Kopf ihn auszunützen 
verstand. Die Babylonier besassen 
Schriftformen , um den Ziegeln In- 
schriften einzuprägen, Assyrer und 
Ägypter hatten Siegelringe und die 
Römer Patronen mit ausgeschnittenen 
Buchstaben zu Namensunterschriften, 
sowie Stempel, um Sklaven, Vieh, Brot 
und Töpfer^varen zu zeichnen. Dennoch 
dachten die Römer nicht daran, die 
Bücher mechanisch zu vervielfältigen, 
obgleich sie viele Sklaven mit dem 
Bücherabschreiben beschäftigten. 

Dieser Gedanke gelangte zuerst in 
China zur Ausführung. Nach Julien 
wurden schon unter dem Kaiser Wen-ti 
im Jahre 593 Holztafeldrucke gemacht, 
welche im 10. Jahrhundert ihre höchste 
Vollendung erreichten. Zur Zeit Kin-li^ s 
(1041 — 1049) erfand ein Grobschmid 
Pi-§iN bewegliche Typen, fand jedoch 
keine Nachahmung; auch ein 1662 
von Missionären gemachter gleicher 
Versuch wurde wieder aufgegeben, erst 
seit 1776 verwendet man in China 
bewegliche Typen, welche jedoch ein- 
zeln geschnitten, nicht aus Matrizen 
gegossen werden. 



Unabhängig davon wurde der Holz- 
tafeldruck von Deutschen im 14. Jahr- 
hundert erfunden. Es bestand nämlich 
ausser den Kalligraphen auch eine 
geringere Klasse von Schreibern, die 
handwerksmässig für den gewöhnlichen 
Hausbedarf der Bürger an Schul- und 
Andachtsbüchern sorgten, ausserdem 
Heiligenbilder, Spielkarten und kleinere 
schriftliche Mitlheilungen, welche aus- 
serhalb des notariellen Kreises lagen, 
verfertigten, sie hiessen Briefmaler. 
Diese verfielen, da Bilder und Spiel- 
karten auf den Jahrmärkten massenhaft 
gekauft wurden, auf den Gedanken, 
dieselben mit Patronen herzustellen, 
wobei auch der Text in Holztafeln ge- 
schnitten wurde. Der älteste bekannte 
Holzschnitt trägt die Jahreszahl 1423, 
er stellt den heil. Christoph mit dem 
göttlichen Kinde dar und hat zwei 
Zeilen Unterschrift. 

Johann Gensfleisch zum Gutenberg, 
ein Patrizier aus Mainz, erfand 1434 
— 43 in Strassburg eine Schrauben- 
presse, um den Druck von Holzschrift- 
tafeln leichter auszuführen und die 
Blätter auf beiden Seiten bedrucken 
zu können, da der Handdruck mittelst 
des Reibers nur auf einer Seite zu be- 
drucken gestattete. 
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DER BUCHDRUCK. 



U 



Im Jahre 1444 oder anfangs 1445 
nach Mainz zurückgekehrt, kam Güten- 
berg auf den Gedanken, bewegliche 
Typen herzustellen, die er anfangs aus 
Holz schnitt, dann aus Matrizen goss. 
Um das Capital zu diesen kostspieligen 
Versuchen zu erhalten, verband er sich 
1450 mit dem reichen Mainzer Bürger 
Johann Fust und begann mit dessen 
Unterstützung ein grosses und gewinn- 
versprechendes Werk: den Druck der 
42zeiUgen Bibel mit von ihm gegos- 
senen Lettern im Jahre 1452. 

In den ersten Zeiten der Buch- 
druckerkunst wurde nur der Text 
gedruckt und die oft reich verzierten Ini- 
tialen von Kalligraphen hineingemalt. 
Ein solcher Kalligraph, Peter Schöf- 
fer VON Gernsheim, wurde daher in die 
Geheimnisse der Kunst eingeweiht. 
Dieser erkannte sofort die grosse Trag- 
weite der Erfindung, aber auch die ihr 
noch anklebenden Mängel, welche er 
in geschickter Weise zu verbessern 
wusste. Er verfertigte Stempel aus 
Stahl, welche in Kupfer eingeschlagen, 
dauerhafte Matrizen und schärfere 
Lettern lieferten, auch gelang es ihm 
die Druckfarbe zu verbessern. 

FusTgerieth dadurch auf den Gedan- 
ken, das Gewinn bringende Geschäft 
mit Schöffer allein fortzusetzen und 
Gutenberg zu beseitigen, indem er die- 
sen durch eine Schuldklage zwang, 
ihm sein Druckwerkzeug zu überlassen. 

Gütenberg starb 1468 zu Eltvill, 
FüST 1466 in Paris, Schöffer führte 
das Geschäft fort und vererbte es auf 
seine Kinder. 



Die Erfindung der Buchdruckerkunst 
hat einen wesentlichen Einfluss auf die 
Schrift geübt. Die ersten Bibeln wurden 
als Handschriften verkauft. Später als 
das Geheimnis bekannt wurde, such- 
ten die Drucker die Schönheiten der 
Handschriften durch die Gleichmässig- 
keit ihrer Lettern zu übertreffen. Bei 
grossen Werken und Missalen wurde 
die gitterförmige Schrift des Mittel- 
alters (die Mönchsschrift) nachgeahmt, 
die cursivere Form derselben, von den 
Buchdruckern verbessert, ist noch jetzt 
als Schwab acherschrift bekannt. In 
Itahen, wie in Paris, wurde dem Ge- 
schmacke der Gelehrten entsprechend 
die schöne Minuskel aus dem 1 1. Jahr- 
hundert nachgeahmt und zur jetzigen 
Antiqua veredelt. Aldus Manütius in 
Venedig führte die Gursiv in die Druck- 
werke ein, während die Franzosen 
und Engländer den heimischen Ductus 
nachahmten. So bilden die Inctomheln 
(Wiegendrucke) zugleich ein Bild der 
KaUigraphie damaliger Zeit. Später 
trennten sich Druckschrift und Schreib- 
schrift, in welch letzterer sich der flüch- 
tige Charakter mehr ausprägte. Die Er- 
findung der Lithographie durch Senne- 
felder im Jahre 1799 gab dem Buch- 
druck einen neuen Aufschwung, die 
Goncurrenz zwang die Buchdrucker, 
ihren Büchern mehr Schönheit und 
Eleganz zu geben und durch Vereini- 
gung mehrerer graphischer Fächer, als: 
Holzschneidekunst, Lithographie mit 
und ohne Hochätzung, Stereotypie etc. 
sind der Literatur eine Summe von 
nützlichen Hilfsmitteln geboten. 
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GÜTENBERG'S BIBELSCHRIFT. 
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INCÜNABELN-ALPHABETE. 
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INCUNABELN-ALPHABETE. 
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STEUERE FRANZÖSISCHE TYPEN 


• 


Garamond 1530 


Etienne 


Didot 


Antiqua 


Cursiv 


Autiqua 1 


Cursiv 


Antiqua 


Guraiv 


A a 


<iAa 


A a 


^ a 


A 


a 


^ a 


B b 


'B b 


B h 


J? b 


B 


h 


B h 


C c 


C c 


G c 


C c 


G 


c 


C c 


D d 


'D d 


D d 


D d 


D 


d 


D d 


K e 


E e 


E e 


E e 


E 


e 


E e 


F f 


J f 


F f 


If 


F 


f 


E f 


Gg 


Qg 


Gg 


G g 


G 


ff 


G g 


Hh 


Hb 


H h 


H h 


H 


h 


H h 


I 1 


I i 


I i 


I i 


I 


• 

I 


I i 


• 


• 

J 


J ) 


J J 


J 


• 

7 


J j 


K k 


K^ 


R k 


K k 


K 


t 


K k 


T, 1 


T. l 


L I 


L l 


L 


I 


LI 


Mm 


Mm 


Mm 


Min 


M 


m 


M m 


N n 


nn . 


N n 


N n 


N 


n 


N n 








O o 








o 


O 


P p 


T p 


P P 


^P 


P 


P 


P p 


03 


^i 


?^ 


Q. q 


Q 


^ 


Q 9 


R r 


%r 


R r 


R r 


R 


r 


R r 


Sfs 


S s 


Sfs 


Sfs 


S 


s 


Sfs 


1' t 


T t 


T t 


T t 


T 


t 


T t 


u 


u 


U u 


U u 


U 


u 


U u 


V V 


IJv 


V V 


V V 


V 


V 


V V 


Xx 


Xx 


X X 


X X 


X 


X 


X X 


Yy 


Y J 


Yy 


Yy 


Y 


y 


Y y 


Z z 


2^ 


Z z 


z l 

1 


Z 


z 


Z z 

-H 



u 



^206 



V 



L_ 



4 



u 



MODERNE 



WESTEUROPÄISCHE SCHRIFTEN. 



Zieht man auf der europäischen 
Karle eine schräge Linie vom 80. bis 
zum 32. Längengrade, so erhält man 
ein östliches und ein westliches Europa, 
jenes steht unter dem Einflüsse der 
griechischen , dieses unter dem Einflüsse 
der römischen Kirche; in jenem ver- 
breitete sich die griechisch- slavische, 
in diesem die römische Schrift, welche 
ursprünglich die Schrift der lateinischen 
Sprache war, aber später auch auf die 
Nationalsprachen angewendet wurde. 
Eine rein formelle Änderung ent- 
wickelte sich seit der Einführung der 
Buchdruckerkunst dadurch, dass die 
Deutschen, Öechen, Esthen, Schweden, 
Dänen die eckige Form der römischen 
Schrift (die Fraktur) bevorzugten, die 
übrigen Völker jedoch zu der runden 
Minuskel des lO.Jahrhunderts(Antiqua) 
zurückkehrten und diese ausbildeten. 
Da aber die letztere überall sich als 
Schrift der lateinischen Sprache erhielt, 
so begann sie in der jüngsten Zeit 
auch bei den Deutschen, Gechenu. s. w., 
die Frakturschrift zu verdrängen; 
sie wird mit besonderer Vorliebe zu 
wissenschaftlichen Werken angewendet 
und ist durch den Einfluss der Mis- 
sionäre und Sprachforscher auch die 
Schrift derjenigen Völker geworden. 



welche bisher keine Schrift besassen. 
Eine Renaissance der mittelalterlichen 
Mönchsschrift, die Gothisch, wird aus- 
serdem noch als Zierschrift zu Bücher- 
titeln, Überschriften etc. verwendet. 

Es konnte nicht fehlen, dass ein 
festgeschlossenes ABC von 25 Buch- 
staben, wie es die Grundlage der 
römischen Schrift bildet, sich nicht 
gleichmässig den verschiedenen euro- 
päischen Sprachen anpassen konnte, 
einzelne Buchstaben wie c und z 
wurden verschieden ausgesprochen, 
und Zeichen für nationale Laute, 
zu deren Bezeichnung das römische 
ABC nicht ausreichte, wurden durch 
Zusammensetzung von Buchstaben 
oder durch Beifügung von Accenten 
geschaff'en. Ausserdem trat bei manchen 
Völkern eine Sprachabschleifung, der 
man in der Schrift nicht folgte, ein, 
und so entstand eine Verschiedenheit 
zwischen Sprache und Schrift, welche 
eine besondere Darstellung jeder ein- 
zelnen Volksschrift und eine besondere 
Aufzählung der Leseregeln derselben 
erfordert, welche wir hier folgen lassen, 
nachdem wir der Vollständigkeit halber 
die Haupttypen der jetzt gebräuchlichen 
westeuropäischen Alphabete voran- 
geschickt haben. 
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MODERNE WESTEUROPÄISCHE SCHRIFTEN. 
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MODERNE WESTEUROPÄISCHE SCHRIFTEN. 
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MATHEMATISCHE ZEICHEN UND ABBREVIATUREN. 
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LATEINISCH. 
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In das lateinische ABC sind aus 
dem Griechischen die Zeichen k, y, z 
aufgenommen, welche nur in griechi- 
schen Wörtern gebraucht werden. Die 
Zeichen / und V galten früher sowohl 
für den Vokal, wie für den Gonso- 
nanten, erst in jüngerer Zeit hat man 
diese Zeichen nach ihrer Aussprache 
auch sichtbar unterschieden, indem 
man 1 und V für die Vokale, J und V 
für die Gonsonanten gebraucht. Die 
lateinische Schrift wird im Allgemeinen 
so geschrieben, wie sie gesprochen 
wird; zu bemerken ist: c wird vor % 
und e wie ts gesprochen, vor a, o^ u wie 
k; ti wird vor Vokalen am Ende der 
Wörter ebenfalls wie ts gesprochen, 
z. B. oratw sprich: oratsio. 

Die Wörter werden in folgender 
Weise abgetheilt: Ist ein Gonsonant 
zwischen zwei Vokalen, so gehört er 
zur folgenden Silbe, z. B. nia-ter; 
zwei Gonsonanten zwischen zwei Vo- 
kalen gehören ebenfalls zur folgenden 
Silbe, wenn sie ein lateinisches oder 
griechisches Wort anfangen können 
oder wenigstens in muta cum liquida 
bestehen, z. B. pa-tris, li-bri, si-gnurn, 
scri-ptor, scri^si, re-ctor, La-tmm, Le- 
sbos, pO'Sco, ho-spes, magi-ster, Ära- 



chne, te-gmeti, Da-phne, Pha-tnae, rhy- 
thmus, ausserdem gehört der erstere 
zur vorhergehenden Silbe: inen-tes, fal- 
le, faUce, al'ter, coi}^via; drei Gonso- 
nanten zwischen zwei Vokalen gehören 
nur dann zur folgenden Silbe, wenn 
der erste c, p oder s ist, worauf muta 
cum liquida folgt, z. B. do-ctrina, Ba-ctra, 
corru-ptrix, sc€-ptrum,ca'Stra, magi-stri; 
vier Gonsonanten zwischen zwei 
Vokalen gehören nie zur folgenden 
Silbe, sondern der erste wenigstens 
ist immer zur vorhergehenden Silbe 
zu ziehen, z. B. mon-strum, mul-ctrum, 
tm-stnx. Sind Wörter zusammen- 
gesetzt, so theilt man so ab, dass, wenn 
beide Bestandtheile vollständig sind, 
man auch die zu ihnen gehörenden 
Silben vollständig lässt, z. B. abs-coiido, 
dis-quiro, et-iam, obs-curus, red-eo, sed- 
iiio; wenn beide Bestandtheile durch 
Verstümmelung des ersten mit einander 
verschmolzen sind, so theilt man die 
Wörter so ab, als wenn sie einfache 
wären, z. B. de-cennisypo-tes, qtta-drangu- 
lus, ve-neOf ani-tnadveiio, ma-gnanimus, 
lon-gaevus. Wenn bei der Abtheilung 
nur ein Buchstabe die Zeile schliessen 
oder beginnen würde, z. B. o-mnis, 
ante-a, so unterlässt man die Theilung. 



-\ 



:211 



f 



a 



4~ 



LATEINISCH. ABBREVIATUREN. 



a. a. c. anno ante Christum 

a. aer. vulg. anno aerae vulgaris 

A. B. artium baccalaureus 

a. c. anno Christi, ante Christum, 

anni currentis, anno currente 
acc. accepi 

a. d. anno domini, dato 
add. adde, addatur 
A. E. Arehiepiscopus 
a. f. anni futuri 
ad. hb. ad hbitum 
a. hn. a hnea 
A. M. Artium Magister 
a. m. anno niundi 
a. m. c. a mundi conditö 
ao. anno 

a. 0. r. anno orbis redemti 
a. p., a. praet. anni praeteriti 
a. pr. anni praesentis 
a. praec. anni praecedentis 
a. p. R. c. anno post Romam conditam 
A. R. Academia Rector 
a. r. anno regni 
a. r. s. anno recuperatae salutis 
A. SS. Acta sanctorum 

a. u. c. anno urbis conditae 
A. U. S. actum ut supra 

b. m. beatae memoriae 

c. cum 
ca. circa 

cf. conf. confer, conferatur 

cod. codex 

curr. currentis 

D. Dux 

dat. datum 

dd. ddt. dedi, dedit 

d. d. de dato 

d. d. d. dat, dicat, dedicat 
del. deleatur 



D. j. u. Doctor juris utriusque 

d. m. dextra manu 
d°. ditto 

D'., Dr. Doctor 

Dr. M., Dr. med. Doctor medicinae 
Dr. phil. Doctor philosophiae 
Dr. theol. Doctor theologiae 

e. c. exemph causa, ex coramissione 
ed. editio, edidit 

edd. ediderunt 

e. g. exemph gratia 

ej., ejusd. ejusdem 

e. o. ex officio 

eod. eodem 

etc., &c. et caetera 

excl. exclusive 

f., fec. fecit 

f., fem. femina 

f., fol. foho 

r. r*^ foho recto 

P. v°. foho verso 

gl. m. gloriosae memoriae 

gr. granum, granulu 

h. hydrogenium, herba, homo, habet 

h. a. hoc anno 

h. e. hoc est 

h. 1. hoc loco, hujus loci 

h. 1. q. c. hora locoque consueto 

h. m. hoc mense 

h. s. hoc sensu 

h. t. hoc tempore 

huj. hujus 

I. imperator 

ib., ibid. ibidem 

ictus. juris consultus 

id. idem 

i. e. id est 

I. H. S. (Jesus) Jesus hominum salvator 

incl. inclusive 
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LATEINISCH. ABBREVIATUREN. 



I. N. D. in nomine Dei 
i. q. id quod, idem quod 
it. item 

J. N. R. J. Jesus Nazarenus 
Judaeorum 



Rex 



jun. junior 

J. ü. G. juris ulriusque candidatus 

J. ü. D. juris utriusque Doctor 

L. linea, Licentiatus 

1. über, lex 

l. a. lege artis 

L. B. S. lectori benevolo salutem 

1. c. loco citato 

L. S. loco sigilli 

m., masc. masculinum 

M. A. Magister artium 

M. D. medicinae Doctor 

m, m., mut. mut. mutatis mutandis 

mp., mpp., m. pr. manu propria 

m. s. c. mandatum sine clausula 

MS. Manuscriptum 

MSS. Manuscripta 

n. nomen, neutrum, nominativus 

N. B., NB. nota bene 

N. L. non liquet 

N. N. nomen nescio 

No., Nro. numero 

nom. nominativus 

0. A. D. G. omnia ad Dei gloriam 

op. opus 

opp. opera 

p., pag. pagina 

p. c. pro Cent 

p. d. per deliquium 

p. expr. per expressum 

pl., plur. pluralis 

P. M. pro memoria 

P. o. Professor Ordinarius 

Pont. Max. pontifex maximus 



p. p. praemissis praemittendis, pro- 

fessor publicus 
p. p. 0. Professor publicus Ordinarius 
P. S. post scriptum 
p. t. pro tempore 
P. T. pleno titulo 
q. e. d. quod erat demonstrandum 
q. 1. quantum Übet 
q. p. quantum placet 
q. s. quantum satis 
q. V. quantum vis 
quaest. quaestionis 
R. D. Reverendus Dominus 
resp. respective 
R. 1. P. requiescat in pace 
s. seu, sive 
S., St., Set. sanctus 
ö., sequ., sq. sequens 
sc. scilicel 

s. e. c. salvo errore calculi 
sign, signatum 
S. J. societas Jesu 
s. 1. e. a. sine loco et anno 
S. 0. servus observantissimus 
s. r. salva ratificatione 
S. T. salvo titulo 
s. V. salva venia 
T. testatur, teste 
T., Tom. tomus 
tab. tabula 
u. c. urbis conditae 
ult. ultimo 
u. s. ut supra 
V. verte, versus, vide 
V. D. volente Deo 
vel. Test, vetus testamentum 
vic. videlicet 
vol. Volumen 
V. V. vice versa 
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MEDICINISCHE ABBREVIATUREN 



ft, Rec, Rp. recipe 

ii libra 

5 Unze 

3 Drachme 

3 Scrupel 

ß halb, Hälfte 

g Gran 

aä von jedem gleich viel 

j 1, ij 2 

Aq. Aqua 

Ax. Axungia 

Bals. Balsamum 

But. Bulyrum 

G. G. Gornu cervi 

Gort. Gortex 

Dt. Decoctum 

Elect. Electuarium 

Empl. Emplastrum 

Ess. Essentia 

Extr. Extractum 

Fl. Flores 

Fol. Folia 

G. Gummi 

Gtt. Guttae 

Hb. Herba 

Inf. Infusura 

Lap. Lapis 

Lign. Lignum 

Lig. Liquor 

M. P. Massa Pilularum 

Mixt. Mixtura 

Ol. Oleum 

Ox. Oxymel 

Pil. Pilulae 

Pulv. Pulvis 

Rad. Radix 

Sol. Solutio 

Sem. Semen 



Spec. Species 

Spir. Spiritus 

Stip. Stipites 

Succ. Succus 

Syr. Syrupus 

Tinct., Tr. Tinctura 

Ung. Unguenlum 

V., Vin. Vinum 

V. A. vinura albuni 

V. G. vinum coctum 

V. R. Vinum rubrum 

Goq. Goquatur 

D. Detur. , D. in !2plo. Detur in duplo 

Div. in p. aeq. Dividatur in partes 

aequales 
D. S. Detur, Signetur 
F. Fiat 

Fase. Fasciculus 
Fict. Fictile 
F. 1. a. Fiat lege artis 
Hör. Hora 
Man. Manipulus 
M. D. S. misee da signa 
Mens. Mensura 
p. aeq. Partes aequales 
p. c. pondus civile 
p. m. pondus medicinale 
pp. pra eparare 
Pug. Pugillus 
q. 1. quantum übet 
q. p. quantum placet 
q. s. quantum satis 
q. v. quantum vis 
S. signetur 
S. a. secundum artem 
scat. scatula 
solv. solvatur 
ter. teratui* 
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ITALIENISCH. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


A a 


a 


Gg 


g vor a,o,u 


N n 


n 


U U 


U 


ä 


ä 


B b 


b 


Gg 


di vor e, i 








V V 


w 


e 


e 


G c 


k vor a, 

0, u 


H h 


f 


pp 

/ 


p 


Z z 


dz 


1 


I 


C c 


t§ vor e, i 


1 i 


• 
i 


Qu qu 


kw 


Chch 


k 


6 


ö 


D d 


d 


J j 


y 


R r 


r 


Ghgh 


g 


u 


ü 


E e 


e 


L 1 


1 


S s 


s 


Gl gl 


r 






F f 


f 


M m 


m 


T t 


t 


Gu gii 


fi 







Die italienische Sprache wird nach 
dem Laute geschrieben, nur das h ist 
stumm und die Laute c g haben eine 
doppelte Aussprache, nämlich hart vor 
a,o,u, gequetscht (als tS, dz) Yor e und i; 
sollen sie vor e und i hart gesprochen 
werden, so wird ein h hinzugefügt {ch, 
gh); gl und gn werden als erweichte 
l und n ausgesprochen, weshalb oben 
das Erweichungszeichen ' dem / und n 
beigefügt ist; die Verdoppelung der 
Gonsonanten bedingt die doppelte Aus- 
sprache, sie findet statt bei bb, cc (US), 
c€h (kh) etc. Die Vokale kommen als 
Diphthonge (Dittonghi) undTriphthonge 
(Trittonghi) vor, z. B. pia, creai, buoi, 

Abbreviaturen werden im Italieni- 
schen wenig angewendet, sie kommen 
nur im Handel, bei Titeln und in der 
Musik vor, die gebräuchlichen sind: 
Ab. Abbate 
a. c. anno corrente 
Avv. Avvocato 
bco. Banco 
btto. Brutto 

Comp. Gompagno, Gompagnia 
Gospoli. Gostantinopoli 
d. c. da capo 



D^ Dottore 

d. s. del segno 

ecc. eccetera 

f. forte 

ff. fortissimo 

fi. s. fiorini, soldi 

fr. franco 

i. r. imperiale regio 

Le LL. MM. Le loro Maesta 

Li. lire italiano 

m. meno, mezzo 

Mss. manoscritto 

nto. netto 

p. piano 

p. e. per esempio 

P. M. Pontefice Massimo 

P. S. Pubbhca sicurezza 

q. quondam 

r. p. repubhca 

s. solo 

S. Santo 

Sig. Signore 

S. M. Sua Maestä 

S. S. Sua Santitä 

t. tenor, tutti 

ult. ultimo 

V. c. vostro conto 

V. S. Vossignorie 
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SPANISCH. 



Zeichen 


1 

Wert 

1 


Zeichen 


Wert 


Zeichen j 

1 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Werl 


A a 


a 


Gg 


g vor a, 

0, u 


N n 


* 

n 


V V 


w 


• 

a 


ä 


B b 


b, w 


(ig 


X vor e, i 




1 





X X 


ks 


e 


e 


G c 


k vor a, 

0, u 


H h 
I i 


• 

1 


P P ; 

Qu qu 


P 
kw 


Y y 

Z z 


y. i 


i 
ö 


T 
o 


C c 


ß rar 

e, i 


Jj 


X 


R r ! 


r 


Gh ch 


t§ 


^ ; 


li 


D d 


cl'J 


K k 


k 


S s 


s 


LI 11 


r 


1 




E e 


e 


L 1 


1 


T t 

1 


t 




ü 






F f 


f 


M m 


m 


U u 


u 


GU gU ; 


gw cor a, 
g ro»- e 







Die gebräuchlichsten Abbreviaturen 
im Spanischen sind: 
AA. autores SchnftitteUei' 

A. G. aflo Gristiano (comun) 
(a) arroba {25 i() 

Adm''^ administrator Verwalter 
Ag***. Agosto ÄugmimoHat 
km", amigo Freund 
ant. oder antic. anticuado 
Ant**. Antonio 
App". apostolico 
Art. oder art". Articulo 
Arzbp**. Arzobispo Erzbischof 

B. beato 

b. vuelta schlayet um, unser • '. 

Barna. Barcelona 

B. L. M. beso las manos 

B. L. P. beso los pies 

B™**. P. Beatisimo Padre 

W. bachiler 

B'. d. S. Bachiler de Salamanca 

G. Oiler cap. capilulo 

G. M. B. cuyos manos beso 

G. P. B. cujos pies beso 

Gam'^\ Gamara 

Gap". Gapitan 

Gapp". capellan 



col. coluna 

Gomis**. Gomisario 

Gomp*. Gompaiiia 

Gons**. consejo Rathsversammhuuj 

Gon'". conveniente 

corr^*. comente 

c''". cuando 

c**". cuanto 

D. oder D". Don 

D*. oder D''*. DoHa 

D. D. Doctores 

D'. oder D**^ deudor auch Doctor 

D'. Dios 

desp". despues 

Die", oder 10" Diciembre 

d"^ und d"^\ dicho, dichos 

d''*. und d''*". dicha, dichas 

Din°. und Din°'. dinero, dineros 

Dom'*, oder D***. Domingo Sonntag 

dros., dres. derechos 

D'. g''^ a Umb. Dios guarde a Usted 

Ecc°., Ecc*. ecclesiastico, ecclesiastica 

e. g. oder e. gr. exempli gracia 

En°. Enero Jänner 

Escr*. S. escritura sanla heil, Schrift 

Ex""', ecselentisimo, ecselentisima 
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SPANISCH. ABBREVIATUREN. 



Escb**. escribano Schreiber 

Ep^*. epi Stola Brief 

Feb**. Febrero Februar 

Fe&\ Federico 

fho., fha. fecho, fecha 

fol. folio 

Fr. Fray Frater 

Fran*'**. Francisco 

Frnz. Fernandez 

G''*., Gue. guarde behüte , Schlusswort 

in Briefen 
G**'. D'^". guarde Dios 
Gen*. General 

G°. de Mej^ Golfo de Mejico 
gral. general 
Gr"". gracias 
grs. generös 
Her". Hernandez 
H'°. tfenrico 
ib. ibidem 
Ind. orr. Indias orientales 

m 

Ind. occ. Indias occidentales 

111*. ihistre 

lipo ijpa iiustrisimo, ilustrisima 

r. 1*. primero, primera 

Jhs. Jesus 

J. C. Jesu cristo 

Jph. Jose, Joseph 

J". Juan 

Lana R. F. S. Lana refina, fina, sucia 

lib. libro bei Citaten 

Hb*, libras 



Lic****. Licenciado 

lin. linea 

Los a". d. m. D* 

deseos 
M". Madre 
Mro. maestro 
Mag*. Magestad 



los afios de mis 



Man'. Manuel 



M. S. manuscrito 
M. SS. manuscritos 
M". Maravedis 
Mrn. Martin 
Mrnz. Martinez 

M". Seg". Cr'***, mas seguro criado 
M*^'-. mayor {Titel, z. B,: oficial M°'.) 
' May™"", mayor domo 
mrd. merced 
M'. mese Monat 
Mig'. Miguel 
Minro. ministro 
M^ Monsieur oder mister 
m'. a". muchos aiios 
M. P. S. Muy Poderoso Sefior 
M. S"^ M°. Muy Sefior mio 
M. S"-. M"'. oder N**V Muy Senores 

mios oder nuestros 
T^. fulano, -a das deutsche N, N. 
N. B. nota bene 
Nov-^«., 9'\ Noviembre 
nro., nra. nuestro, nuestra 
N. S. nuestro Sefior 
N. S™. nuestra Senora 
N. S. J. G. nuestro Senor Jesu Gristo 
n**. numero 
Obpo. Obispo 
Ocr., 8". Octubre 
Ome., Omes horabre, hombres 
onz. onza 

Orn., 0ms. orden, ordenes 
P. Padre 

paga'''. pagadera zahlbar 
p. oder pag. pagina 
par. parafo Paragraf 
p*. q*. para que 
pa*'". pasado 
P. Pedro 
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SPANISCH. ABBREVIATUREN. 



p". piesas Stücke 

pl. plana 

p*\ plata 

Pitt'. R\ Platillas reales 

p^ por 

p\ c***. por ciento 

p. e. por ejemplo 

p'. M\ a*. por muchos afios 

p^ q^ por que 

P. D. post data Nachschrift 

Pral. Principal 

Pror. Procurador 

Prov''^ Provisor 

pp. proximo pasado 

pp*"\ publico 

p*"*. puerlo 

p*. pues 

p'. q^ pues que 

q"*". cuando oder quedando 

q***. cuanlo 

q^ que 

Q. a. V. B. L. M. que i\ Usted besä 
la mano 

q". quien 

q"". quienes 

q\ quintal Cetituer 

qq". quintales 

R^ R**". real, reales kÖnhjUch 

K, d. P. Real de Plata Silberreal 

R. d. V. Real de Vellon Knpf erreal 

K\ recibi 

R., R*. Rei, Reina König, Königin 

p^do j^da reverendo^ reverenda 

j^mo p^ma reverendisittio, reverendisiraa 

R. P. M. reverendo Padre Maestro 

Rog'*'*. d D*". les gue. ms. as. rogando 
ä Dios les guarde muchos afios ich 
bitte Gott dass er sie viele Jahre er- 
halten möge {Schhissfinin in Briefen) 



S., S*^, Sto. San, Santo 

SS•"^ santisimo 

SS. PP. Santos Padres 

SS=°. Escribaüo 

Seb". Sebastian 

S"°. Secretario 

S"*. Secretaria 

seg**. ser''^ seguro servidor 

Sr. und S'*^ Seiior 

SS. oder S*^*". Senores 

Sept'^^, 7'^^ Septiembre 

Ser"*"*. Serenisimo 

serv°. Servicio 

Serv*'^ sers'idor 

spre. siempre 

sig**. siguiente 

S. A. A. Su afecto amigo 

S. A. Su Alteza 

S. S"'. Su Santidad 

S. M. Su Magestad 

S. M. y AA. Su Magestad y Altezas 

sup'"., supp'^\ süplica, suplica 

sup*'. suplicante 

S. S\ Su Seiioria 

Super***. Superintendente 

S. S. S. Su seguro servidor 

SS. Ms. Ss. Sus mas seguros 

ten**". teniente 

tpo. tiempo 

tom. tomo 

Um., Umd., Umbs., Ums. statt vuestra 
Merced oder Usted, häufigste An- 
sprache, eigentlich: Etm* Gnaden, ge- 
icöhnlich unser: Sie, aber mit der 
3, pers, sing, zu construiren 

Vn. vellon 

V., V^, Ven*. venerabile 

V. g. verbi gracia 

vers*". versiculo 
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SPANISCH. ABBREVIATUREN. 



vol. Volumen 

V. P. Vuesa Paternidad 

V. R*. Vuesa Reverencia 

V. S'*. Vuesa Santidad 

V. S. Vuesefforia spnch: Vusia 

V. S. 1. Vusefioria ilustrisima 

vro., vra. vuestro, vuesira 

V. A. Vuestra Alteza 

V. B'. Vuestra Beatidad 

V. E. oder V. Exe. Vuecelenzia 

V. M. Vuestra Magestad 



Xptiano. Gristiano 
Xpto. Gristo 
Xptobal. Gristobal 
Ygla. Iglesia 
Yncf^ Inquisidor 



nach alter 
Orthografie^ 
nur in älte- 
ren Schriften 

zu finden. 



Es gehörte früher zur Höflichkeit 
in schriftlichen Aufsätzen mit Abbre- 
viaturen zu schreiben. Heut zu Tage 
sind sie allerdings nicht mehr so ge- 
bräuchlich, kommen aber noch häufig 
genug vor. 



PORTUGIESISCH. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


j Wert 


Zeichen 


Wert 


A a 


T' '■ - 

a 

1 


I i 


• 

1 


U u 


1 

u 


ao, au 


aö 


B b 


b, w 


J j 


i 


V v 


: w 


a 


a 


G c 


k por a,o,u 


L 1 


1 


X X 


ä (ks), s 


ao 


au 


G c 


s vor e, i, y 


M m 


III 


Y y 


i. y 


ae 


ae 


g^ 


s por a,o,u 


.N n 


n 


Z z 


1 
z 


e e 


e 


D d 


d 








ch 


§ 


60 


eu 


E e 


e, i 


Pp 


P 


gu 


; g vor e, i 

1 


ö 6 


ö 


F f 


f 


Qu qu 


k (kw) 


nh 


i'i 





o 


Gg 


g t?ora,o,u 


R r 


r 


Ih 


1 

r 


oes 


oei, oT2 


Gg 


i vor e, i, y 


S s 


s, i 


9 

a 


ä 


06 


oi 


H h 


^ 


T t 


t 


ae 


al 







C und (/lauten hart vor a, o, Uj weich 
und gequetscht vor e, i; erhärtet wird 
g in gu, erweicht c zu g wie im Fran- 
zösischen ; e lautet am Ende der Wörter 
und alleinstehend (e=und) wie i; o in 
den gleichen Fällen {p=der) wie w; ou 
lautet wie o, auch wie oi; m und n 
haben am Ende der Wörter den Nasal- 
laut, z. B. bom = bo, hein = b^, Aleman 



= alema; qu lautet in einigen Wörtern 
lateinischen Ursprungs wie kw, sonst 
immer wie k; s lautet am Ende der 
Wörter in der Mehrzahl wie £, in Bra- 
silien wie s ; X lautet in den meisten 
aus dem Lateinischen stammenden 
Wörtern wie ks, sonst wie s (z. B. 
maximo = niassitno) oder ^, z. B. baixo 
= baisu. 
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FRANZÖSISCH. 



Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


1 
Zeichen 


Werl 


A a 


a 


Gu 


g 


S s 


s 


ö,aa,eau 


5, ö 


B b 


b 


H li 


1 


T t 


t 


eu 


ö 


G c 


k vor a, 0, u 


I L 


T, Ü 


U u 


ü 


u 


ü 


C c 


s vor e, i, y 


J j 


2 


V V 


w 


ou 


u 


g^ 


1 s vor a, 0, u 


K k 


k 


X X 


gs, ks 


ov 

V 


oa 


D d 


d 


L 1 


1 


Y y 


i»y 


oui 


uT 


E e 


e 

• 


M m 


i m, am Ende 
yit.vorCons.^ 


Z z 


z 


ui, uy 


üT 


E e e 


1 


N n 


n, aw/ £«(/e 

H.vorCons.^ 

1 


ch 


' § 


am, an 

em, en 

1 


a 


E e 
F f 


1 e» 9, 5 

1 
f 



P p 




P 


gn 
ä 


! 

) ä 

1 


eim, ein, 
im, in 

om, on 


■e 




G g 


grara,o,u 


Qu qu 


k (kw) 


ö, ai, ei 


e 


um, un 


o 


Gg 


! t vor e, i, y 


R r 


r 


I 


1 T 







u 



In der französischen Schrift hat sich 
die historische Schreibweise erhalten, 
welche mit der gegenwärtigen Aus- 
sprache nicht immer übereinstimmt 
und für verschiedene Laute das gleiche 
Zeichen verwendet. So istc vora^ o, u = 
ky vor €, i, y = s, es wird aber auch vor 
a, 0, u wie s gesprochen und dann von 
dem Ä*-Laute durch die Cedille (f) unter- 
schieden, ebenso wird g vor a, o, u 
hart, vor e, i, y wie z ausgesprochen, 
wo es vor e, i hart ausgesprochen 
werden soll, wird <jn geschrieben, 
gue am Ende der Wörter ist nur g; 
m und n werden am Ende als Nasale 
ausgesprochen, dagegen werden mm, 
nn wie m, n gelesen; qu wird nur in 
wenigen Wörtern lateinischer Abkunft 
kic ausgesprochen, sonst nur k, ebenso 
hat ch nur in einigen Fremdwörtern 
den A*-Laut, im Französischen ist es s; 



X hat in den fremden Vorsilben exa, 
exi, exo den weichen Laut gs, vor Gon- 
sonanten lautet es ks; y ist alleinste- 
hend und vor Gonsonanten ij zwischen 
Vokalen der Halbvokal y; /"erweicht 
in M? in neuf heures. Stumm sind : h am 
Ende mancher Wörter, z. B. plotnb = 
pld, d am Ende der Wörter wird jedoch 
vor einem Worte mit Vokalanlaut hör- 
bar und zu diesem gezogen, z.B. grand- 
hatnme = gradom, man nennt dies die 
Bindung (Liaison) ; das h ist meist so 
stumm, dass es selbst die Bindung 
nicht hindert, doch unterscheidet man 
auch ein behauchtes h (h aspiree), vor 
welchem nicht apostrophirt wird und 
welches auch die Bindung verhindert: 
r bleibt am Ende der Zeitwörter und 
mancher mehrsilbiger Hauptw^örter und 
Eigenschaftswörter stumm, daher er=f; 
/ bleibt am Ende stumm, dagegen 
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ette = et, x ist am Ende stumm, in der 
Bindung klingt es wie z; die Bindung 
findet statt bei den Endlauten d, n, r, 

Gebräuchliche Abkürzungen sind : 
B**". Baron 
Gh*. Ghevalier 
G**. Gomte. 
D'. Docteur 
D. M. Docteur Mödecin 
etc. et caetera 
et G''. et Gompagnie 
LL. AA. Leurs Altesses 
LL. AA. II. Leurs Altesses Imperiales 
LL. AA. RR. Leurs Altesses Royales 
LL, AA. SS. Leurs Altesses Ser6- 

nissimes 
LL. EE. Leurs Excellences 
LL. E^m. Leurs fiminences 
LL. HH. PP. Leurs Hautes Puis- 

sances 
LL. MM. Leurs Majest^s 
LL. MM. II. Leurs Majest^s Imperiales 
Le R. P. Le Reverend Pere 
Le S. P. Le Saint Pdre 
Les SS. PP. Les Saints Peres 



M., M', Monsieur 

M*. Marchand 

M'*^ Madame 

M*. Mattre 

M'"". Mademoiselle 

M^'. Monseigneur 

M''. Marquis 

M"., MS. Manuscrit 

N. D. Notre Dame 

Neg*. Negociant 

N. S. J. G. Notre Seigneur Jesus 

Ghrist 
1 ". Premier 
2*. seconde 
S. A. Son Altesse 
S. A. fi. Son Altesse 6lectoralo 
S. A. S. Son Allesse Sörenissime 
S. E. Son Excellence 
S. fim. Son Eminence 
S. G. Sa Gräce 
S. H. Sa Hautesse 
S. M. Sa Majeste 
S. M. B. Sa Majeste Britanique 
S. M. T. G. Sa Majeste Tres-Ghrc 

tienne 
S. M. T. F. Sa Majeste Tr^s-Fidele 
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Die Aussprache der Vokale ist sehr 
schwankend, z. B. ä in ca(l)tn far; d 
in all, fall, saw; ä (schwankt zwischen 
aund I) in hat, fat; e in hare, care; e 
in ale, male^ rain, day; e in best, stir, 
bird; 1 in here, feel, feeble (fibl), i in ill, 
fill, beauty (byuii), Stanley (Stqnli); ö 
in hope, botü (bO); Ö in Iwt, not; o in 
Word (uörd), blood, but; ü in move (muv) 
proofj' ü in foot, bull, füll; yü in use, 
beaiäy, few, new ; ei in Hnd, mine, by, 
my; eu in noise, boy, oyster; au in oid, 
notv; am Ende englischer Wörter ist e 
meist stumm. 

Bezüglich der Consonanten ist zu 
bemerken : b ist stumm in nib am Ende 
der Wörter, z. B. in dimb = kleim, 
lanib = läni; c wird vor a, o, u und 
Consonanten wie k, vor e, i, y wie s 
ausgesprochen, f wird am Ende der 
Wörter oft wie v ausgesprochen; (/hat 
vor a, 0, u und Consonanten immer 



den </-Laut, auch manchmal vor i 
(z. B. give)f sonst wird es wie dz aus- 
gesprochen; ghisi meist stumm, nimmt 
jedoch am Ende auch den Laut eines 
leichten /"an, z. B. enough = Inöf, h 
ist vor vielen Wörtern lateinischen und 
französischen Stammes stumm, vor 
Wörtern angelsächsischen Stammes 
meist hörbar ; k ist vorn immer stumm, 
z. B. knighi = neit; ph in griechischen 
Wörtern hat den Laut f; qu wird stets 
kw gesprochen; tv hat stets den u-Laut 
oder den Laut ««?, ich ist gleich hü, 
z. B. which = huit§; y hat am Anfange 
derWörterden halbvokalischen y-Laut; 
ch hat nur in einigen Fremdwörtern, 
sowie vor Consonanten den A:-Laut, 
sonst ist es am Anfange wie am Ende 
der Wörter t$; th hat den #-Laut am 
Anfange vieler Wörter und am Ende, 
der <J-Laut kommt nur in dem Artikel, 
den Fürwörtern und Adverbien vor. 
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Abkürzungen sind: 
A. answer 

A., ac, accd. accepled 
A. B. Arlium Baccalaureus 
Abp. Archbishop 
A. G. ante Christum 
ac, a/c, acct. account 
A. C, Acct. Gurt, account current 
A. D. Anno Domini 
ad 3m. dte. ad three months' date 
ag. against 

A. M. Artium Magister, ante meri- 
diem 

Amt., a""*' amount 
a. s. f. and so forth 

a. s. 0. and so on 

B. A. Bachelor of arls 
Bart. Baron et 

b. c. before Ghrist 

B. D. Baccalaureus Divinitatis, Bache- 
lor of Divinily 

B. L. Baccalaureus Legum, Bachelor 
of Laws 

B. M. Baccalaureus Medicinae, Bache- 
lor of Medicine 

Bp. Bishop 

Bucks. Buckinghamshire 

B. V. Blessed Virgin 

Gant. Ganticles 

Gapt. captain 

Gent, centum 

Ghap. chapter 

Go. Gompany 

Gol. Golonel 

G. P. S. Gustos privati sigilli 

Gr. Greditor 

Grim. con. criminal conversation 

G. S. Gustos Sigilli 

Gur. curate 



Gust. Rot. Gustos Rotulorum 

Gwt. hundred weight 

d. denarius (penny) 

dol., ^ Dollar 

D. G. L. Doctor of civil law 

D. D. Doctor of Divinity 
Deac. Deacon 

Dfl. draft 
dit., do. ditto 
Dr. Doctor 

E. Earl 
Edm. Edmund 
Edw. Edward 

E. G. ExempH gratia 
Eliz. Elizabeth 
Esq., Esqr. Esquire 
Excy. Excellency 

F. A. S. Fellow of the Antiquarian 
Society 

F. E. S. Fellow of the Entomological 

Society 
F. R. S. Fellow of the Royal Society 

F. S. A. Fellow of the Society 
of Arts 

G. G. B. Knight Grand Gross of 
the Bath 

Gen. General 

Gent. Gentleman 

Geo. Georg 

Gosp. Gospel 

Harns. Hampshire 

hbl. humble 

Hble. honourabie 

H. B. M. Her (his) British Majesty 

Hd., hon'^ honoured 

Hen. Henry 

hf. half 

Hhd. Hogshead (Oxhoft) 

Hier. Hieronymus 
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H. M. S. Her (his) Majesty's Service, 

Her (his) Majesty's Ship 
H. P. Half pay 
Hum. Humphry 
Ib., ibid. ibidem 
Id. idem 
I. e. id est 
III. Illustrious 
Incog. incognito 
Inst, instant 
int. interest 
inv. invoice 
Ja., Jas. James 
J. D. Juris Doctor 
Jer. Jeremy, Jerom 
J. P. justice of (the) peaco 
J., Jo., Job. John 
Just, justice 
K. king 

Kt., Knt. knight 
K. B. Knight of the Bath 
K. G. B. Knight Commander of the 

Bath 
K. G. Knight of the Garter 
K. G. F. Knight of the Golden Fleece 
K. M. Knight of Malta 
K. M. T. Knight of Maria Theresia 
K. P. Knight of St. Patrick 
K. T. Knight of the Thistle 
L., Ld. Lord 
L., L. D. Legum Doctor 
L., jff, 1. pound (Sterling) 
L. Ib. pound (Gewicht) 
Lat. and Long. Latitude and longi- 

tude 
L. C. J. Lord Chief Justice 
Lieut., Lt. Lieutenant 
L. S. Locus Sigilli 
M. Majesty, Member, Marquis 



M. A. Master of Arts 

M. A. S. Member of the Asiatic 

Society 
Mart. Martin,. Martyr 
M. B. Bachelor of Music 
M. D. Doctor of Medicine 
Mess., Messrs. Messieurs 
MM. Mastres 

M. P. Member of Parliament 
Mr. Mister, Master 
Mrs. Mistress (sprich missis) 
Ms. Manuscript 
M. S. Memoriae sacrum 
N. B. Nota Bene 
Nem. Con. Nemine contradicente 
Notts. Nottinghamshire 
N. S. New Style 
Ob. Obolus (halfpenny) 
Obdt. obedient 
0. S. Old Style 
Oz. Ounce 
P. President 
Par. Parish 
P. C. per Centum 
Pd. paid 

P. M. Post meridiem 
Prof. Professor 

P. S., Post Script. Post scriptum 
Q. Queen, Question 
Q. C. Queen's College 
Q. d. quasi dicas 

Q. E. D. Quod erat demonstrandum 
Q. 1. quantum libet 
Q. s. quantum sufficit 
R. Rex, Regina, Reverend 
Rev. Revelatioh 
Revd. Reverend 
R. M. Royal Marine 
R. N. Royal Navy 
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R. P. Res publica 

R. S. S. Regiae societatis socius 

Rt. Right 

Rt. Honble. Right Honourable 

Rt. Revd. Right Reverend 

S., s. Shilling, Saint 

Sam. Samuel 

Serj. Sergeant 

Shrop. Shrophshire 

S. S. T. P. Sacrosanctae Theologiae 

Professor 
St. Saint, Street 
Swd. Sword 
T. B. Treasury bill 
Tho. Thomas 



T. 0. (s. P. t. o.) turn over 

U. J. D. Utriusque juris doctor 

Ult. Ultimo 

U. S. United States 

V. Verse, vide 

Ven^'*' venerable 

Viz. videlicet 

Vol. Volume 

Wm. William 

Wp. Worship 

Wpful. Worshipful 

Xn. Christian 

Xpher. Ghristopher 

Xt. Christ 

Xtmas. Christmas 
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Die Buchstaben c,qu und x kommen 
nur in Fremdwörtern vor ; ch wird in 
vlämischen Wörtern wie y^ gesprochen, 
im Französischen ist es S; t erweicht 
in der Endsilbe den zu s, z.B. tmfien =^ * 
nasien, ei wird getrennt gesprochen, 
dagegen ist ij im Holländischen e/; 



während dieses im Vlämischen durch 
y bezeichnet wird, in Fremdwörtern 
ist y ein i, z. B. cylifidei' = silinder: 
u ist am Ende einer Silbe w, vor Konso- 
nanten o. Die niederländische Sprache 
ist ein Zweig der deutschen und steht 
dem Plattdeutschen am nächsten. 
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Den kurzen Vokalen a, e, e, i, o, ö, 
u stehen die langen Vokale ä, ce, i, 
%y 6, (je, ü gegenüber, Diphthonge sind 
ei, iUj ie, oh, Öu, uo, üe. Die Flexions- 
endungen und die meisten Ableitungs- 
suffixe zeigen ein schwaches e, welches 
zwei Stufen hat: nach langen Stamm- 
silben ist das e der nächsten Silbe nur 
tonlos, nach kurzen Stammsilben ist 
es stumm; nach Liquidis wird ein 
stummes e meist gar nicht geschrieben, 
z. B. mül statt mide. Die Doppellaute 
wurden getrennt ausgesprochen und 
gingen erst später zu einfachen Lauten 
über, so uo zu u, ik zu ii, während 
I zu ei, ü zu aUy iu und öu zu eu und 
äu, ou zu äu wurden. 

Von den Konsonanten wurde v 
häufig am Anfange statt des/gebraucht, 
wie sich auch Vater etc. erhalten hat, 
dagegen w^ar unser pf im Mittelhoch- 
deutsch ph; c steht häufig als Auslaut 
statt kj z. B. tva'nc, seltener als Anlaut, 
z. B. criuze, ^ hat den scharfen s-Laut. 
der sich im Neuhochdeutsch als § 
erhielt, aber auch in « übergegangen 
ist, z. B. da*^. In den Handschriften und 
desshalb auch in einigen Ausgaben wird 



zwischen ^ und z nicht unterschieden, 
dann ist die Regel zu beobachten, dass 
z am Anfange und hinter l, n, r als ts 
steht, z als dz erscheint nur hinter 
kurzen Vokalen und daher stets ver- 
doppelt iz; ng ist nicht ii wie im Neu- 
hochdeutschen, sondern wnrd getrennt 
gesprochen, wie im lateinischen longus; 
h wird vor t und s und nach r und / 
wie / ausgesprochen, es wird niemals 
als Dehnungszeichen und nach einem t 
gesetzt; z steht auch für tz; k, kh, ckh 
stehen für ck, sc für ä, v nach z oder 
/ für w, "*} für ^^, X für hs, gg für ck und Ä-, 
manchmal steht auch c am Anfange vor 
/ für ts, z. B. cirkel, h für ch, z. B. noh, 
ck für Ä'^ z. B. lack, n steht für m, 
z.B. gezan, frun: im Anlaut verwandelt 
sich j vor i zu g, z, B. jeheu, ich gihe; 
zuweilen wird der Silbe er ein d vor- 
geschlagen (derkande), nach einem ch 
am Ende des vorhergehenden Wortes 
kann ^ zu / werden, z. B. sich iacie 
{dacte); durch Konsonantenausfall und 
Zusammenziehung der Vokale entsteht 
häufig ei aus age, ege, ede, ä aus ade, 
i aus ige, ihe, z. B. geseit, geiu, reite, 
sch/tt, lit, gist. 



i- 



226 




a 



4^ 



NEU-HOCHDEUTSCH. 



Antiqua 


Fraktur 


Wert 


Antiqua 


Fraktur 


r ■■ 
Wort 


Antiqua 


Fraktur 


Wert 


Antiqua 


Fraktur 


Wert 


A a 


% a 


a 


Gg 


& fl 


g 


Pp 


* P 


P 


Zz 


3 j 


dz 


B b 


S& 6 


b 


H h 


^ fi 


h 


Qu qu 


Cuqii 


kw 


tz 


t 


ts 


C c 


e C 


Is var 
e, i 


I i 


3i 


• 

1 


R r 


m X 


V 


Seh seh 


m\<i) 


§ 


C c 


e c 


k vor 
a, e, u 


J j 


3 j 


y 


S s 


3)« 


z 


Ä ä 


t ä 


e 


Ghch 


(Ei) d) 


X fictch 
a,o,u, 
au 


K k 
ck 


Ä f 

cf 


k 
kk 


SS 

T t 


6 

X t 


s 

l 


Ö fl 
Ü ü 


ß ö 
Üü 


ö 
ü 


Ch ch 


^i) d) 


X nach 
e,i,ei, 
e, ö, ü 


L 1 
M m 


S I 

yj^ m 


1 
m 


U u 
V V 


U 11 


u 

V 


Ei ei 
Ai ai 


di ci 
?lt ai 


ei 
ai 


D d 


3) b 


d 


N n 


9e u 


n 


W w 


8ß IT) 


w 


Eu eu 


@u eu 


eu 


E e 


e c 


?, e 


"g 


"9 


• 

n 


X X 


3e j 


ks 


Au au 


$(u au 


au 


F f 


Sf 


f 











Y y 


?) t) 


■ 

1 


Äuäu 


9tu9iu 


eu 



Die deutsche Sprache umfasst eine 
grosse Anzahl Dialekte^ welche nicht 
nur in der Aussprache, sondern auch 
im Wortausdruck manche Verschieden- 
heitzeigen; unter diesen wurde der hoch- 
deutsche von den Schriftstellern am mei- 
sten bevorzugt und ist derselbe da- 
durch zur Schriftsprache geworden. 

Der Unterschied zwischen e und e wird 
nur dann angedeutet, wenn letzteres 
aus« abgeleitet ist und dasselbe dann ä 
geschrieben. Der Unterschied zwischen 
s und z wird im Schreiben nur inso- 
ferne angedeutet, als das scharfe $ 
nach kurzem Vokal ff oder fg, nach 
langem § geschrieben wird, in der 
Lateinschrift wird gewöhnlich statt 
dessen stets ss gebraucht; im Süd- 
deutschen geht s vor Konsonanten stets 
in i über, z. B. ziern, itpil {Stern, 
Spiel), im Norddeutschen wird g am 
Anfange der Wörter stets wie y, auch 
vor harten Lauten, gesprochen, am 



Ende derselben wird es wie ch, d. h. nach 
e, ij ei, e, ö, ii wie y^ nach a, o, u wie / 
gesprochen. Die Dehnung der Silben 
wird in folgender Weise ausgedrückt: 
ä durch ah, aa, e durch ee, eJi, t durch 
ie, ih, ö durch oo, oh, u durch tih. Die 
Kürze der Silben wird durch Ver- 
doppelung angedeutet^ wobei ck für kk, 
tz für ts {zz) steht. Ein der deutschen 
Sprache eigenthümlicher Laut ist pf. 

Für die Abtheilung der Wörter em- 
pfiehlt Grimm dieTheilung nach Silben, 
z. B. he-ive-gun-gen, ord-nung, wes-ten, 
weh-ren, kran-ker, wak-ker, foti-ge-hen. 

Die gebräuchlichsten Abkürzungen 
sind : 

Abschn. Abschnitt 
Abth. Abtheilung 
Anm. Anmerkung 
Aufl. Auflage 

A. T. Altes Testament 

a. a. 0. am angeführten Orte 

B. Buch 
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B., Bd. Band 


ABBREVIATURExX. 


-^ 


Md. Madame 


Gap. Gapitel 


Mll. Mademoiselle 




Ct. Ctr. Gentner 


Mscr. Manuscript 




Dem. Demoiselle 


N. Norden 




dsgl. desgleichen 


N. N. Name 




d. V. der Verfasser 


Ngr. Neugroschen 




Dtzd. Dutzend 1 


N. T. Neues Testament 




Durchl. Durchlaucht 


N. S. Nachschrift 




Ev. Evangelium 


0. Osten 




Eu., Ew. Euer, Eure 


Pag. Pagina (Seite) 




Exe. Excellenz 


Pf. Pfennig 




f., fY. folgende 


Pfd. Pfund 




Fig. Figur 


Prof. Professor 




FL, fl. Florin (Gulden) 


pp. und so weiter 




Fr. Frau 

1 


Qutch. Quentchen 




Frl. Fräulein 

1 


Q. M. Quadratmeile 




Frk. Frank 


Rec. Recensent 




Frhr. Freiherr 


Ref. Referent 




1 

geh. geboren • 


Rthlr. Reichsthaler 




gest. gestorben 


S. Seite, Süden 




Gr. Groschen 


Se., Sr. Seine, Seiner 




h., heil, heilig \ 


St., Stck. Stück 




h. S. heilige Schrift ! 


st. statt 




Hptst. Hauptstadt 


Schi. Schilling 




Hr., Hrn. Herr, Herrn 


Sgr. Silbergroschen 




I. Ihre 


s. siehe 




I. M. Ihre Majestät 


sei. sehg 




i. J. im Jahre i 


u. a. ni. und andere mehr 




Jgfr. Jungfrau 


u. dergl. m. und dergleichen mehr 




ingl. ingleich 


u. e. a. und einige andere 




k. k. kaiserUch-königlich 


u. s. f. und so fort 




kais. kaiserhch 


1 

vergl. vergleiche 




kön., kgl. königlich 


V. Vers 




kr. Kreuzer 


V. 0. von oben 




L. Liter 

1 


V. u. von unten 




1. lies 


W. Westen 




M. Mark 


z. B. zum Beispiel 




Mag. Magister 


z. E. zum Exempel 




Maj. Majestät 


2C. und so weiter 


i 



u 



:>i>;s 



r 



J. 



u 



DÄNISCH. 



Antiqua 


Fraktur 


Wert 


Antiqua 


Fraktur 


Wert 


Antiqua 


Fraktur 


Wert 


Antiqua 


Fraktur 


Wert 


A a 


^21 a 


a 


I i 


3« 


• 

1 


Qv qv 


Ooqu 


kw 


oug 


OUfl 


au 


Aa aa 


'Ha aa 


a 


J j 


3i 


y 


R r 


9i r 


r 


hj 


^i 


y 


i£ a^ 


St ä 


e 


K k 


fi I 


k 


S s 


© f 


s 


bv 


t|ö 


w 


B b 


5ö b 


b, p 


L 1 


S3 I 


1 


T t 


51 t 


t 


sj 


fj 


§ 


C c 


(£ c 


k, s 


M m 


m m 


ni 


U u 


U 11 


u 


zz 


fä 


ts 


Dd 


5) b 


d 


N 11 


92 n 


n 


V V 


Sß ö 


w.f 


ch 


^ 


§ 


E e 


a e 


e»e 





1 





X X 


X J 


ks, s 


pb 


\>^ 


f 


F f 


g f 


f 


0^ 


-0^ 


ö 


Y V 


?) 9 


•• 

u 


»g 


H 


n 


Gg 


ÖJ ß 


y.k 


Ö ö 


£) 6 


« 


Z z 


! as 


s 


ae 


ac 


a§, ä 


H h 


^ ^ 


b 


Pp 


«ß p 


p 


af 


af 


, aw 


oe 


oc 


oe, ö 



Der Buchstabe b ist in kurzen Silben 
oft hart, z. B. ribs = tijys; c kommt 
nur in Fremdwörtern vor und wird vor 
a, Of u wie k, vor e, i, y wie s 
gesprochen; ch in französischen Wör- 
tern = ^; d ist stumm nach l, n, r 
(bei gedehntem Vokal), sk, st, t, ferner 
in der Endung ds, wenn s kein Geni- 
tiv ist; g hat den weichen Laut (//), 
am Anfange der Silben, sowie am Ende 
langer Silben ; zwischen zwei Vokalen 



wird es unhörbar, am Ende kurzer 
Silben wird es hart (A) ; ey, ög w^erden 
in manchen Wörtern zu e/, an; j wird 
in gjy kjj skj vor e, ce, s- unhörbar, 
9J lautet wie §; p ist in Fremdwörtern, 
welche mit ps beginnen, stumm, z.B. 
psalme = sahne; Hon lautet sion in 
Fremdwörtern, vt lautet wie ft, sonst 
ist V gleich w; x wird im Anfange 
der Fremdwörter wie s gesprochen, in 
sexten (16), auch in der Mitte (seisten). 











ISLANDISCH. 










Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


A a 


a 


F f 


f,W.b,p 


L 1 


1 


R r 


r 


S 


d 


ce 


ai 


Ä ä 


ä 


G g 


g»y 


M m j m 

1 


S s 


s, z 


P 





ei 


e\ 


B b 


b 


H h 


h 


N n u 

1 


T t , t 


Yy 


ö 


ey 


eu 


D d 


d 


I i 


T,V 





U u 


u, n. 


Y }• 


Ü 




1 


E e 


e 

t 


f i 


1 1 

1 


Ö ö 


U ü ü 

1 


Z z 


dz, ^s 






E e 


1 

! e 


J j 


1 

y 


Ö ö ö 


V v , w 


Au au 


au 






e o 


' ye 


K k 


k 


Pp 


P 


X X 


ks 


£ K 


ai 




1 



^ 



2^29 



r 
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ISLÄNDISCH. 



F lautet in der Mitte eines Wortes 
vor g und J wie w, vor /; m, n, d wie h, 
vor s und t wie p; g wird weich 
gesprochen am Ende des Wortes und 
wenn es zwischen einem Vokal undj, 
r oder / steht, hv wird wie kw aus- 
gesprochen^ qu in Fremdwörtern wird 



Ar oder kv geschrieben, h vor l, n, r, j 
ist unhörbär, // wird dll ausgesprochen, 
ww mitunter wie dn, p wird oft mit / 
verwechselt, weil es vor / und zu Ende 
eines Wortes wie / ausgesprochen 
wird, r lautet vor n und l wie /, s lautet 
vor J und zwischen Vokalen weich {z). 



u 



SCHWEDISCH. 



Antiqua 


Fraktur 


Wert 


Antiqua 


Fraktur 


Wert 


Antiqua 


Fraktur 


Wert 




A a 


91 


a 


a 


1 


i 


i 3i 


• 

1 




S s 


1 


S 




A k 


o 


o 

a 


a 


J 


• 

J 


3 j ■ 


hi 




Ss SS 


Sf R 


s 




Ä ä 




a 


e 


K 


k 


Ä ! 


k ror haii. 
Vokalen 


T t 


Z t 


t 




B b 


« 


b 


b 


K 


k 


ft ! 


t', t§ 
weich. 


ror 
Vok. 


ts 


ii 


s 




C c 


(S 


c 


k CO*- hati. 
Vokalen 


L 


1 


2 I 


1 




U LI 


U u 


u 




G c 


G 


1 
c 


s rortcelch. 
Vokalen 


M 


m 


m m 


ni 




Ü ü 


• • 

U u 


ä 




D (1 


% 


b 


d 


N 


n 


9Z n 

* 


n 




V V 


«3 TO 


w 




E e 


(£ 


c 


e, £ 








C 


o 




X X 




ks 




F f 


&f 


f,w 


Ö 


o 


t ö 


ö 




Y y 


?) « 


ü, ö 




Gg 


® 


1 

9 


g vor hati. 
Vokalen 


p 


P 


t 


P 




Z z 


3s 


s 




Gg 


(^ 


d 


y vor weich, 
Vokalen 


Qv 


qv 


Coqt) 


kw 




ch 


4 


§,k 




H h 


6 


I) 


h 


R 


r 


9i i- 


r 













Die Vokale sind harte {a, o, u, ä) 
oder weiche (e, i, g, ä, o); e hat den 
Laut e_ meist vor r und stets in der 
Vorsilbe er, g hat den harten Laut auch 
als Auslaut eines Wortes oder einer 
Silbe, vor 8 und t klingt es in kurzen 
Silben wie k, z. B. sagt = sakt; den 
weichen Laut g hat es auch vor ii, ö 
und nach / und r; j hat den /-Laut als 
Auslaut nach Vokalen, k wird auch 
vore und / in kurzen tonlosen Endsilben 



hart gesprochen, p ist vor s unhörbar, 
z. B. psalm == s(thn ; die Nachsilbe tion 
wird nach Vokalen t«dn, nach Konso- 
nanten .so« gesprochen; der Lauter wird 
in Antiqua v, in Fraktur \o geschrieben ; 
rh wird in französischen Wörtern ^, in 
griechischen und in dem schwedischen 
och, k gelesen : stj, sj, skj lauten immer, 
sk aber nur vor weichen Vokalen wie s; 
djj gjy hjy Ij lauten wie y, h ist auch vor 
r stumm, daher hv = u\ 



*t 



:2:3ü 



r 



4 
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LETTISCH. 



Antiqua Fraktur Wert 



Antiqua 



Fraktur 



Wert 



A a 

A ä 

B b 

Bj bj 

D d 



a 



I 



i ä 
« 6 
Söj bj i b' 



I a 

ib 



I 



2) b 



Ds ds ^d bd 



dz 



Dsch dscli ^jc^ bj(^ ' di 



E e 

E e 

H h 

I i 

I I 



(£ e ! e 
(£ e e 

I 

St 



Antiqua ' Fraktur 



Wert 



K k 

L 1 

L 1 
M m 
M j inj 

N n 

ng 

«g 


A 

6 
P p 



3i y 



Ä ! 



k hart 



k /}>}(^ 



1 



r 



21 

SR m I in 

I 

9Kj mj ■ m 

I 
9i n j n 

ng u 

9t xt n' 

I 
*0 I iV 

£ \ o 

I 

CO o 



M r 



P' 
r 

r' 



Pj PJ 
R r 

s r 

Seh seh 

S-eh ^eh j ^ä) ^d) I § 



* <J , P 



T 1 


% i 


t 


Tschtseh 


%id) i\di 


t§ 


U ü 


11 u 


u 


A 

U ü 


U u 


ü 


W w 


So w 


w 


Wj wj 


9»j mj 


w' 


Z z 


8 8 


dz 



H ist nur Dehnungszeichen, f, ch 
und r kommen nicht vor, die in fremden 



Wörtern vorkommenden Laute q, x, 
y werden hu\ ks, i geschrieben. 



FINNISCH. 



Antiqua 


Fraktur 


Wert 


Antiqua 


Fraktur 


Wert 


Antiqua 


Fraktur 


Werl 


Antiqua 


Fraktur 


Wert 


A a 


>2( a 


a 


J j 


3 j 


y 


Pp 


* p 


P 


Yy 


V ^ 


Ö 


D d 


% b 


d 


K k 


^ ! 


k 


R r 


ffi X 


r 


Ä & 


$i ö 


e 


E e 


(S c 


6 


L l 


2 l 


1 


S s 


@f« 


s 


Ö ö 


e ö 


Ö 


Gg 


& 9 


g 


M m 


aR m 


m 


T t 


% t 


l 








H h 


^i) 


h 


N n 


9e n 


n 


U u 


U u 


u 

1 








I i 


; 3i 


• 

1 

1 











V V 


S$ D 


i V 









Diphthonge sind: an, ou, eii, in, öij, 
ai, ai, ui, äi, öi, iii, ei. Lange Vokale: 
aa, äOf ee, ie (ii), oo (tto), uti, yö, yy. 
Die Buchstaben b, f, c, x, z kommen 
nicht vor, in fremden Wörtern wird c 



wie Ä:, vor e, i, y wie s ausgesprochen, 
z kommt nur nach / vor, wie im 
deutschen tz, fremdes z wird durch U 
ersetzt, x ist k$, h wird wie p, f w4e w 
und q wie k ausgesprochen. 
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BÖHMISCH (CECHISCH) 



Antiqua 


1 

! Fraktur 

1 
1 


Wert 


Antiqua 


Fraktur 


Wert 


Antiqua 


Fraktur 


Wert 


1 

Antiqua , Fraktur 

1 


Weri 


A a 


1 

i ^21 a 


a 


G g 


® 


g 


Ö ü 


6 6 


ö, a 


Ü ö 


u u 1 a 


Ä ä 


i d 


ä 


H h 


4) I) 


li.X 


ou 


OU 


ü 


V V 


$ 


V 


B b 


« b 


b 


I i 


3 i 


i 


Pp 


$ p 


P 


Yy 


D >) 


■ 

1 


C c 


e c 


ts 


ii 


3t 


I 


R r 


9t r 


r 


Y y 


^ 9 


! 


C ö 


1 


15 


Jj 


3 j 


y 


ft t 


* r 


t 


Z z 


da 


z 


D (1 


3) b 


d 


K k 


. Ä t 


k 


ä s 


Sd 


s 


i i 


^l 


i 


b a 


' ^i. 


d' 


L 1 


S I 


i 


ä $ 


s§ 


§ 


Qu(kv)!cn(!ö)' kv 


E e 


e c 


e 


M m 


9Ji m 


111 


T t 


X t 


t 


X X 


3e I ks 


£ e 


, d ^ 


e 


N n 


9? n 


n 


tl 




t' 






i e 


e e 


ev 


^ n 


' ^ V 


II 


U u 


U u 


u 








F f 


5f 


1 f 


o 


1 


o 


tu 


i Ü ü 


; ü 









Die Laute (^m und x kommen nur in 
fremden Wörtern vor, auch g ist kein 
öechischer Laut; c hat den Laut is auch 
vor Ä-, daher fiecJcy = netski, h ist am 
Anfang und in der Mitte ein Hauchlaut, 
am Ende einer Silbe lautet es wie /; 
r lautet wie rä im deutschen BürSte, ü 
und ti sind dieselben Laute, letzteres 
steht dort, wo o gedehnt worden ist. Die 
Konsonanten s, $, z, i werden vor der 
Ableitungssilbe shj nicht ausgespro- 
chen, ebenso istj am Anfange des Wor- 
tes vor Konsonanten stumm, wird aber 
hörbar, sobald demselben eine Silbe, 
die mit einem Vokale endet, voran- 
geht, z. B. ne}stm; de, ds, ts lauten 
wie (s; d^n, U wie t§. Vorwörter, die blos 
aus einem Konsonanten bestehen, wie 
kj s, V, z, werden beim Lesen zur ersten 
Silbe des folgenden Wortes zugezogen, 
dürfen daher nicht am Ende einer 
Zeile stehen, sondern müssen die neue 
Zeile anfangen. Die Wörter werden in 



folgender Weise getheilt : Steht ein 
Konsonant zwischen zwei Vokalen, 
oder zwischen einem Vokal und einem 
l oder r, so kommt er zur folgenden 
Silbe, z. B. stra-ha, ba-vl-na; sind 
mehrere Konsonanten beisammen, 
welchen ein Vokal folgt, so kommt nur 
der letzte Konsonant zur folgenden 
Silbe, sk, sk, st, ät dürfen jedoch nicht 
getrennt werden, sondern kommen zur 
folgenden Silbe, dabei bleibt oft in 
der vorhergehenden Silbe kein Vokal, 
sondern nur l oder r in der Mitte der- 
selben, z. B. hrn-öir; steht unmittelbar 
vor dem Vokal ein l, r oder r, so 
nehmen diese auch den vorhergehenden 
Konsonanten (mit Ausnahme des n) zu 
sich, und ist dieser ein sk, Sk, st. St, so 
werden beide zu der folgenden Silbe 
gezogen, z. B. kno-ftik, i^-dlik, Wörter, 
welche zusammengesetzt sind, werden 
so getrennt wie sie entstanden sind, 
z. B. ou'voz. 
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WENDISCH (SORBISCH] 


1. 






Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


1 
Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


a 


a 


dz, dl 


(12 


• 


y 


1 
Ö 


9 


U 


U 


b 


b 


e 


e 


1 


1 


ö 


a 


V, W 


V 


b' 


b' 


e, 6 


e 

* 


ij, 1', r 


r 


p 


P 


w' 


v' 


c, cz, z 


tz 


f 


f 


1, w 


l(w) 


p' 


P' 


y 


• 

1 

* 


6, d, ci, cz 


U 


f 


V 


m 


m 


r 


r 


z 


1 z 


e,t2, c2,tsch 


t§ 


g K 


m' 


m' 


r' 


r' 

( 


2, 2, i 


i 


d 


d 




n 


n 


s 


s 




1 
1 


dz, ds 


dz 


ch, k k 


n' 


n' 


§, seh 


§ 




1 


ds, tz, Is 


> ts 


i 


> 

1 





1 o 


t 


t 







— ö^-<>- 



Die wendische Sprache, welche in 
der Lausitz heimisch ist, w^ird ver- 
schieden geschrieben, w^esshalb oben 
die abweichenden Beziehungen des- 
selben Lautes nebeneinander gestellt 
sind, eine Verschiedenheit in der Aus- 
sprache hat l, welches nur im Nord- 



osten wie ein grobes / gesprochen wird, 
während es bei den übrigen Wenden 
zu einem iv geworden ist und auch 
wie dieses geschrieben wird; tz und 
ts unterscheiden sich durch die härtere 
Aussprache des letzteren, so dass die 
Skala dz, tz, ts ist. 



POLNISCH. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


A a 


a 


1 

dz 


dz 


K k 


k 


P 


p' 


W w 


V 


j? 


ye 


^ 





E e 


e 


L 1 


1 


R r 


r 


w 


V' 


jo 


yo 


B b 


b 


? 


e 


L 1 


l 


rz 


t{i) 


X X 


ks 


j« 


yu 


b' 


b' 


e 


?'i 


M 111 


m 


S s 


s 


Yy 




ay 


ay 


C c 


ts 


F f 


f 


in 


m' 


ä 


ä 


Z z 


z 


ey 


ey 


c' 


tö 


f 


f 


N n 


n 


^6 


sts 


L 


z 


öy 


9y 


cz 


t§ 


G g 


g 


11 


n' 


sz 


§ 


z 


l 


uy 


uy 


ch 


X 


H h 


h 








szcz 


§ts 


ja 


ya 


yy 


iy 


D d 


' d 


1 i 


• 


• 






• 


T t 


t 


j^ 


yo 


jaj 


yay 


dz 


dz 


J j 


1 

■ y 


Pp 


p 


U u 


1 u 


je 


ye 


• • 

jej 


yey 



n 
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SLOVAKISCH. 



1 

Zeichea 


Wort 


1 

Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 

1 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


9( a 


a 


1 

5f , 


f 


2 l 


1 


1 


r 


3 s 


Z 


9J n ■: 


fi (ny) 


« b 


b 


® 9 , 


\? 


9Ji m 


in 


@) « ! 


s 


dt) d) 


X 


^f . 


S(s) 


G c 


ts 


* t) 


h 


9J n 


u 


$ t 


t 


&c 


ts (es) 


i t 


f (ty) 


5D b 


d 


3i 


• 


C 





U u 


u 


^b 


d' 


'^l ■ 


z (zs) 


e c 


e 


Äf ' 


k 


$ P 


P 


3ö ttJ 


\v 


® 9 


g 


i 





Es fehlen: j als Konsonant, q, ä, 
's, V, y, welche durch i, f, f, V\, \\ 
ersetzt werden. Ausser den obigen 
accentirten Buchstaben kommt noch T 
vor, welches eine \veiche Aussprache 
besitzt. Diphthonge werden nicht ge- 



braucht, Öechiscli ay, ey etc. werden 
aQ, eg etc., an wird in ü verwandeh, 
a, e, i, 6, u sind stets lange Vokale. 
Wo ein Apostroph bei einem Worte 
steht, zeigt es an, dass der Vokal i 
oder die Silbe ey ausgelassen ist. 



u 



MAGYARISCH (UNGARISCH). 



I 

Zeichen 


Wert 


I 

Zeichen ' 


Wert 


Zeichen 


1 

Wert 


Zeichen 


Wert 


A a 


a 


G g 


{? 


N n 


n 

1 


T t ' 


t 


k ä ■ 


ä 


Gygy(dj,dy) 


d' 


Ny ny 


n' 


Ty ty 


t' 


B b ■■ 


b 


H h 


h 





1 




U u 


U 


Cscs(ch,ts) 


t§ 


1 i 




Ö 6 


n 


^ " , 


u 


Gz cz (c, tz) 


ts 


I 1 




Ö ö 


: ö 


00 \ 


ü 


D d 


d 


J i (y) 




Ö ö 


1 

ö 

•• 


C li 

1 


ü 

•• 


Ds ds 


iM 


K k 




P p 


, 1' 


V V 1 


w 


E e 




L 1 




R r 


r 


(Y y) 


(i) 


E e 

1 


e (e') 


Ly ly 




S s 


§ 


Z z 


s 


1 
F f 


f 


M m 


m 


Sz sz 


s 


Zs zs (z) ; 


i 



Die eingeklammerten Zeichen sind 
ältere, die gegenwärtig nicht mehr im 
Gebrauche sind, y kommt nur in Na- 
men (z. B. Pdlffy) als selbstständiger 
Laut vor, sonst dient es stets zur 



Erweichung der Konsonanten. Das e 
hat den Laut e vor einem Konsonanten, 
z. B. kerelem = kerelem, wie f lautet es 
nach zwei Konsonanten und wenn der 
Ton darauf ruht. 
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TBLEGEAPHIE. 



Das Bedürfniss nach einer Fern- 
schrift (Telegraphie) war schon im 
Alterthum vorhanden ; es ist so alt als 
Reiche bestehen, da die Fürsten in 
schnelle Kenntniss von den Vorgängen 
an den Grenzen gesetzt werden und 
ebenso die Bewohner schnell zusam- 
men gerufen werden müssen, wenn 
ein Feind droht. Der älteste Telegraph 
war ein optischer und zwar das Panier 
(hebräisch dj), welches auf Bergen 
oder Thürmen aufgepflanzt wurde, so- 
bald eine Gefahr drohte. So heisst es 
Jesaias 5, 26 „Und er wird ein Panier 
aufwerfen ferne unter die Heiden und 
dieselbigen locken vom Ende der Erde. 
Und siehe, eilend und schnell kom- 
men sie daher''. So soll auch Klytä- 
mnestra die Kunde von der Eroberung 
Troja's noch in derselben Nacht durch 
Feuersignale auf 9 Zwischenstationen 
nach dem 70 Meilen entfernten Argos 
befördert haben. 450 v. Chr. sollen 
Kleoxenos undDemokritos einen Buch- 
stabentelegraphen hergestellt haben, 
indem sie die 25 Buchstaben in fünf 
Reihen auf eine Tafel schrieben und 
nun durch 1 bis 5 auf der linken Seite 
einer Blende vorgehaltene Fackeln (am 
Tage durch Flaggen) angaben, in wel- 
cher Reihe der zu telegraphirende 



Buchstabe stand, während sie durch 
1 bis 5 gleichzeitig auf der rechten 
Seite vorgehaltene Fackeln anzeigten, 
der wievielste Buchstabe in dieser 
Reihe gemeint war. Auf einen ähn- 
lichen Gebrauch weist die markoman- 
nische Geheimschrift und die irische 
Oghamschrift hin. Ein weiterer Fort- 
schritt geschah mit dem Zeichentele- 
graphen (Semaphoren), welche mittelst 
beweglicher Lineale geometrische Fi- 
guren darstellen. Dieselben wurden im 
Kriegsdienste und bis zur Einfuhrung 
des elektrischen Telegraphen im Ei- 
senbahnverkehr angewendet. Am mei- 
sten ausgebildet wurde die optische 
Telegraphie in der Marine, welche 
Signalflaggen verschiedener Form und 
Farbe und 18 Figuren (B bis W) zu 
78.642 Bedeutungen verwendet, wo- 
bei nie mehr als 4 Figuren zu einem 
Signale nöthig sind. So telegraphirte 
ein Schiff 1870 dem andern: IN (Krieg 
zwischen)- BGLP (Frankreich)- BDGQ 
(Deutschland)- NVM (Sie laufen Gefahr, 
aufgebracht zu werden)- MHP (Ändern 
Sie Gurs)-BPDH(Pernambuco)-DSHK 
(Sicher). Für seine eigene Marine hat 
jedes Land noch ein eigenes System, 
welches vor andern Nationen geheim 
gehalten wird. 
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TELEGRAPHISCHES ALPHABET. 





Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 




• ^ 


1 

a 

1 


^ • 


U 


• • • ^^ 


3 




• ^MM • ^ 


ä 


— — — 




1 


• • • •■» 


4 




• «-M ••■« 


a 




ö 




1 

o 

1 




^ • • • 


b 


• ^MM • 


P 


^ • • • • 


6 




^ • «M* • 


c 


^^ • ^ 


q 


^^ • • • 


7 




— — — — 


ch 


• ^ • 


r 


^■M^ • • 


, 8 




^ • • 


d 


• • • 


s 


...-.• 


9 




• 


e 


— 


t 









• • MB • • 


e 


• • ^ 


u 




' 




• «MB • 


f 


• • MM^ 


u 


MB • BM«^ • 


• 




^MM • 


? 


• • • ^ 


V 


• ^ • ^ • ^ 


■ 




• • • • 


h 


• MB^ 


w 


«■^■M • • • 


« 




• • 


• 

1 ' 


MB • • ^ 


X 


• • «BMB • • 


? 




• — i- — 


j 


^ • ^^ 


y 


— — • •— — 


• 




^ • ^ 


k 


MB^ • • 


z 


^ • • • • ^ 


r 




• ^ • • 


1 


• -B. — . 


. 1 


• •MMB^^« 


4 
1 




— — 


m 


• • MB^^ 


' -i 




. / 



u 



Der Amerikaner Morse gerieth im 
Jahre 1832 auf den Gedanken, den 
Elektromagnetismus zur Herstellung 
einer telegrapbischen Verbindung anzu- 
wenden. Nach verschiedenen erfolg- 
losen Versuchen konnte er 1835 der 
New -Yorker Universität ein Modell 
seines „Recording electric telegraph** 
vorlegen. 1837 nahm er in Washington 
ein Patent auf seine Erfindung zu der- 
selben Zeit, wo Wheatstone in England 
und Steinheil in Baiern magnetische 
Telegraphen zu Stande gebracht hatten. 
Der des Letzteren stimmte im Prinzip 
mit dem MoRSE'schen überein, erwies 
sich aber wegen seines feinen und 
complicirten Mechanismus für grössere 
Linien nicht zweckmässig. Steinheil 
befürwortete desshalb selbst die Ein- 
führung des MoRSE'schen Telegraphen, 



welcher sich auch allen späteren Ver- 
suchen gegenüber durch seine Einfach- 
heit und leichte Verwendbarkeit bis jetzt 
erhalten hat. Morse's System besteht 
darin, dass von einem durch den Strom 
erregten Elektromagnete ein Anker mit 
einem Stift angezogen wird, welcher, 
je nachdem man mittelst eines Tasten- 
druckes den Strom kürzere oder längere 
Zeit wirken lässt, einen Punkt oder 
einen Strich in einen vorbeipas siren- 
den Papierstreifen ritzt. Aus diesen 
Punkten und Strichen ist das obige 
Alphabet zusammengesetzt, welches 
in allen Ländern, wo der MoRSE'sche 
Telegraph eingeführt ist, angewendet 
wird ; das d ist eine für die ungarische 
Sprache hinzugekommene Neuerung; 
in polnischen Wörtern werden für q, f^ 
6 die Zeichen von öj e, ö gebraucht. 
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.STENOGRAPHIE. 



Die Stenographie ist eine Erfindung 
der Neuzeit, sie stellt statt der histori- 
schen Buchstaben neue einfachere 
Zeichen auf, mit denen man sehr 
schnell schreiben kann. 

Im Alterthume finden wir derlei 
Versuche in der Tachygraphie der 
Griechen (S. 177) und in den tironi- 
schen Noten der Römer (S. 193). 

In der neueren Zeit wurde der 
schnellschriftliche Gedanke zuerst von 
den Engländern aufgegriffen, und John 
Willis war der erste, der im Jahre 
1602 ein eigenes Alphabet aufstellte. 
Er und seine Nachfolger beschränkten 
sich darauf, kurze Lautzeichen und 
Abbreviaturen zu schaffen. 

Eine theoretische Grundlage der 
Stenographie schuf 1767 John Byrom, 
welcher sein System auf phonetischer 
Grundlage aufbaute und lehrte, dass 
die am häufigsten vorkommenden 
Laute die kleinsten, die am meisten sich 
verbindenden die verbindungsfähigsten 
Zeichen erhalten müssen. Als die ein- 
fachsten Formen der Schrift wählte 
Byrom die einfachsten geometrischen 
Zeichen :— |/\--/ --)( K_ J 
"^ ^" c .Die Vokale bezeichnete er durch 
Punkte, die in verschiedener Stellung 
den Konsonanten beigefügt ^vurden. 



Samuel Taylor (1786) vereinfachte 
diese Schrift, er liess die Vokale meist 
unbezeichnet, oder bezeichnete sie 
unterschiedslos durch einen Punkt, 
auch beschränkte er die Zahl der Ab- 
kürzungen auf ein Minimum. Taylor's 
System ist wegen seiner ausser- 
ordentlichen Einfachheit fast auf alle 
Sprachen Europas übertragen worden 
und bei den meisten Parlamenten zur 
Anwendung gelangt ; doch ist die Leich- 
tigkeit der Erlernung seiner Schrift nur 
eine scheinbare, da eine sehr grosse 
Übung dazu gehört, diese vokallose 
Schrift lesen zu können. 

Daher suchte man in der Folge die 
stenographische Schrift wieder lesbarer 
zu machen und am besten gelang dies 
in England IsAAc Pitman (1 837), welcher 
seine Schrift „Phonographie" nannte, 
weil sie eine genaue Wiedergabe der 
Laute gestattet. Pitman verwendet 
dieselben geometrischen Zeichen wie 
seine Vorgänger und bezeichnet auch 
die Vokale durch Punkte in ver- 
schiedener Stellung und Stärke, eine 
grössere Kürze gab er seiner Schrift 
durch Modificationen der Zeichen, 
sowie durch Abbreviaturen. Sein System 
hat in England und Nordamerika Ver- 
breitung gefunden. 
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STENOGRAPHIE. 



In Deutschland emancipirte sich 
Gabelsberger (1834-) von der früher 
üblichen Nachahmung der englischen 
geometrisch-stenographischen Zeichen, 
indem er die flüchtigsten Theilzeichen 
der Gurrentbuchstaben zur Darstellung 
der Laute wählte. Sein Streben war 
besonders auf die Verbindung und 
Verschmelzung der Schriflzeichen zu 
einem Wortbilde gerichtet, wesshalb er 
seineLehre, Redezeichenkunst" nannte. 
Die Vokale vereinigte er mit den Kon- 
sonanten zu einem Schriftzuge, oder 
drückte dieselben durch verschiedene 
Stellung der Konsonantenzeichen zu- 
einander aus. Dadurch gestaltete sich 
seine Schrift leicht lesbar und schreib- 
flüchtig, aber anderseits wurde durch 
die verschiedenartige Vokalbezeichnung 
die Lehre verwickelt. Für die ge- 
bräuchlichsten Wörter, insbesondere 
für die Formwörter, stellteGABELSBERGER 
Abkürzungen (Siglen) auf, ausserdem 
schuf er, angeregt durch das Studium 
der lironischen Noten, ein freies 
Abkürzungs verfahren, w^elches auf der 
Syntax beruht und diejenigen Wörter 
kürzt, welche aus dem Zusammenhange 
des Satzes sich logisch folgern lassen. 
Darnach kann ein und dasselbe Zeichen 
verschiedene Wörter bedeuten, ander- 
seits jedes Wort durch ein charakte- 
ristisches Zeichen vertreten werden. 
Gabelsberger's Stenographie hat in 
Deutschland eine grosse Verbreitung 
gefunden, ist als Unterrichtsgegenstand 
in vielen Schulen eingeführt und wurde 
auf die meisten europäischen Sprachen 
übertragen. 



Wilhelm Stolze (1840) suchte der 
Stenographie eine sprachwissenschaft- 
liche Grundlage und eine genaue Laut- 
bezeichnung zu geben. Er unterschied 
daher zwischen Stammsilben und Ne- 
bensilben, schrieb nur jene vollständig 
und kürzte diese ab. Ausserdem stellte 
er noch viele Abkürzungen für Begriffs - 
Wörter auf, welche jedoch in neuerer 
Zeit von einem Theile seiner Anhänger 
wieder (als unnütze Belastung des 
Gedächtnisses) abgeschafft wurden. 
Ein Übelstand der SioLZE'schen Schrift 
ist die mangelnde Einheit der Schrift- 
zeile, da durch die Stellung der Wörter 
zur Schreiblinie der Vokal ausgedrückt 
wird. Stolze's System hat besonders 
in Norddeutschland und in der Schweiz 
Verbreitung gefunden, es wird auch 
in Ungarn angewendet. 

Carl Faulmaxn suchte in seinem 
System der Phonographie eine Schrift 
aufzustellen, welche die Vorzüge der 
Schnellschrift mit der leichten Erlern- 
barkeit der Gurrentschrift vereinigt und 
letztere an Genauigkeit der Lautbezeich- 
nung übertrifft. Seine Vokalzeichen 
verbinden sich mit allen Konsonanten- 
zeichen gleichmässig. Der erste Buch- 
stabe jedes Wortes bezeichnet die 
Schriftzeile, es ist daher eine Zeilen- 
linie nicht nothwendig. Für den ge- 
wöhnlichen Gebrauch ist jede Abkür- 
zung der Wörter, da die Schrift an 
sich sehr kurz ist, überflüssig ; • für 
das Nachschreiben von schnellen Reden 
dient ein einfaches Abbreviaturver- 
fahren, wie sich dasselbe in der Gur- 
renlschrift von selbst gebildet hat. 
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ENGLISCHE STENOGRAPHIE VON TAYLOR. 



Zeichen 


1 

Wert 


Wortbedeutung 


Zeichen 


Wert 


W^ortbedeutung 


"^ 


b 


be, by, been 




S 

I 


bis, is, as, us 


/ 


d 


do, did 


1 


t 


that, time 


\ 


f V 


ofT, of, if 


<r\ 


w 


witb, wbich, who 


) 


? 


god, give, go 


r 


ks 


example, except 


V 


h 


have, he 


cy 


V 


you, your, year 


'^ 


kq 


kuow, knouTi, no 


( 


t§ 


such, Chance 


/ 


1 


lord, all 


<r~" 


§ 


shall, shalt 


CT 


m 


me, my, many 


r 


e 


the, thee, they 


^ 


n 


band, and, an, in 


_ -j 


ios 


conscious, judicioiis 


? 


P 


peace, person 


o 


etc. 




r 


r 


are, air, our, er 


f" 


viz 





u 



Ein Punkt vor dem Worte oder nach 
dem Worte zeigt an, dass ein Vokal 
vor oder nach dem Worte zu lesen sei, 
gleichviel welcher, die Vokale in den 
Wörtern bleiben unbezeichnet. 

b kann unbezeichnet bleiben in 
number u. s. w. 

c wird durch k oder s ersetzt, jenach- 
dem es gesprochen wird. 

d wird am Ende der Wörter durch 
/ ersetzt.. 

gh bleibt unbezeichnet oder wird 
durch/ ersetzt. 

h bleibt unbezeichnet. 

Die Nachsilbe li/ wird durch einen 
Punkt unter dem Worte bezeichnet. 

Die Nachsilbe fnent wird durch 7W 
ausgedrückt. 

r wird auch durch / ersetzt, >velches 
zum Unterschiede von d aufwärts ge- 
schrieben wird ; ersteres wird gebraucht, 
wenn sonst kein Konsonant im Worte ist 



oder nur zwei r, sonst werden zwei r 
durch das verlängerte /; also /, aus- 
gedrückt. 

tv kann unbezeichnet bleiben, in 
ansicei*, fellow etc. 

y wird nur am Anfang geschrieben, 
am Ende durch einen Punkt ersetzt. 

Folgen zwei Konsonanten auf ein- 
ander, so wird das betreffende Zeichen 
grösser geschrieben. 

Die Endsilbe vig wird durch einen 
kleinen Strich bezeichnet, z. B. ^/ king, 
ings durch dasselbe tiefer gestellte 
Zeichen ^^ Mngs; tion wird durch einen 
Punkt über dem Zeichen, z. B. ^ nation, 
iiom durch einen Strich über dem 
Zeichen dargestellt, z. B. ^ tiatioris. 

Bei der Übertragung dieses Systems 
auf die französische und deutsche 
Sprache wurden die Zeichen grössten- 
theils beibehalten und nur andere 
Wortbedeutungen beigegeben. 
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I. PITMAN'S ENGLISCHE PHONOGRAPHIE. 

Vokale. 



Antiqua 


Gursiv 


Schreib« 
sclirift 


Steno- 
graphie 


Antiqua 


Cursiv 


Schreib- 
schrift 


Steno- 
graphie 


Antiqua 


Steno- 
graphie 


Antiqua 


Steno- 
graphie 


fl B 


ß a 


e.^* 


• 


A a 


4 a 


S/a 


• 


i,ay 


u 


woh 


w 


£ c € e 

1 


e 


• 


E e 


E e 


€ e 


• 


oi,oy 


t 


WOO 


IV 


Li t t 


< 


• 


I i j / ^ 


J^e 


• 


ow 


A 


yah 


n 


O o O o 


^fl 







e> a 




wah 


C 


yeh ' 


n 


CT ff 


V © 


Z'.. 




5x5'* 


r* 


- 


weh 


c 


yee 


n 


UJiu 


U/ta 

1 


«^-u 




U u 


U u 


^ « 


^ 


wee 


c 


yaw 


C 


*i 


^ l 


// 


V 


ü u 


u% 


^^ 


c 


waw 

1 


> 


yoo 


C 



Konsonanten. 



Antiqua 


Cursiv 


Schreib- 
schrift 


Steno- 
graphie 


Antiqua 


Cursiv 


Schreib- 
schrift 


Steno- 
graphie 


Antiqua 


Cursiv 


Schreib- 
schrift 


Steno- 
graphie 


Pp 


Pv 


^/ 


1 

\ 


F'f 


Ff 


sr/ 


^ 


M m 


M m 


^^^ m 


^^ 


B b 5 Ä 


3Ö d 


\ 


V V 


V o\'i>' V 


^ 


N n 


N n 


.A'n 




T t 


T t '^^ 




E * 


R 6 \% fi 


( 


M i) ^^? 


^P 


w 


D d:Z> </ ^ </ 


1 


^ i.S d' & B 


( 


h\ L i ^ / , r 


e ? e q #;> 


/ 


s s s s y^ 

1 


)o 


Rr Äri^,-^^ 

' 1 


Jj 


Jj 


// 


/ 


Z z Z z ^ » 


)o 


W w Ww Wu, ^ 


K k 


K k 


M- ji 




Z| Zf 


ß/ 


J 


^ 1 ^ y\3^y ^ 


Gg 


G !f 


^J^ 


^■^ 


23 


Ss 


3^ 


J 


H h 


H h 


^jp 4, 1 


/V 



Nach demStandard- Alphabet bedeu- 
ten obige, Zeichen : c^ e, i, ö, ö, ü, ei, 
«; f^ *7 (^, 0, ü, yuy p, h, t, d, ts, dz, k, g, 
f, V, H, o, s, z, 8, z, m, n, ii, l, r, w, y, h. 

Die Konsonantenzeichen bilden den 
Körper des Wortes, die Vokalzeichen 
werden in die Wörter geschrieben, z.B. 

pack gate get cope cup sake soap such 

task peas science society chaos zion 
registry express talk talked. 



Eine Vergrösserung des Zeichens 
bedeutet die doppelte Aussprache, z. B. 
^ o pass, \q passes, r~° caiise^ j— ^ causes, 
oder die Zufügung von tr, z.B. "v^ father, 
^ — V neithei', ^"r^ mother, /'^^ letterf 
^""X^ inventor. Das h wird auch durch 
einen kleinen Strich bezeichnet, h^hm, 
r~ hl, S. kr, ^ hthr. Endlich gibt es 
Abkürzungen für Vor- und Nachsilben 
und für Stammsilben, z.B. n^ selfcontrol, 
j eating, \^ doing, / friendship. 

Die übrigen Konsonantenverbin- 
dungen zeigt die folgende Übersicht. 
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I. PITMAN'S ENGL. PHONOGRAPHIE. LIGATUREN. 



Zeich 


Wert 


Zeich 


Wert 


Zeich 


Wert 


Zeich 


Wert 


Zeich 


Wert 


Zeich 


Wert 


Zeich 


Werl 


Zeich 


Wert 


\ 


Pl 


% 


pr 


\ 


pn 


\ 


pf 


No 


ps 


"k 


sp 


\ 

1 


stp 


% 


spr 


\ 


bl 


X 


br 


\ 


bn 


N. 


bf 


\, 


bs 


\ 


sb 


^ stb 


•\ ' sbr 

1 


r 


U 


1 


tr 


J 


tn 


l 


tf 


k 


ts 


f ^ 


St 


p stt 


1 


str 


r 


dl 


1 


dr 


J 


dn 


L 


df 


L 


ds 


f 


SS 


$ . std 


1 sdr 


/• 


UI 


; 


t§r 


c/ 


t§n 


/ 


tSf 


/ 


t§s 


/• 


st§ 


f 1 stt§ 


; 


stär 


/• 


(121 


; 


dir 


J 


din 


C 


dif 


/ 


d2s 


P 


sd2 


/ i std2 

1 


; 


sd2r 


^ 


kl 


c- 


kr 


-= 


kn 


-^ 


kf 


— D 


ks 


f\ 


sk 




stk 


<^ 


skr 


w 


Kl 


^ 


gr 


^ 


8P»i 


— 


^' 


_c 


gs 


o- , sg 


=^ 


• 

stg 


1 

1 
1 
1 


r 


£1 


^ 


fr 


Vo 


tn 






v^ 


1 f s 


c 


sf 


Vo fst 


1 




vi 


"^^ 


vr 


^ 


vn 






v^ 


vs 


c 


SV 


Vo . vst 

1 




c 


ei 


C) 


0r 


(» 


en 














e 


stÖ 


1 


c 


dl 


C) 


dr 


C 


dn 
















1 


\ 

1 










d 


sn 


















1 










) 


zn 














1 
1 




1 


cj:> 


§1 


Jf 


§r 


JJ> 


§n 






o^ 


§s 


J 


§s 


c istä 


t 






J 


Iv 


J 


2n 














1 

1 




1 


o 


ml 


<r^ 


mr 


^~a 


Hin 






o> 


ms 


6^ 


sm 


<7^ 


stm 




1 


c 


nl 


C-^ 


nr 


>_p 


nn 






vj) 


ns 


Q-^ 


sn 


;^^ . stn 


t 








nr 
nkr 




ftgn 

In 

rn 


trr 


rf.hi 


^ 
^ 


Is 
rs 


xS/ 


sl 
sr 






1 

1 

1 
1 

1 


\ 


Pt 


^ 


plt 


•i 


spt 


Vw 


ft 


<i. 


fit 


^ sft 


r. mt 


'^ mit 


\ 


bd 


^ 


bld 


^ 


sbd 


c 


vd 


■<^ 


vld 


^ 


svd 


^ 


md 




1 


tt 


r 


tlt 


p 


stt 


( 


öl 


e 


ölt 


e 


söt 


^ nt 


; nlt 


1 


dd 


r 


dld 


p 


sdd 


) 


dd 


c 


dld 


e 


sdd 


^ nd 




/ 


t§t 


P 


t§lt 


/> 


stSt 


) 


st 










rr it 

1 


i 


/ 


d2d 


r : 


d21d 


/o 


sd2d 


C 


zd 














\ 


- 1 kt 

1 


- 


kld 


O. 


skl 


^ 


§1 


cy 


SU 




. 










*" 


g 


1 


gld 


o. 


sgd 


-; 


2d 








• 











'»I 



;$• 



vH 



"t.^ 



31 



1 



'i 



^ 
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GABELSBERGER'S DEUTSCHE STENOGRAPHIE. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


• • 


a . 


/ 


ei 


•Sr 


n 


C 


b 


7 


kw 


- 


e 


.^ 


ai 


A. 


• 

n 


6C 


P 


y 


sp 


f 


• 

1 


•s 


eu 


y 


h 


/ 


f 


// 


St 


— 





«^ 


au 


1 


% 


/^ 


V 


/^ 


ks 


s 


u 


c./ 


eu 


9 


XX 





s 


^'' 


ts 


»— 


e 


• 


1 


/'^ 


k 


? 


ä 


e 


t§ 


— 


ö 


X 


r 


/ 


y 


e 


d 


j 


(c) 


% 


•• 

u 


Z 


m 


c 


w 


/ 


t 


/ 


(y) 



Ligaturen. 



o 

6 
c 
f 

7 

■i 

2 



ur 
ur 
ein 
rr 

SS 

mm 

It 

rb 

br 

rd 

dr 

rf 

gr 
hr 

x^iy 

kr 



c 
/ 

c 
/ 

d 

/ 
2 

8 



rp 
pr 
kwr 

rs 

rt 

tr 

t§r 

rv 

rw 

wr 

rz 

§w 

Isvv 

§m 

mp 

mpf 



/? 
/ 

V 

p 

6 
ib 

Zß 
no 



9 



§n 
§1 
spl 
nd 

XS 

Xst 

Is 

bs 

ds 

ms 

ns 

ps 

pf 
hf 

df 



Q 

Q 
^^ 

2 
2 



dp 

s-ls 

st-ts 

kom 

kmp 

hn 

hn 

hnd 

kwn 

hl 

Xl 

äf 

§lf 
§nf 
§wf 
ts-f 









tsw-f 

tp 

tf 

stf 
stp 
spf 

§lpf 

§npf 
srpf 
tSlpf 

X§ 

X§1 

X§r 

X§w 

X§n 

X-ts 



Die Vokale werden meist symbolisch 
im Konsonantenzeichen ausgedrückt, 
u. z. e durch die einfache Verbindung, 
z. B. x^- lebefi; a durch die Verstärkung 
des folgenden Zeichens, z. B. o^^ wagm 
(in den mit / und t endigenden Silben 
wird das vorausgehende Zeichen ver- 
stärkt, z.B. ^V^ kater) , ferner durch 



Mittelstellung, z. B. -^ lam, Z" mal; i 
durch Verdichtung in r toi ^ Ph/^j 

yfi,^ di, / ti^ xh / «/, / iPiy «'; ^»^ 
^ its, sonst durch Hochstellung des 
folgenden Zeichens, z. B. zf^" himmelj 
stehen kleine Zeichen vor mittleren 
oder langen, so wird das voraus- 
gehende Zeichen hochgestellt, z. B. 
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GABELSBERGER'S DEUTSCHE STENOGRAPHIE. 



7^ ligen, in t und ts wird i durch 
Steilstellung ausgedrückt, z. B. ^ Uten; 
wölbt Zeichen: L.ho,t^ do,^ go, r:>hOj 
r\ ko, ^ lOjZ^ mo. ^ nOj /- po,jku)o, 
s^ ro, C to, vo, c wo, aber nicht / ^ 
oy /^ folgt auf diese ein o, so wird 
es auf den folgenden Konsonanten 
übertragen, z. B. «rzv sornnier; u wird 
durch Tiefstellung im folgenden Zeichen 
ausgedrückt, z. B. c^ buch, stehen * 
kleine Zeichen vor mittleren oder langen, 
so wird das vorausgehende Zeichen 
tiefgestellt, z. B. ^z rum, ferner wird 
M verschmolzen in c bu, C du, *i lu,z,mu, 
/pxi, ^rM, 4 tu, QwUj ^ug, ^ um,2up, 
^us, '^ ti$, y ut, ^ ur, welche^ letztere 
ebenso wie ^ verbunden wird; ^ wird 
durch Verstärkung und Dehnung aus- 
gedrückt, z. B. a-^ tneren; ö durch 
breite Wölbung, z. B. .^--«v rwner ; ü 
mittelst Durchkreuzung, z. B. / tür, 
oder Verschmelzung des 9t> wie des u; 
ei durch schräge Lage m^eif, ^dt, 
^ ei^, y eits, oder Verlängerung in 



— ein; au wird durch Tiefstellung (wie 
bei u) und Verstärkung ausgedrückt, 
z. B. d^ bäum, y/t räum; eu und ßu 
werden, wie ei, mit Tiefstellung resp. 
Verstärkung bezeichnet, z. B^^ äeufie, 
c^beutne. Als Anlaute werden die Vokale 
buchstäblich geschrieben, ausser in've«, 
T erb, e erd, v end, /? e^t, -/erst^ß^j/^tsen, 
-• al, -^ ar, y ir, "* ü, . td, ^ an, 'V m, 
-vww, ^*m, / it,yif,f ip,/iz, y^^, 
yeif, ^eiy, Ti aiist. Als Auslaut wird 
der Vokal buchstäbhch geschrieben 
und möglichst mit dem Konsonanten- 
zeichen verschmolzen. 

Von den alphabetischen Zeichen der 
Konsonanten ist /Anlaut, /'^Auslaut; 
lautet zwischen zwei Konsonanten kein 
Vokal, so werden sie verschmolzen oder 
ineinander geschlungen (siehe Ligatu- 
ren), man unterscheidet : c erde, ^jt rede; 
die Verdoppelung wird nicht immer 
berücksichtigt. Manche Zeichen haben 
als Sigeln an sich oder in verschiedener 
Stellung verschiedene Bedeutung. 



■i' 



Abkürzungen. 



Zeichen 


Bedeutung 


Zeichen 


Bedeutung 


Zeichen 


Bedeutung 


Zeichen 


Bedeutung 


■ 


ab-, ad- 


C 


-bar 


«^ 


durch 


•a^ 


einmal 


• 


war 


/^ 


circum, circa 


/ 


diese, dis- 


/ 


für, -fach 


• • 


ana- 


e 


das, dass 


/- 


Disciplin 


r 


Freund 


^ 


also . 


e 


seid 




eine 


r^ 


femer 


6 


bald 


6 


darf 


Z 


eben 


/ 


dürfe 


6 


bin, bist 


&"? 


das heisst 


3, 


etwa 


V 

/ 


dürfte 


U 


bleiben 


€/ 


desto 


ö 


etwas 


/ 


durfte 


b 


besonders 


/ 


dich 


y 


sei 


oft 


< 


aber 


s 

1 


doch 


y-l 


einem 


/ 


Schrift 



\ 
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Zeichen 


Bedeutung 


Zeichen 


Bedeutung 


Zeichen 


Bedeutung 


Zeichen 


Bedeutung 


9 


ganz 


tr 


-lieh 


c 


plötzlich 


s- 


ultra 


9 


mag 


a> 


lassen 


6" 


Paragraph 


s-^ 


Universität 


77 


gegen 


-» 


will 




Pfund, Pfen- 
nig 


•c 


uns 


X 


glaube 


1 

9 


soll 


/ 


Quelle 


b 


-ung 


2*X 


gleich 


c. 


dem 


V 


er, her- (ab 


y 


auf 






.» 1 






etc.) 
wäre 




7 


gross 


Z 


am 


N 




üb-, über 


? : 


Grund 


^ 


um 




• * 1 


^^ 


würde 






\ 


v5e 


irgend 






7 : 


-graphie 


2 


im, ihm 


~o 


des 


y^ 


euer 




ge-, gewesen, 


% 


-sammen 






i^ 


aus 




gehabt 


y^ 




"0 


es 


c. 




// 


gegeben 


S 


immer 


-o 


muss 


^^ 


brauchen 


1 

1 


gemein 


9. 


immermehr 


o- 


sie 


^^ 


äuss 


/ 1 


gerecht, Ge- 
richt 


—^ 


hin- (ab etc.) 


0" 


sub 


«V— 


ausser- 
ordentlich 


1 


haben, -haft 


t*t 
- 


an 


tr> 


so 


/ 


Volk 


1 


handhaben 




den 





solche 


^^ 


I ver- 


5 1 


halb 




könne 


a^ö 


sonst 


^ 


vor 


^ 

^ ' 


-heit 
her 




ein 

sein (Hfzw.) 




s statt, Staat 
; müsst 

1 


C 


1 

1 von 

I wir, wenig 


^ 


hierüber 




nun 


/ 


. musst 


c 


werden 


Q 


hin 


^r^* 


einen, 
, können 


.■/ 


selbst 


c 


' welche 


Ä^ 


hinein 


-wV 


1 nur 




1 stets 


CO 


wegen 


r? 


mochte 


<*■>» 


einer 


^ 


1 
Mensch 


t 


wider, wieder 


/2 


möchte 


-^O 


eines 




1 

1 schon 





was 


^ 


ich, ihn, in 


c 

^ 


sind 


1 

1 schreiben 




zu (Präp.) 

1 


^ 


ist 




könnte 


/ 


special, 


zu (Adv.) 


/^ 


inter- 


J^ 

/"*■ 


unter 

1 


speciell 
sprechen 


/ 


1 zum Beispie] 

1 


/ 


-jenige 


J 


unten 


1 nicht 


A 


zurück 


/2e 


jemand 




' neben 


/ 


hatte 


/ 


zusammen 


Uz 

1 


jedermann 


1 entweder 


// 


hätte 


</, 


i zwischen 

1 


lejc 


jedweder 


. noch 




tief 


/ 


! Ziehung 


y-^ 


kann 
Kaiser 


"*"^ 


1 ob 

worden, ge- 
worden 


1 

i konnte 

1 

1 

' trans- 


/ 




; Über- 
' Zeugung 

Hundert 


^ 


König 


—- 


ohne 


<f 


-tisch, 
deutsch 


1 


' Tausend 


^\ 


kein 
Kreis 


._^^ 


, möge 
Oester reich 




-Schaft 
un-, und 


•j 


Million 
1 Jesus, mehr 


1 


-selbe 


^ 


Punkt 


^ 


wurde 


X 


Christus 



t 
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Nr. 


Zeichen 


Nr. 


Zeichen 


Nr. 


Zeichen 


Nr. 


Zeichea 


1 


1 


m 


36 


'-/. 


71 


^ 


106 






2 


**^'«- 


'' ; r^ l 


72 


i 


1 

107 '% 




3 




381 ^ 7 

1 y -» 


73 


3: 


108 




1 


4'. 


391/^7^ 


74 


r^ 


109 


1-^ 




5, '"'',, 


41 ; ^ ^ 


7;5 

76 


// 


110 
111 


s *■ ' 

s 




7 


y^''^' 


42. y 


" ! // 


112 


•15 




8 


/'^^ 


43: -^ 


'«i// 


113 


s 




9 


//// 


44; ^v 


79 


/ 


114 


<-n 




10 ///' 


45 ^ 


80 


/ 


115 


^^--... 




11 /// 


47 ^ 

^ ^ ^ 


81 
82 


/ 


116 
117 






13; ', 


48/^;^ 


83 


/ 


118 


^^ 




14 / 


49 


^2^2 


84 


/ 


119 






15 




50 


^/ 


85 


/ 


120 


^ V 


• 


»« ""'o. 


51 


><, 


86 


/ 


121 


^--. 




1^ ""I,, 


52 


^ 


87 


/ 


122 


^ 

N 




18 ///^ 


53 


^ 


88 


/ 


123 


'K 




19 

1 


:■■■■:. 


54 7 


89 


/ 


124 


> >c 




2o; --X., 


55 
56 


0'^ 


90 
91 


7 


125 
126 


>N 




22 ^^y y^. 


57 


h^i 


92 


/ 


127 


"» 




23 : / x'^ 


58 


^, 


93 


7 


128 


\ 




24 / . 

1 '"^ 


59 /^ 


94 


7 


129 


/ 




25 "-^--^^ 


60 


? 


95 




130 


/ 




26 ^ 


'' h 


96 




131 


/ 




27 

1 


■^■'^ 


62 


97 




132 


y 




28 ^ . 


63 


/ 


98 


N 

""'. 


133 


^ 




29' "- 


64 ^ 


99 




^^^l'^^^.>... 




30 '^ 


65 


/ 


100 




135 


■J L ^ 




31 / 

1 


66 


ü* 


101 1 . 

1 ' 


136 


''O^OOo 




32 '^ 


67 / 


102 ' . 

1 


137 


'"'t.v 




33' ^ 


68 ^ 


103 , 

1 


138 






34 / 


69 


(t 


104 i *.. 


139 


"/'' 


<-^ 


35'' A 

1 

> 


70 


/^ 


105 S, 

• 


140 


7 

> 



^ 
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Nr. 


Zeichen 

1 


Nr. 


Zeichen 


Nr. 


Zeichen 


Nr. 


Zeichen 


141 


>''^^ 


176 


-t 


211 


^^^ 

e 


246 


« 


m' ^222 ^Z^^ 


177 


? 


212 


C 


247 


SL:. 


143 




178 


ai> 


213 


"-e , 


248 


""■^r 




^ 9 _ 6 


f 




^— 






144 '9-? ^66 


179 


(-, 


214 


'^^e 


249 


T 


1^9 c 




w 




€ 






145 


^2 ^7.^ 


180 


h 


215 


f 


250 


^^ 


146 


1'//', 


isr^ 


216 


^ < < . 
< 


251 


«r 


147 ^V-^ ^cc. 


182 


f 


217 




252 


^^ 


148 '^'^c.c^ 


183 


> 


218 


^ 


253 


-% 


149 


-^'-^ ^C, 


184 


< 


219 


^ 


254 


^^r^ • 


150 


'"^'-^ C-r . 


185 


<; 


220 


^.. 


255 


^r 


151 


'^^^^''^^C 


186 


^^1 


221 


c 


256 


t: 


152 


^ 


187 


H 

X 


222 


«. 


257 


"^"^^^^•^ 


153 


^ 


188 


^ 


223 


% 


258 


9e 


154 


C, 


189 


^7, 


224 


•fe 


259 


^ 


loo 


Q 


190 7 


225 


^ 


260 


SK 


156 


2 3 2^ C 


191 


?> 


226 


'^ e c 


261 


% 


157 


7 7 Ä. ^ 


192 


2 


227 


262 


* 


158 


^aa'^^c 


193 


2, 

j9 


228 


e^ 


263 


"'^^>^c. 


159 Ä ^ 


194 


'^--. 


229 


e. 


264 


o o o o 


160 


^(5r 


195 ^ ee 


230 


c 


265 


^..^., 

^^^^^i. 


161 


6 


196 


^^ 


231 


^ 


266 
















o c 


162 


^« 


197 


& 


232 


^^^ 


267 


^o.^cc 


163 


fe fe 


198 


', 


233 


'^^ 


268 


c ^ 

-^ c 


164 


2 


199 ^ d a 


234 


^y ^ 


269 


165^/^^^^^^ 


200 


:". 


235 


'^e: 


270 


166 


Q ^C 6 


201 


''et 


236 


c 


271 




167 


9 a^6 


202 


^^ 


237 


a a 


272 


^ 


168 ;^^{{ 


203 


^^ 


238 


^r^,/a;, 


273 


^ ^ t 21 


169 ^^^6C 


204 ^ 


239 


^^r? 


274 


% 


170 y 


205 


' Si 


240 


2 2 C C 


275 


-z 


171 


9 9^ C 


206 


f^ 


241 


«'^ 


276 


X 


172 


ll^-C 


207 


^ 


242 


2 


277 


^^^^^ 


173 C 


208 


/ 


243 


r 


278 


^ 


174 


4 


209 


f 


244 


s 


279 


-^ ?^ . 


175 


4 


210 


K 


245 


C. ?t -2 -2 


280 


^ 



-4^ 



246 



r 



u 
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Nr. , Zeichen 

1 


Nr. 


Zeichen 


Nr. Zeichen 

1 


Nr. 


Zeichen 


281 


"^ 


316' 


^h 


1 

351 





386 


? 


282 




317 


99 


3521^^^ 


387 2 


283 

1 


Q 

5 


318 


^^r. 


1 

353 


^^^ 


388 1 2 


1 

284 ^ 5 


319 , ^ 

1 


354 


^ 


389 '^ 


285 





320 ' 22 


355 


■? 


390 


^ 


286 


^ 

-^ 


321 j^j? 


356 /2 /2 


391 "^ 


287 


%• 

^ 


322 i? 


357 ; ^^ 


392 ^ 


288 


9 


323'^^^^ 
324^^^ 


358 i y? 


393 ^ 


289 


^r 


359 x^ 


394 


n 


290 


f 


325 • /2 ^. 

326, r2 


360 .;^ 


395: . 


291 ; / 


361' /? 


c 

396 


292 


f 


327 ;^ ;? 


362 


9 


397 , 


293 


cc 


328 Z 


363 


9 


398 1^^^ 


294 


^cc 


329 


Z 


364 9 


399 j r 


295 ^ e 


330 


l 


365 fj? 


400 ^ 


296 


/* 


331 7^ 


366 £} 


4011^^ 


297 


e. 


332 2 2 


367 


£) 


402; ^ 


298 e 


333 1 2 2 

1 


368 


£) 


403 1 

404 /OA 


299 


i^ 


334 ;^ 


369 :J? 


300 j i? ^ i^ ö b ^ 


335 


'JQ 


370: ^ 


405 U^O? 


301 ' ^ 


336 


e 


371 ^ 


406 /^ / ^ 

407 (!^ 


302. ^ 


337 


9P, 


372 ! ^ 


303: o 

1 


338 \ q/ jo 


373 


& 


408, d 


304 ö 

1 


339 ;^;?;7^ 


374 


& 


409 





305 -^ ^ J? -^ 


340. ^ 


375 


/ 


410 


^c 


306 J j ^ 


341 1 ^ /? j;2 


376 /^^ 


411 C, 


1 

307 j^ 


342 


:k^ 


377 ^ 


412 C 


308 


? 


343;^ 

1 


378 J/ 


413 C^ 


309 2 


344' 2 


379' /2 


414 v_ , 


310 : o 


345 ;^ 


380 ^ 


415 . 

• L 


311; ^ 


346 ? 


381 ^ 


'''^t 


312 i n 


347 1 :g 


382 ^ 


417 

c 


313 --; 


348 >2 


383 S) 


418 , 


314: 2 


349 1 /?^, 


384 / 


419 i^ 


315 


7 


350 





385 


y 


420 


c 



i- 



247 
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Nr. 



Zeichen 



423 i ^ 

424 I C 



c 



425 
426 
427 



d 






c 



428 - ( ( / 

429 ( 






430 

431 

432 

433; C, 

434 C 

435 

436 

437 

438 

439 

440 

441 

442 

443 

444 

Uö 

446 

447 

448 

449 



/ 
/ 
/ 
/ 



* * 



450: ' 



451 
452 
453 
454 
455 






Nr. 



Zeichen 



456 
457 1 

458' 



I 



»^ ' 



459 



I 



460 I 

461 

4621 

463' 

464 

465 

466 

467 

468 

469 

470 

471 

472 

473 

474 

475 

476 

477 

478 

479 

480 

481 ; 

482 < 

483' 

I 

484 
485 
486 

487 
488 



r\ 



^^ 



r^ 



r\ 



/^ 



r\ 






"N 






/-T) 



/-O 



/-T) 



/»TT 



? ? 

^ 



8 ^ 



489 « 



490 ?^ 



Nr. 



Zeichen 



491 



^3 



492! z^^J^^e 



493 

494 

495 

496 

497 

498 

499 1 

500 

501 

502 

503 

504 

505 

506 

507 

508 

509 

510 

511 

512 

513 

514 

515 

516 

517 

518 

519 

520 

521 

522 

523 

524 

525 



rz 



^n 



n 






^t 



1 



•E 2. 



a __ 
a 



a« 



8 

st 

n 



Nr. 



Zeichen 



526 1 

I 

527 i 
528! 
529 
530 
531 
532 
533 
534 



o3o i 



536! 

I 

537 : 

538 

539 

540 

541 

542 

543] 

544 ' 

545; 

546' 

547 

548 

549 

550 

551 ! 

552 

553 

554 

■" » ►' 
000 

556 

557 

558 

559 

560 









'^^ ^ 



-w 



no 






X 



V/ 



'SZ. 



'S3. 



>' 



^ 



r^^ 



V ^ 



■^^J 
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Nr. 


Zeichen 


Nr. 


Zeichen 


Nr. 


Zeichen 


Nr. 


Zeichen 


561 


y 


596 


>> 


631 


^^9 


666 


/ 


56^2 




597 


^ 


632 


? 


667 


^ 


563 


/^ 


598 


/ 

ß 


633 


^ 


668 


y 


564 


/ 


599 


/ 


634 


;» 


669 


/ 


565 


/ 


600 


/ 


635 


;' 


670 


/ 


566 


^ 


601 


r 


636 


2, 


671 


/ 


567 




602 


/ 


637 


d- 


672 


/ 


568 


^ 


603 


/" 


638 


^ 


673 


/ 


569 


ji 


604 




639 


/ 


674 


/ 


570 
571 


? 


605 
606 




640 
641 


4 


675 
676 


/ 


572 


2 


607 Q 


642 


:) 


677 


/ 


573 


z 


608 


4 


643 


^ 


678 


/ 


574 


z 


609 C 


644 


2 


679 


/ 


575 


s 


610 


C 


645 


^ „ 


680 


/ 


576 


k 


611 


(L 


646 


^i 


681 ^ 


577 


612 


C 


647 


>1 


682 


/ 


578 


^ 


613 




648 


3^ 


683 


/ 


579 


-D 


614 


e 


649 





684 


/ 


580 




615 


l^ 


650 


3 


685 


^? 


581 


^ ^ ^ 


616 


f 


651 


? 


686 




58^2 


Ö 


617 


X" 


652 


/ 


687 


/ 


583 


°-o. 


618 


/ 


653 


db 


688 




584 


^ o 


619 


/ , 


654 


d 


689 


/ 


585 





620 




655 


j 


690 


z 


586 


o o 


621 


656 


ß 


691 f 


587 





622 


^^/ 


657 


f 


692 


/ 


588 


o 


623 


^5 


658 


P 


693 


c/ 


589 


**^*s 


624 


^^. 


659 


( 


694 


J 


590 


«e 


625 


^^^ 


660 


y ^ 


695 


/ 


591 


% 


626 


>. 


661 


y^^ 


696 


/ 


592 




627 


qH 

^ S ^ 


662 


J 


697 


/ 


593 


% 


628 


e e ^ 


663 


^ 


698 


/ 


594 


ö 


629 


^ 


664 


J 


699 


y 


595 


rt 


630 


h^^ 


665 


} 


700 


/ 



n 
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Nr. 


Zeichen 


Nr, 


Zeichen 


Nr. 


Zeichen 


Nr. 


Zeichen 

1 




701 


/ 


725 


t 


749 


SS 


773 


§ 




702 


/ 


726 


r 


750 


Ss 


774 


S 




703 


/ 


727 


f 

• >- 


751 


SS 


775 


s 




704 


/ 


728 




752 


SS 


776 


s 




705 ' / 


729 


r^^^-- 


753 


^5 


777 


i 




706 J 


730 


s ^ 


754 


s 


778 


f 

«fu 


• 


707 


/ 


731 


^^-.., 


755 


^s 


779 


i 




708 / 


732 




756 


\^l 


780 


t 




709 y. 


733 


^ S. 


757 


555 


781 


* 




''^ // 


734 


'■^ 


758 


55 


782 


P 




711 


y 


735 


i 


759 


\ 


783 


T 




712 


^- 


736 


^--^_, 
^ / ""^ 


760 


i ■ 


78i 


3> 




713 ^ 


737 


'^/ 


761 


1 


785 


^ 




714 

715 


r 
3- 


738 
739 


1 


762 
763 




786 

787 




« 


716 ^ 


740 


> 


76i 

: 


5, 


788 


S 




71' ff 


741 


y 


765 


^i 


789 


5 




718 ^ 


742 


7 


766 


^^ 


790 


« 




719 


/ 


743 


^ 


767 


^^5 


791 


c> 




720 
721 




744 
745 


^V. 


768 
769 


^5 


792 
793 


e 

• 




722 ( 


746 




770 


s 


794 


tf 




723 / 

1 


747 


SS 


771 


§ 


795 


i? 




724 


^ 


748 


5 


772 


s 


796 








Die vorstehenden, von G. Faulmanx 
entworfenen und gezeichneten steno- 
graphischen Typen sind den besten 
Handschriften nachgebildet. Da die 
Typen auf einen Kegel gegossen sind, 
um im Setzen einfach, aneinander- 
gereiht werden zu können, so mussten 
die Zeichen, insbesondere die kleinen, 
welche in den verschiedensten Stel- 
lungen vorkommen, in mehreren (1 — 
10) Linien gegossen werden. Um die 



Schreibschrift genau nachzuahmen, er- 
hielten die Zeichen verschiedene An- 
striche und Ausläufer (schräg oder 
gerade), dagegen gestattete die Um- 
kehrung der Zeichen, wonach a zu l, 
b zu (j u. s. w. wird, eine Vereinfachung 
der Charaktere. Alle Zeichen, welche 
unter einer Nummer vereinigt sind, 
werden aus derselben Matrize gegossen, 
so dass zu allen vorstehenden Figuren 
nur 796 Matrizen erforderlich sind. 
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STOLZE'S DEUTSCHE STENOGRAPHIE, 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zei( 


»hen 

Auslaut 


Wert 


Anlaut Auslaut 


Anlaut 1 Auslaut 

1 


Anlaut 


v 


a 


V-- 


I 


eu 


e 




f 


? 


J? 


ks(x) 


l^ 


e 







r 


L 


i 


h 


? ' 


sp 


t 


e 


O 




1 


L 




P 


1 


ph 


^- 


ei 


Z 




ni 


£ 




pf 


/"/ ! 

1 


tli 


' ^ 


ai 


/ 


-^ 


n 


^ 1 


s, z 


* ^ 




(y) 


. > ,• 


i 







h 


r\ 


s 


1 

O 


r 





o 


:) 





X^± 


1 

/ - 


ll 


^ 1 


z 


^--l^ 


ö - 


7 




y 


/ 


t 


? ! 


kw 


s-^ 


u 


1 


7 


\i 


/ 


j 


§ 


1 


§vv 


— ' 


ü 


? 




k 


y 


\ 
^ 


ts(z) 




tsw 


\ 


eu 


C 




w 


r 


r 


ts (c) 


1 


11 


V 


au 


6 




V 


f 




st 









Die Zeichen für die Konsonanten 
unterscheiden sich durch verschiedene 
Grösse : / (einstufig) w, / (zweistufig) d^ 
/ (dreistufig) t, mehrere haben ver- 
schiedene Zeichen als Anlaut und als 
Auslaut {L Anlaut, c Auslaut i), r und 
l werden am Anfange linksuni (o o), 
am Ende rechtsum (o o) geschrieben; 
fremde Wörter werden in ihrer Ortho- 
graphie geschrieben, daher Zeichen für 
€f i/j ph, th vorhanden sind. / ist als 



Auslaut stets der weiche Laut (^), der 
scharfe wird durch /^ bezeichnet. Alle 
Anlaute können auch als Auslaute 
dienen, sind aber eigene Auslautzeichen 
vorhanden, so erhalten die Anlaut- 
zeichen andere Bedeutung als Auslaute 
(s. unten), z. B. /^ Anlaut-ft, / Auslaut-6< / 
nach Lauten, welche keine besonderen 
Auslautzeichen haben, wird t zweistufig 
aufwärts geschrieben, z. B. z/ mt, sonst 
wird der Vorlaut höher gestellt : h mb. 



Auslautzeichen. 



Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


/ 


nd 


7 


i?i? . 


J 


tts 


; 


kk 
(Ck) 


2 


Ilip 


/ 


i^t 


/ 


nt 


t 


bb 


r 


kts 
(cc) 


o 


11 


l 


mpf 


y 


tst(zt) 


'V 


• 

n 


f 


Sri 


/ 


dd 


o 


rr 


9 


xt.xi 


r 


kt (et) 


-v 


nk 


f 


sst 


1 


tt 


2 


mm 


7 


Kt 


^ 


kst 
(xt) 


*» 


nn 


/ 


t§ 


C 


ff 


c 


PP 


L 


bt 







"9 
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STOLZE'S STENOGRAPHIE. VOKALVERBINDUNG. 



Vokal als Inlaut 


Anlautvokal 


Auslautvokal 


Vokal in 


Nebensilben 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


1 

Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


2/0 


mel 


ao 


mor 


C 


eh 


^ 


se 


fVO 


nebel 


ZO 


meil 


Z-o 


mör 


yO 


eil 


Cc 


ha 


C-T, 


oheim 




mal 
mär 


2o 


mur 
mür 


JO 


ir 
or 


4> 


s§e 
§ri 




regal 
einöde 


2ö 


mir 


^0 


meul 


^ 


ör 


C^ 


heu 


.V 


amiut 


c4o 


hyder 


^O 


maul 


l/0 


al 


Ä 


sau 


Z/S.*"^ 


mgsig 


?// 


maid 


^o 


meul 


x-XJ 


ur 


2. 


mal 


2/)^o 


magier 



Bei der Verbindung der Zeichen zu 
Wörtern wird zwischen Haupt- (Stamm-) 
und Nebensilben unterschieden, hi den 
Hauptsilben wird der Vokal symbolisch 
durch verschiedene Stellung desV^^ortes 
(über, auf oder unter der Zeile), durch 
enge oder weite Verbindung und durch 
Druck im Anlaute nach obigem Schema 
ausgedrückt, in den Nebensilben wird 
nur das folgende Gonsonantenzeichen 
in der Stellung verändert und, insoweit 
keine Verwechslung mit dem verstärkten 
Auslaut entstehen kann, erforderlichen- 
falls verstärkt; von den anlautenden 
Vokalen werden die schwachen durch 



Vorstrich und Stellung des Wortes 
ausgedrückt, die starken Vokale, sowie 
alle Auslautvokale werden alphabetisch 
geschrieben. 

Vor- und Nachsilben erhalten be- 
sondere Zeichen; die Vorsilbe muss, 
wenn der Anlaut auf der Zeile beginnt, 
stets etwas tiefer als der Anlaut ange- 
setzt werden, z. B. ^ belei'eti; beginnt 
der Anlaut über der Zeile, so wirddieVor- 
silbe oben angesetzt, z. B. ^. beheben. 
Für die übrigen Wörter, welche abge- 
kürzt werden, dienen die alphabetischen 
Zeichen in verschiedener Stärke und 
Stellung (auf, über und unter der Zeile). 













Silbenzeichen. 










Vorsilben 


Flexion und Nachsilben 


Zeich. 


Bedeut. 


Zeich. 


Bedeut. 


Zeich. 


Bedeut. 


Zeichen 


Bedeut. 


Zeichen 


• 

Bedeut 


Zeichen 


Bedeut. 


C 


be 


^ 


un 


..«" 


e 


* 


s 


C 


haft 


X 

/« 


heit, 
keit 


1 


ge 


r\ 


mis 


— 


en 


--- 


es 


/ 


Schaft 


tum 


6 


ver 


J 


zu 


— 


em 


<-s/0 


sei 


f 


sal 


J 


zehn 


L 


er 


0> 


zer 


/ 


-te 


Q 


cheti 


r^ 


sam 


J 


zig 


^ 


ent 


r 


con 


'-O 


el 


t 


bar 





lieh 


•" 


lei 


^ 


emp 


f 


sub 


-o 


er 


€ 


falt 


/^ 


nis 
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STOLZE'S STENOGRAPHIE. SIGLEN. 



Zeichen 


Bedeutung 


Zeichen 


Bedeutung 


Zeichen 


Bedeutung 


Zeichen 


Bedeutung 


Zeichen 


Bedeutung 


c 


war 


1 


gegen 


'Z) 


solch 





der 


/ 


hält 


o 


war 


1 


genug 


tr 


als 





nur 


/ 


etwa 


c 


an 


? 


gern 


(T- 


also 


9 


dar 


-^ 


seit 


c 


am 


7 


ganz 


Z 


mit 


« 


rück 




weit 


K 


auch 


3 


gerad 


z 


mein 


r\ 


sie 


/ 


hatt 


K 


auf 


a 


gleich 


z 


kaum 


r^ 


des 


v^ 


wurd 


\ 


euch 


c 


hier 


z 


mag 


r\ 


so 


— ' 


wurd 


c 


bis 


c 


her 


?^ 


mög 


r\ 


dies 


vy 


und 


(y 


bei 


c 


hin, hint 


z 


man 


»-\ 


das 


V 


u. s. w. 


t 


hab 





welch 


z 


um 


<% 


uns 


^ 


über 


t 


ab • 





doch 


1 


nicht 


' ^ 


sich 


e 


viel 


6 


aber 





manch 


/ 


noch 


<- 


sehr 


f. 


vor 


6 


bald 
blos 




) 


durch 
mocht 


d 


nieder 
ander 


/^ 


aus 
müsz 


c 
c 


wer 
wir 




ward 


; 


möcht 


g/ 


sonder 


/^ 


desz 


c 


was 


0/ 


wird 


9 


jed 


/ 


nie 


r\ 


äusz 


c 


warum 


/ 


dein 


7 


jetzt 


/ 


nach 


r\ 


musz 


i/> 


wenig 


/ 


darf 


• 


ist 


/ 


nun 


r\ 


dasz 


6 


wider 


/ 


dürf 


^ 


in 


d 


unter 


r\ 


ausz 


4 


weder 


/ 


dort 

werd 

er 


• 

; 
1 


im 

kein 

kann 




bin 

denn 

dann 


^->/ 
^ 
V 


wirst 

selbst 

desto 


6 

6 

J 


weil 
wol 
zu sein 


y 


es 


o 


liesz 


— 


sein 


f 


sind 


J 


zu 


y 


sei 





lass 


— 


ihn 


f 


sein 


J 


zu haben 


€ 


fern 





lang 


— 


den 


f 


sonst 


> 


zu werd. 


< 


fort 
fast 






aU 
woU 


' 


ohn 
ihm 


1 


bist 
hast 




zusamm. 
zurück 


/, 


für 





voll 




dem 


f 


statt 


M 


zwar 


1 


gewesen 


-ö 


soll 


■^ 


Word 


f 


schon 






1 


gehabt 


"V 


selb 


VP 


oder 


•/ 


zwischen 
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FAULMANN'S DEUTSCHE PHONOGRAPHIE. 



Vokale 


Konsonanten 


schwache 


Wert 


starke 


Wert 


schwache 


Werl 


starke 


Werl 


schwache 


Wert 


starke 


Wert 


,.*' 


% 


-* 


a 


v«.' 


ll 






-^ 


z 


J^ 


§ 


— 


1 e 


'^ 


e 


a 


ii 


y 


r t 

XX 


C 


dz 


e 


ts 


/ 
/ 


• 

1 


/ 


• • 

u 


y 


X 


y 


XX 


'i 


zd 


'S 


St 


y 


ai 


y\ 


aü 


1 


g 


z 


k 


•^ 


1 


n 


11 


— 





• . 


u 


c 


w 






o 


r 


e? 


rr 


— 


ö 


— , 


au 


C 


f 


e. 


ff 


<->> 


n 


r 


nn 










C 


1) 


/> 


P 


'S» 


m 


-v 


mm 






1 




^ 


z 


\ 


s 






^ 


pf 






1 




/ 


(1 


/ 


t 











Die Vokale werden so mit den Kon- 
sonantenzeichen verbunden, dass der 
starke Niederstrich das Konsonanten- 
zeichen verstärkt, daher: 
.t ^t /^ ^c (^ A /^ ^ z -z z^ -z 
ebj ebjüb, eb, ib, aibjiib^aüb,ob,ÖbjUb,aiiby 

Der Anlaut bedingt stets die Stel- 
lung der folgenden, indem Auslaute 
nach e, p^ a, e in gleicher Linie mit dem 
Auslaute stehen, Auslaute nach ?, ai, m, 
aü stehen stets höher als der Anlaut, 
Auslaute nach o, ö, «, au tiefer als der 



Anlaut, daher auch ? kukttk, j.-^^ liba- 
HÖH, ^^^ honoriren. Diese Regeln wer- 



den ausnahmslos durchgeführt. Die 
historische Orthographie wird durch 
folgende ausnahmslos durchgeführte 
Regel ersetzt: Nach einer langen Silbe 
folgt ein schwacher Konsonant, nach 
einer kurzen Silbe ein starker, nach e 
stets ein schwacher, daher: gud, ktite, 
rib, npe, m/, tm;^/en, siz,siz/, lügen, 
h'iken (statt gut, Kutte, rieb, Rippe, nach, 
wachen, siech, sich, lügen, lücketi) etc. 



Ligaturen. 



Zeichen 


Wert 


1 

Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Wert 


Zeichen 


Werl 


Zeichen 


Wert 


S> 


T- 

1 

XX^' 


1 

gr 


pfr 


G 


fl 


2 


kt 


Q 


rd 


n 


»g 


^ 


Xr 


0/ \ 

1 


dr 


^ 


Pl 


C 


fd 





rt 


n 


nk 


<^ 


XXr 


/ 


tr 


W 


i\ 


e 


ft 


'\j 


mint 


^x 


ns 


^ 


gr 


■0 ! 

1 


zr 


N 


zdl 


6 


bd 


z 


mf 


O 


nst 


t> 


wr 


■ 1 


§r 


'J 


xd 


/" 


pt 


r 


mp 


r 


nd 


(s. 


fr 


t 


zdr 


9 


xi 


/ 


§t 


r 


mpf 


/^ 


nt 


ec 


ffr 


'•>) 


sti* 


y 


Xd 


c 


dzd 


^ 


±^ 


-? 


.n§ 


b 


br 


2 


gl 


j 

\ 


xt 


f 


tst 


? 


ks 


2 


kw 


f 


pr 


S 


kl 


7 


gd 


< 


dz 


o 


"^ 


l 


§w 



n 
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HE BEÄI S CHE ABBRE VI ATUREN . 



]V2'[ >n> p PK I^O« 

p if? n!3K ,p ^«!? DK 7y^^ 
ud!?o u^dk ,k^o in« ,Dns:o pK a''5< 

^nn mo ':iK T'DN 
pKJ i!?o !?N ["OK 

ntr -[!?:3 ^N ,D>Ott? D^ö ß^K D"0^^ 
D^mrj D>N'»3J K/im« 7J"K 

iri n!?D nitj p^« ID'OK 
n!?DpK D"K 

^«^^r i^K ,Nirr p^« y"K 
n: ^r p^5 :iy"K 

P'^D piDD inx D'^QX 

^«'^p '^*2^« p"« 
p-i '^o^« ,na-i •^2^« ,«m iöfc< ,>n idn ^"^< 

lor D^t3 m-i t^fi< yOI^N 

^/^^« ,/nair n^^« ,D^ae?nD ^rnbt^ C?"N 

mö Dß? '^a^« Q"1DÜ 
ü^bvr^ vbv n^bv iafc< n3!"Vi^ 



/IHN ,infc* 'S 
/in^^« lü^ ,'•3^« >ji« ,'^ö^^( ^j« K"fi< 
.inj< jDifc* ,^3^^ in« ,c^>« nß^^« 

jDK iQK PN /ma^« >K i^bi^ i^"HH 

nbö PK pK D''S^^ 

. D^mnD3 in« 

p' -ie?n D'itn :nnN '33"K 

■ fc<in ^nn no« n3"K 
ül^ itt^i m&( 13"K 

DW Dm> 7n -ie>K ^^3"« 

n^tt^r m>ir^ n^ni m^>itfc< J;^3"^^ 

Dipn nn jn nfc* m3"fi< 

pD-i;} n^fc* :i"N 

Di^Ä?n r^y -[^an in na« .Tj; nn« 
mön lai^D nc^ni inx nCH"« 

D^irn maiK 

rnr -11« r'N 

nD'^2b DjnDr naj* yr^^ 

D'"»n mi« ,iDn in« n''N 

(laN) iD in« NJ"nN ,3"nN 

'n ns:i^ D^« ,Dtü^n inr dn iT"N 
iaer -fnnri> ^:i« n^"N 
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HEBRÄISCHE ABBREVIATUREN. 



Dnoifc< ^Not^ n^i ^"V2 
^n: ,mn: ,nf?ife«: .mn: '3 

^M m^: 3"3 

D^jom ü'^wrL D^^aij T'3a 
rrf^nj nin: »D^tt^i: ts^i: /H^: n^i :)":i 

mNon mu: n*?n3 n"33 

n'^\^^\n rh^h: n^TO 

D>mn? '3 or d: t":i 

in -ir: TM 

,Din mri ,n^n ^^f?: non mf?^a3 n"3 

npr J1N3 /D^Q' ': n"!^ n^^^: ^"3 
mmo ö3 ,1^5 d: »"»^ d:» /p D3 3"a 

mTöD jipntDU «nöo^: fi^a 

onDD riDi: D'^a 

jrf^r *?^f?J .onr ': ,mny >i^a ,pr ]: y"2 

33 *?y 33 /: hv ': 3"P 



'*b -iofe«n DK /loif? ^iton dn VtiK 
pnnN -13 .jniK p nc^N p /ix n^2 K"3 

n^DD j^oitt^ mn^ nn« -[ni n"ü '"K3 
,u>o^3 mno3 ni in /j^ini r^M y'2 

nnr: p i: p 33'03 

n^n nin:a iT33 

omoN onai noa S'n3 
^Mnan mm rrna 
r\f2 /B^ipon n^n ö^om nnin iT3 
,mpon 7113 /-n^ai Sj^i ,nDJDn 
,n^3npi3 M-rf7onnK>a ,De?ninn 

^f7M nn ,Nin -pii 

>ii tt^npn 13 lp"n3 

3in f7j^3 .D>>n ^f7J^3 /jmn p n"3 

DiB^i: U31 Dina 3")"n3 

!?Kie?^ nu ^'3 

DUHD nDi3 y'2 

laipoD mn^ inD im Ö03 

m n^j^a lUD p ia"33 ,TM 

nf? p V'3 

>3K >3iNf? ]3 »"»Va 
113 ^^1 r^3 

POD >f7l D'62 

pa 11 »Kj^^a KM ö"3 

IHK ja 13 K"D3 

nuira >3^a kiu 0"a3 

laKtt^ nai ,nuir mf^ai CTM 

>f7nD3 p yy 

Knats^ Din ^133 l&"nJ3 

mal mt2^D3 Kin UO 
Df?ir nKna ,f7Knir ]i .Kirr p j;"3 

Dts^.imrw iTj;3 
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HEBRÄISCHE ABBREVIATUREN. 



K!3j^ö ^KnoT ö"rrO"i 

onoiD nm ,DnDD nn DH 
D^ir "pn .Nnrj^ nn ,iü^v nrn yn 

D^^nn f*jr -pi iTJTT 

ömopjNiD Dion a^ai 

1153 fts^n nniK na pne^ nm 

Die^ij uin jm 

nh^:n n^o |ic^i:i uui nn nO'OTT 

Ton ^ü^hv e?-n n"Cn 

nmn nn nn 

DTfi« ^:i pc^^n mn nim »'O^ani 

n^^DK moN nuf?.! 

inx.i inMi noNii nv'«rr 

BTipo BT^t^n ö"«n 

nupa nerfc^n ^"«n 

]vhv ^rnhi^ t^^n .Kirr p^n 3^"«n 

p^por ^«ai fc*in J^'Qrr 

nmöf? whv Mai ^J^'Orr 

m^nj mof?.! .p^Dij ^dh 3"n 

lanan nrrjn iTJn 

>jio^>ö mn:n O'orr ♦ 

i2'*r\Di Min rnoKT u«n ,^aT om Trr 

i^riDT Min /p^D-n >Dn 
inx im ^Dn ,^Difc* nafc^T ^J^^^ «nn 

i<in fc<^n,^njn ic^^Mn ,^n i j>\n,}nn wn iTH 



rO^iDD ': ,nrt2^iD ':i ,o^DrD ':i a'O 

mDDin e^n^D j^idj fi"B3 

piit -1: ,npiit ^fc<i: f^"a 

nö:p nDi:i p"J 

D>iii noi: 

jiDöir u>n nüV2 wy^i 

n^jrn inj n'O 
nmn n>a!?n >ki: n'Tü 
jn ,naK 711 ,infc< in ,■^^^* -in «n 
DiDi /M f\i ,mai< "T ,mir1^« 'n »pt« 

p DKi 3''«! 
viüh pKi na^of? fc^D^Ni nai^ PNI V'Kl 

on K^ >fc*n iT^KT 

p fc*^ D«i ^"^^^ 
p^-in DiDi /i »IT an 

pna^ nrn n ^'OT 

^attr n\n »Ol 

fe«ixa im Mjn O'TT 

,^^nnan im ,^3,1 nii ,D^aM nii nn 

7!?arr in 
nm ,fr^a^aN mm /j^nafc* t^m «"iTT 

'fe« D^aM 

'1 D>aM nii 3"rn 

amj.i nm 3"iTr 

f?^nnan nm 0"jTr 

ü^hvr^ vhv i^an in nyiTT 

ittri^D »Dm a"iTr 

nnnn pin TIT 

n? 111 rn 

D^ain nni nn 
D>tt?ir pi nv^ T11 'H 

f7^D 111 yn 
pji^ »11 rbi 

lair .m« ^a uof? ri y'KO^'T 

»j.i «a^n «^1 n"n*7i 

«möJ^«a didi ,nuiaa »n ,^ra -pi On 
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HEBRÄISCHE ABBREVIATUREN. 



D3-in }n:i>i n"^1 

^o^«^ ]^'2b^ Tüb^ 

12«: p!?i J''*71 
.iKij >nri muv ^D^i ^nyVl 

^21 bv^ »"pT ^J^i .«1 hvi Tj;i 

c?^Rn rrr »m^n m ,^«^n rrr ,inn nr n"s 

■ mn^ >jd!? ic^n \nbwn nr ^"^^^"^r 

nmn m ,-jnn nr »jnn nr T'nr 

n ^^«u^ D^pn^t nin^f? -ij^trn nr 3^"S ^'Mt 

i!sxt^ 5i/iDn nr WiT 

Diii nn nr X"V 

n^p:^} ijr anr 

c^nn inr n''f 

^^«■^ß?> nr ^"r 

•uiß^^ nr ,mia^ -lor, n^nn^unDr b"t 

pin^ iDr 

^«an n^irn >>n!? un^r n^nbt 

inrn pr ;;"nor 

mo inr ,mTDD 'r D"? 

IV nr y^r 

nr ^r nr vy^ 
c'^j^D 'r ,pnD pr Q"\ 



nan^Ni in ^J^^n Tnn 
nuD innuts !?njn i2?'«n 3"0nn 

^!2J |nn Nin J"nn 
nr u^^n rM 

^m Donn T'nn 
}^v pjn ^«n i&"nn 

nnriDJ nr Dtrn pH 

UDiro imoo nn DOn 

n^b mn >'M 

^j>D2 nc^of? riDbn 0'6n 

'»fe^o ^Dn /^^o '»jn Ö'M 

^njn niNan aT»On 

'^a^«^ no ^^n »non 

nDin vbv i^'i^n M^b r^^an 3'Tn^On 

r^bv^b iDrin ^'On 
p|n!? inra iDrjn ^'TOJn 

imn P|iD Kinnm f\^ü ^«^n^lTD^ n^DH 
D^poiDn 311 n^Don DiTHOn 

nrn o^w ,«in üb)vr( vnvn ^ynyn 

^Tü >Dn Q"n 
'':inp >Dr\ ,Kip ^«n ,iafc<p ^^n ,nrp Nn p"n 

fe«in ^ni irnpn nopn 

l^ N^'^p fc*n ,Nn^ ompn ypn 

]b voira ^«p Rn V'Öpn 

^ni rnpn "l''pn 

■ "mra in'^^K "nn Donn D''«in 

ie?K um mn WHin 

Ol mn mn 

D^^pi inc^ ^3n p'Hl&n 

, i^iri^ DDn ^^'l&n 

>jpr OK unK> f'NKI 

moc^ n^Ki 1&''K1 

Km moe^ n^Ki 1"l&^<1 

inK bDy\ «031 

mpa ^Dm »moipa na^n 0O:3l 

nKon f?K Ku: nrm iTN331 

I >m "laK Km l"Nni 

mn unpn> me?"i ^^i nmom n^nani 

*?p:n pra Kim 3"0rn 
>n:n onr^ oim 3'6m 
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HEBRÄISCHE ABBREVIATUREN. 



nö3^ Dinn D'6n 
,n:DO ^!3jn nria ^in ,nö!D oinn ö"n 

n^^ni no o^'^mo n^n^n IiD"ön 

min nJit^ mt3 npn Dl&"On 

pM ^irn ,^t^DJ ^m |"n 

nji^ 3D1D rrju rron ürw ^3"3n 

HD njin .nno ^lön 0''n 
,ernp ^:tn ,NC?np mnn ,pp ^ön p"n 

n^ip ^33n 
7nr ^njpitD nna e^np pDnj;3ö":3pn 

nmö noTin B''Dn 
D^'^^^< 'ö nnfc< mrö ,nnw^ nrö K"tt 

Nipon nro n"ö 

Dr&3 ai&3 Q^'Q 
mita ^arö ,nji^ nhoö /na n^oio Ö''B 

«ipo >örö 

nrmi< j'^jn nmpj D^a;?ö Nn"JÖ 

l^e^np nrno ,jöp n^^ö p^B 
M•^J^o^^^^D^ ,pDiNer^ ,DnoiNß?> N"^ 

ny2 '^viv oiDn e>^ 2''^ 

u^«"^p Dvn ujv» po^ 
nno y ü"T 



D^7 nr p"? 

nrnn |nDr ;i''f 
p^n ,phn 'n 

nnj« 
D^irn maifc< n>Dn j?"nKn 
n>i jnn yn 
vipt:in n^n pnn non 

]1ß?^«•^ n^i pin T'isn 
^Jtt? n^n pin ü'on 

mNDn mu: Ton fiOn 
pnm r\p^hn T'n 

,D7ij^n t^nn .^i^Jrr p^n »oern ^i^n iTH 
^nnnnmpin^D'^nnnmpn ,wan f?in 

nnn^n nmn 

D^i:n mpin i"iin 

Mn) nxvn pipn T'nn 

naDn,njc^!3nna^nn »ooß^an |erin 0"nn 

nnrn na^nn J!"nn 

nmnn nö>nn D"nn 

DIGITI Dn ,Di^c^i D""'n yn 

^pm pjnn ,nj*m n^Dn n"in 

.•nu:i naon ,n!?n:i non J"in 

np^ai npi n^n iT'in 

n:Din^ D^n^r u^aon yrn 

D^öjn ein n"n 

ns:a na^n lon |"nn 
n'^^^\ ^t^ain nc^an D"nn 

wü:iD p^nn ,d'»d jnon ,inD Piif?n 0"n 
u^ Dn r^^ n^^^n ,p^«^ njcin Vn 
^n:n nn?^. ein .Tö lim ü''n:a b"n 
nh):n ■n^«l^ dib^i: umi Knae? nin 
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HEBRÄISCHE ABBREVIATUREN 



DnuDtt^a hv inu^ oi^ß^ i<n^ jn^öj? ^"ü^ 
min^ nrm« Nun w^vv tt?> 7«ni2?^ 

nn« ^^D /10K nj nnn hD ,dn o NO 

HDin^ DjnDT ij^QDn nöN jd *7rn"iO 

n> ^r DK >D ^3;''N3 
^rio ^3^ mm nnK >j Q^nNO 

DH-nn j^JM ,^f7M n^3D HiO 

D^mtD D^^n 1DD3 U1/1D Bn"33 

npra 1DO yOJ 

no*?D ]>jnD ,^Kac^ noD V"22 

hM2 hhD ,KJiJ ^KHD ,h'\i: pD y'D 

31^!? iD? um un:K nm hd ^^rT'N'TJ 
^r\2 7:3 nai hd 33nj 

lUDH kd:d ,Kn p ,öinn pj iTD 

>ai mn nnD ITiTJ 

noDi HDD ,jDi p 2YD 
\i;)ip in:ioNi nn3,D>e?np imj^^i bD pT'3 

pr ^D .anr ^^d mT? ^d t'O 
norn ^DDiöD TOD 

psT-i >n> p "1*0 
.nriD p ,i^nj p ,]MD bD ,p *?3 70 

2nD bD 

t^wb bD ya 

mr mnr^ noiD ty"^3 



n]?"! ^^Di> ,nrn mr T^ 
omDDrr er iT^ 

nit:^ njf jinn^ ,ir^ n^r mn> b^V 
nt^n >Ki:i> ,innn n* ,f?in or n"> 

inoi vin DW vn^ 

nW 15C^ ,DJ^Ö tt^> ,nia Dl* ö"^ 

nor Donri' 7iin> ,v^ur nji* mn> f">> 

TW mn> *T*m >"^^ 

j.aKi px Df?!^^ mn* 7^0* 1frt'6^^ 

UM üv y^ 

}op niDD or p^'y 

,nvnbh)D'> ^D'^vnbv^ nü^bv» V* 

*nf? p*:im *d na« jiitn^ rrr> IX^VlDN^^ 

^^Ki:i mit m.T ^>JD^ 

Tinn* Tjr^ ww ^"^ 

DnaKo mc^j^ /D^rioD ^> D"^ 

^f?Dn p Kiti* iTü^ 

,naiJ J^1C^> r^DJ J« .nj 1>K> ,tt>DJ TT J"> 

i^n:i mir imott^* T'X^ 

HDin nttrnp mm 2"p* 

pr nbiDn ij e?np p* rwp^ 

mn Dn> m"^ 
7:0^0 piti >n* N1«^"ai^ ,H'*"QT ,DT^ 
^iiUK \-r^Ki \i!?K mn> 

loc^ na* W^ 
ronoa ü)bv nv^'^ yw^ 
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HEBRÄISCHE ABBREVIATUREN. 



onnK nvih rD^bp^^b^ nvib H'lb 

w^üDnriVib nnV 

]r\2v DVib '^nb 

miö nvib ,rwü nmf? D'H^ 

mn pttr^ ,Dern }j?a^ n"V 

r\^)i i2in nnb Tnb 

üb)Vü Dnm n^^ ^^^ öTn*7 

N-I3J Hb) n'fn iib iTnb 

IDT pc^f? Mir pe?!? r^ 

ft^nn üb)V D^^n^ nj^'Tl^ 
>jr ptt^^ ,Tm ]itt^^ ,mn^ fc*JB^^ ^"^ 

mn> >ji>ip inric^^f? 1p"^^ 

nno >D^ yb 

in« ^D^ ,-iöK p^ t^'Db 

^b HN-i: p^ ^^3*7 

ia>o^ KD>^ ,^^ noi? V'^ 

.K>]^io K^ ,roß^ö N^ ,fc<-ipo ]wb ü"b 

n^mro w^ 

!?«-|D' >i3 10D27 ^3"ö*7 

lafc^l |fc<ö^ Tö^ 

HÖH n^in no^ TiTO^ 

N1MJ K^ nnipa ]wb ,nii'):i '»b yb 

n2ü Kpoj ^«0^ 0"^*? 

,i^nr jiB^f? nar pr^ ,DD^!?r ^«^ J?"^ 

nnr r\vb TVb 

irn^D >D^ OOItS^D ^of? »"»JI^^D iKb Q"b 



,^nfc<vo p ,öDtt^ö p r[r\bvr^ mnD Ö"3 

mpo ^D 
ui ^ani« nf?ra iud '^^^"a3 

laK DNT noD tcnöO 

^n iin ijnn uiiö iud T'öd ,nnro3 

n3in^ D^n^r uwii nafc^oD *7n"a3 

f7>j^^ iDn3 .'^b HKiJ JD yj3 

^n;?"! nr^r ^o^ n«ij p ly'VjD 

o^piDD ^DiD f?D e"D3 

IV^r HD ,par ^0 ,KO^r ^f7D V"^ 

lonn p^D iTya 
imy n'vrw J3 y'T^ 

pi3t jHD r3 

nrn^ -[njc p b^'^2 

ft<np f?3 p"3 

in^ro nft<D on tud DCia 

niö DC^ inD Ö'^ÜJ 

Dif?pjw m:in p N'^na 

D'ojn ppw n"n3 

|njr m:i/i p ^'^3 

iJDtt^N jier!? nn« \\'vb ^"b 

,rrDi^oi in« lots^^ ,kiui Dr^« üüb r^b 
DUtt^i -piKf? ,nf?nji in« n^ 
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HEBRÄISCHE ABBREVIATUREN 



IDIl^ nJUDT D1>Dfi<D y^O 

n:)nn^ Djnor u'-tJDn i!2fc<a ^rnö 
Dnr jriD ß^^n ^«n'»!2 ?D"no 

n^^ NJO .]b Wö V'O 

non "131.1 .10^ f?e?a Tnyö 
,j?'2e?a''Na..üip3.i«ia .Dipa ^do 0"0 

ü'^Db^n ^Dbü 7^0 iTOO 

i!2NJc^ .1^3 woa 

.i3ijn ij pp'-^iD n"JO 

;!? xpDJ ^<:a y^a 

int^np Nn:i lö p"2d 

übv pu üb^^ W"2Ü 

D^niDD :.i:o ,DnDD 1D10 ,inD 10 D''a 

Dn^^«DnDDo fi<"Da 
n^^^^i bi^^ü 7x^0 roa 

.iJöp nnoo p"Da 
D^^jr mjno ,D^:^r n^o, ntrr mi^o ya 

iiriD.iP^r nbvn ,Di^n i>7j^ne?DfT3;a 

nrf?nro V'^a 

a:E?Ji pnx 
iniND/1 nbvn ii'Ta 
p^iD :n:o e^a 

nnni dud .if?jo 3''Da 
pix r\')^ü TQ 



n^b rf7D n^f? Va^ 

pöp öiöf? jTO^ 

Xö.in DiD^ ra^ 

yi)L i^b Tb 

^<op «jß^f? ,^«^e^p n^ p"^ 

n*»» ne?p iib U'pb 

nn^ii;^ ]W^b VTWb 

n-^v üvb V'^Db 

nwn t<b r\"b 

nrDo /niö ,r\2^ü 'a 

.?j:jC?k :.ijo/.iijn c?iia,inN ^ptt?o N"a 

/^< D>:)^3 ,m^^? njro jj^niit* jnjo 

• '^(la^<o 

D^wuj.i pl^« .itt^o nn»<a 

10^0^ fc<D^« x^a .y^tib ^j« .ino b"Hü 

pj^ pn inmjo yma 
in n^n ro^a ,in p n^i^a Taa 

DU ie?n if?a raa 
pjov p n>Da ^"30 

piiD p Dnja DTa 

Dr nrna ^"yaa 

linn !?.l^«n D^e^ja n"3a 

n^nj .moa ,^n: nrna ra 

rjai :ij marr^a avja 

,^«a^nl iia »a'-zi^i "»«a " ,iaxi jxa Ta 

fnri IIa 
laN nft^i na «na 
D^ani.i nia Tma 
.D^ir.inia ,'•0.1 Die?a „i^ij.i n^a iTa 
/maix.i ^o^a //nan "jK^a ,}n.i nia 
übipn i^a /Die^n >Dfi<f?a 
j:ii um >f7^a >j,i Nja Tm a.Ta 
ni^^msn m^ia pia 
>:iaip.i bvT2 iTna 
^nira .l^^^« 'i ni.i una DMTna 
^^m^ .la^e? 'i iii una ^l&"ina 
^^«le?>^ ne^a /"»nn mo ra 
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HEBRÄISCHE ABBREVIATUREN. 



,fc<iiD .no ,f\>Vü ,iDD ,p^D .nöino 'D 

•nne^ nno ,mnN nno nn« idd t«"D 

m^^« fc^nio nn« p^D 
■ ij>« onnfc« nnDD N"i<D 

x%!5e^T «w^D nm pjiD ,7nri i^pbü TD 

KJ^afc< inn fc^p^D uno 

üvn MD iTTD 

rotrj b^n 131 »iiD JiTlD 

f?Dn -fD /Diön DD iTD 

i^nin 1DD 3iTD 

nuin ^iD TiT'D 

imrn idd *n"D 

D>m DD n"D 

nr^^n >arö idd «TtöD 

Dn> mj^OD 
llö P^DT IID a''1D 

D^JD^ nD> p^D ,rN"i>^ >> TD y^D 

^nj ms:ö idd 30"D D"D 

31Ö ntt?;?i na dü B"1öD 

pap m:ta iod jTOD 

POD ,]^''ü ^1D nOD 5)10 .PJID PjID D"D 

fc^p^DD 

"lair m^DD ,übw inD ^"0 
mi:a mi^D D"j;d 

p-ID P|1D .piDD PJID D"D 

^«2p piD PjiD p"DD 

jöp Pi>;?D |TD 

rae? n^np iid »''pD 

n}Wir\ nnD "l"D 

nann isd ,.Tnn nno ,.Tnn idd /T'D 

mnrö j^^''D/i DnoD D"fiD 
jt^in mann idd n^ilD 



,pöp iDDa .jiöp ij^ia »e^ip Kipa |T0 

n:op miDö 
D^D'^^p^D^« D^:r D^^fc^ip Dnaic?a t<"^pO 
,D^am >DN^a ^nn e?ma /^«n-l ima T'O 

Duitri<i D>a 
101^ iJiiti .ta yiO 
mn' l^t^ra m na ^"ölö 
Di^tt?n r!?i^ ijn-i ne?a inyno 
,^«Ja? "^Na »laNÄ? >a ,r\2V ^Niria D"0 
D^ac^ x-na .D^ac? no^a 
jND naND na ,p j^nc^ na 3''^tl&0 
^Dn Dit^a ,nnn >^^ni!? -ff?na iT»0 
D^^on IC? piüüa »mnon la^tt? na 
nDi^h Djn^r u>m na^e? na bV'lVÜ 
nnnnjtt^a /nnninaiT'O 
. D:n n:na n"nO 
"lai^ naf^n na yno 
iDtt? jna »"fiö 

'^« n>nj ,dik naer: 
n^n p«: /'n rn: on^tn nriDJ y'i 

N>nj p fc<>ij \"22 

Tor\ i^u nj nOJ 

Diatt? riMD -f-nn^ ^i2?nn in: kj l&3"nj J 

pi^n erjn nj>:j nnj 
nat^j ,n^nnn nj ,nann p /^n >aj iT^ 

nrnnön 

rat^ji neri^j pi^ 

njun i: n"J 

rNi'»^ nan jnu ,u>^Ji?f? -nrm yn^ 

^«nat^ Din >nj ST'nj 

D>T n^^öj .D^ö jmj a"J 

D^Dj riN^ß?: ,Dmn3 d^n^j yj 
nai^ ^Di: ,>^ n«iJ /rr^ra^ iju ^J 

t^lD^ nfc<-ij ,)^ Npoj 

w^Vü ''üb n^«■^J 0'6^ 

K^a Npoa O'O 

nii? pNJ ,]vbv i: »pr inu yj 

nat^: mi c^dj [n^ 

n>n m^n> nae?: nn i^dj n^"Jia 

Di^ir nu ,Df?c? pu 1&"J 
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HEBRÄISCHE ABBREVIATUREN. 



trfc< nn D\t3 nev N"1öj; 

p inj pr 3''^y 
nn^DD iß?y ,iDiD ör D"j; 

mr mup nmr ryj^ 
HDD mr /'»D hv oy 

D>ODn ^D hv n"By 

D^a^^t mir nit hv V'V 

i:irn ijc f^r n'Tj;^ 

^f? nvp nr ^p'T 
Dß? ^r ,Der j^r .nnic? mr C7"y 

ü^u h^ niKDir 3"üy 

e?D: njtt? Df?ir fC?"y 

^n:/i ^r n"j^ 

nmriD ,ne^"iD ,piDD »aro ,piD 'D 

mnfc^Dro rnuN^pio ,in«t:?iTD N"B 

D^jD ^fc< D^:iD .HD f?N HD e^^"e 

nb)!: Kn:i!?D J"a 

c^öDn in: piD n'Oa 

in pDD TB 

DJ1D /Onojipn tt^Ti^D ,Nin piDD iTB 

:\njoi DJ1D Ö"1B 

•nn nr pio 3"ra 

nrna N^e? anD nmo :*'>:nj; {"0» 7"B 

J10Ö no ö"B 
Nitr ^riD ^"B 



ß?Ni ^^n »jiD T'DD 

pjr /mar 'J^ 

nnfc< nr ,ü^h'hi< nnnr nn« pjr N'T 

nMi naj nn« !?r 13"Nj; 

Nin mnr /i mar 3'T 

Dnr 'n nr n^nr mpai inr J?"3J? 

n^n: nnur .nf?!: n^or .i: ^r TJ? 

nnra n: ^r »"jy 
^nrn nr:r ,Kn !?r nm !?r »^n bv Ty 
bv .nöfe« jin bv /in« -f-n f?r «""t;; 

mii Tin 
»ts^nnan ^n f?r .na^n jn ^r »Ti;^ 

n^fc^rn pn f^r 
n? jn ^r ^nr im *?r n;; 
itt?v Tn ^r ^ny 
na i3n bv /^tt^a Tin ^r öny 
ü'ibv Tn !?r wny 
,nrn üb)v rnrn pjr ,Di^ß?n i^f?r iTy 
,rin pr rfc^npn pr /mDD^n übw 
.nbi^n mar nnc^n mar »f*ifc<n or 
onn npir »D^irn mar 
j\in bv »nv^n fv THj; 
rm ^iö nrnn yv lY'öny 
nDi^an i^r »nn^a ''^'\'r\ me?r ö"nj; 
tt^mpn mnr ,v^pr{ n^r pMj; 
«nn D!?ir yrr\y 

nrn o^ir rmj; 
nr ]ur ,nr er ^nr ^r .mr mnr ry 

laxj nr bv :rj; 

nöa D">ainn onr ö"ny 

n-ij<Dn mar D^tty 

p>nr .onttr^ rnr .ipr^ j^r »n^ bv ^"y 

par 

31» or nnr tt"^y 

p n> ^r y"^V 

^^l^b er> mr ^^y 

nm^a n^ ^r ö"^j; 

D>:a«: n^ f?r J"^J? 

lujc n^f?tt? n> f^r j^"ü^3; 

nniern ^a^ rrwv iT'^y 

iniD ^r .D^Do mur^iNJ ^v.]:^ bv y'V 

na« jND ^v nä« p ^r K"3j; 

mm i«D nr T'^y 

m!?rai oniDO nmr DY'aj? 

nr f?^ or r^V 

vibn >«s:v f?D er n">3y 
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HEBRÄISCHE ABBREVIATUREN, 



pn ,un /^ '1 
in in Dmi« "i TTKI 

ono D^:v D^^^ni D'^on D^"31 

Ditt^i:i un .!?fc<^^D: pi ,Niaj tt^n TT 

"in n^B^fe«-! /Nof?n um in 

^-fop in "1 pTT 

D^ii.i /ntt?i iühivn jm »njic^n e^xi iTT 

Twn mtt?n ^"m 
njin^ DJnDT u^nm *7n 

irj^>f?fe« p ipr^ '1 «Tn 
^ND? p jjnr p-i r3"n 

nmö Oll ^Dr '1 on^n 

r\w 11 pnx^ "1 l&3"^1 
N^^'öpj f\ü^'>. ") T"^ 

pp: npr^ '1 [^"1 

Dni3fc< 013 pnit^ '1 Nü"n 

Dnnw 013 pn:t^ ij>3i B3X"^1 

v^'ph c^n ,jpn^ 'INI ,101^ rritn Vn 

'1^ ui 
DiB?i:i p nf? '31 J3"^1 
Nn3'no tt^n ,n:omo N'n ,tno 'i ÜH 

101N i'ND '1 NO'n 

jio'ö J3 ne^o '1 D2"01 

pj ]3 i'Ko '1 ^pnj 13 riDo '1 p"01 

pn ne?a 'i n"01 
pD ne??s '1 yOT 

plNI 13 D'DJ '1 1T31 

N3'py '31 yn 
ü^bvn r^r U'3i n"yi 

piD e?N1 ,piDD 2^N1 ^"1 

jirott? pi V"^ 



j'^i3t iit3 pie T2B 
i'nr^ noD^ya 
ü'iit's noD ö"D 

i3pi HD rs 

nöino nrnno D"D 

loir ^J^ID r'ö 

HD jinno ö"ö 

D'iöJip tt^n'D ,Nap piD jTB 

'nop m '31 c^n'D pT'"ia 

^Njjn '1 c^ii'D riTÖ 

• 

in^ro an ind OTQ 

}f?3D pNj pni HD ons 

'ni' no^tt^ '31 e^iTD ^Bn"a 

Dn U31 tt^n^D n"ia 

101^. '»^tan JD b"r\Q 

v^üb nn« 713t ,iai^ nnx 715t ^^^"S 

11X3 Tiir n"X 

ü"nn mit n"X 

101^ Tia V"S 

p'i^ 1^ T1X Jfb"^ 

üh^vb npi^ ,Tnnn nrn^ i'iit nW 

jTr i'iit 3?"X 

ij/iiKDn i«D '3i{ r^"ax 
Nap Mie?p ,^np ,'ip 'p 

n'f? ION Np TNp 

NM 1113 r^np iT3p 

uiiti rmitö3 ue^ip rap 

n»: j'jp ,n!?n: n^np Tp 

P311 ernp Tp 

HDinn onp iTTp 

ne?iDn iiN'ip B"np 

nnnn riN'ip ATp 

loim ^p rp 

3'n3i 'ip 3"1p 

3pr' nhnp ^"p 

|'3n^ ^p ,'!? nvp ,]b Nö>^p yp 

1^ v^vü Np NH *?0''pn ,yop 

nvp n^p ^^''iip Nip ,.ie^np nh^^r^p p"p 

IIID pp ^13p Dp"p 

^Mp ^)ip tt^np pp"p 
D'p'i^t '!?nN3 nj^wi rr;i f^ip Y^'")!^ 

VüV riN'ip l&"p 

.13^.1 NJIC^ Nip iT'Wp 
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HEBRÄISCHE ABBREVIATUREN. 



insr mf?e^ Y"^ 

21 ü^b^ ,n ü^ ,nn moe? TB? 

Dpi' D>rt^i Dtt? ^1''B? 

D^!2tt? DD B?"l& 

s*^D f\^2D n:^D i62 nf?Dn J3"J Dyn 

ur'öO n-inoD pon/n n::3n 33nn 
D*?i)? «in ^«f? nnt^D^E^JiDnyaye^in 

"noN f^n^n i^on 1^:1^1 Kn> ^nc^n ^^n3"Vn 

DUHD m^^\ yn 
lUD irnua Mn f 0"n 

*?Nltt?^ bD 

;aN pj? p:i itt?D: ^n NJ?3"jn 

D^^m initD niM)i ib^dj ^^r n3V"^D 

DnDiDppn D"D 

HDin v^r Nun ^''yn 
^♦apN:n ,njöpnr^p/i ,n:Bp nrun |TD 

pm un yn 

. rae? «n B?"n 

no f?r:iB^ min Dy^'^CD 

nait "u ]^VüV nmc^n WCD 

mm i)übr) r\"r\ 

Die Juden wendeten schon in der 
alten Schrift Abkürzungen an, wie 
die Makkabäer- Münzen zeigen; die 
vorstehenden sind aus Buxtorf's 
chaldäisch- hebräischem Lexicon ent- 
nommen und von mehreren jüdischen 



]Wü^ um »miK ji naf?tt? 'i X3"B?1 

DmiK in 

nuiB 13 ]iraß? '■! tD3"B?1 
^xnr p prar 'i ^3"l&1 
Diö DK^ ui tD"en . 

Dn U3-I ,num 'r«n n'H 

irr 'B? 

NnnN Die? X"l& 

nt^mKD 3"B? 

HD f?r3ß^ Dj;"3B? 

D^j ^c? y'ü 

^üi rün^ ,D^aT mj'Dß? ,im e^iß? TB? 

nf?npn nf?e^f?e? rTB? 

orn noD ,Di>n rut^ WD /'"H© 

Di^e^n r^r ^^an na^ts? .T'y'nB? 

3iri me^ T'B? 

pra ß^aim T^Dc? DV'B? 

nnan \\w B?"1D 

nr MDC? f'B? 

D:n tair iD^n nN:ß? n''D 

mtD Dr tD"B? 

n^Dnn nrc^n no^ np^nc? n3"^B? 

f^an njj^ mm m^itt^ nV'^E? 

nic:..mmc^ p''E? 

^^^i^ .y^üb uKone? ,Kni^ naf?c? *^"B? 

}a« Duie Dra^f? nm>e? Nß^^^B? ^O^^'B? 

Duf?ain^e^ ,ß^mDaDß^ ,m:ai^aß?0"B? 
^f?a ne? ,nuir mma nnnt^ J!ü"\D 
nyyv ona i«t^ ,D^ir 

DniD nt^tt^ D'^B? 

-[nr jn^e? ,D^ir b^ ^msrr >:vatt> y"B? 

pin^ IDT pf?n f?r mnp ^fiT'J^B? 

Gelehrten einer genauen Durchsicht 
unterzogen worden, wobei nicht ge- 
bräuchliche ausgeschieden, dagegen 
mehrere, bei Buxtorf fehlende hinzu- 
gefügt und sonstige Verbesserungen 
vorgenommen wurden. 
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A. Absolvo, Adsignatur, Aedilis, Ager, 
AjünU Aliquando, Amicus, Animo, 
Anno, Annus, Ante, Apollo, Apud, 
Ara,Arbitratu,Argenlum,Auctoritate, 
Augur, Augusta, Augustus, Augusta- 
lis, Aulus, Aurum, Aut. 

A. A. Augustae, Augusti etc. 

A. A. V. G. Anno Ab Urbe Gondita. 

A. B. Alia Bona. 

ABD. Abdicavit. 

ABN. Abnepos. 

ABS. Absolutus. 

AG. Actio, Absolvo Gondemno, Alius 
Givis. 

AGG. Acceperat, Acceptat, Accepta. 

AGG9 Accusatus. 

AG. T. Auctoritas Tua. 

A. D. Ante Diem. 

AD. E. Ad Exactionem, Ad Exactorem, 
Ad Effectorem, Ad Extorem. 

AD. F. Ad Einem. 

ADI. Adjutor, Adjutrix. 

AD. L. Ad Locum. 

ADN. Adnepos. 

ADR Adoptivus. 

A. D. P. Ante Diem Pridie. 

ADQ. Adquiescit, Adquisita. 

JE. iEre. 

A. E. Apellatus Est. 

iED. iEdilis. 

iEG. iEger. 

JEL. iElius, MViSL. 

JEM, iEmylius, iEmylia. 

JEQ. iEqualis. 

MR. iEreum, iErarium. 

JET. iEternitas. 

A. F. Auli Filius, Ära Facta, Alio 
Facto. 

AFR. Africa, Africanus. 

AG. Agit, Agrum, Agrippae. 

A. H. Alius Homo. 



A. L. Auli Liberias, Alia Lex. 

ALB, Albinus. 

A. L. F. Animo Lubens Fecit. 

A. L. ^S. Arbitrium Litis iEstimandae. 

All. Allectus. 

AM. Amicus ; AM. N. Amicus Noster. 

AMP. Ampliatus. 

AM. P. Amator Patriae, Amabilis Per- 
sona. 

AN. Anno, Annorum, Annius. 

A. N. Auli Nepos, Ante Noctem. 

A. N. F. F. Anno Nero Fausto Felici. 

ANT. Antonius, Antoninus, Antiochia, 
Ante, Antea. 

A. 0. Alii Omnes, Amico Optimo. 

AP. Appius, Apud. 

A. P. Aedilitia Potestate, Argento Pu- 
blico, Aulus Publius. 

AP. IVD. Apud Judeam, Apud Judicem. 

A. P. M. Anno Plus Minus. 

A. P.O.R. Anno PostOrbcmRedemtum. 

A. P. P. Apud Populura Plebemve. 

A. P. Q. Auli Publii Quinti. 

A. P. R. G. Anno Post Romam Gon- 
ditam. 

AR. Ära, Argentum. 

A. RA. MIL. FRV. A Rationibus Mili- 
taris Frumenti. 

A. S. S. A Sacris Scriiiiis. 

AT. Autem. 

A. T. Auctoritate Tutoris, A Tergo. 

A. T. M. D. 0. Ajo Te Mihi Dare 
Oportere. 

A. T. V. Amici Titulo Usi. 

A. V. G. Ab ürbe Gondita, Anno Ur- 
bis Gonditae. 

AVG. Auctoritas. 

AVG. Augustus, Augusta, Augur, Au- 
gustalis, Augurinus. 

AVG. GUR. R. P. Augustalis Gurator 
Reipublicae. 
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AVG. ET. Q. AVG. Augustalis et Quae- 

stor Augustalium. 
AVGG. Augusti (de duobus). 
AVG. L. Augusti Liberlus. 
AVR. Aurelius. 
B. Baibus, ßeneficiatus , Bis, Bona, 

Bonus, Brutus. 

BA. Bona Actio, Bonis Avibus, Bonis 
Auspiciis. 

BB. Bonorum, Bonis sive Optimis, 
Bene Bene sive Opüme. 

BG. Bonum Goncessuni. 

B. COS. Beneficiarius Gonsul. 

B. D. Bonum Datum. 

B. D. D. Bonis Diis Deabusque. 

B. D. S. M. Bene De Se Merenti. 

B. F. Bona Fide, Bona Fortuna, Bona 
Filia, Bene Fecit, Bonum Factum, 
Bona Femina, Bonus Filius, Bene- 
ficiarius, Beneficium. 

B. F. A. Bove Femina Alba. 

B. F. A. I. Bobus Furvis Aratro Junctis. 

B. F. G. Bona Fide Gontractum, Bene- 
ficiarius Gonsul. 

B. GR. Bona Gratia. 

B. H. Bonus Homo, Bona Hereditatis. 

B. I. Bonum Judicium. 

B. L. Bona Lex. 

B. M. Beatae (Bonae)Memoriae, Beatis 
Manibus,BeneMerenti,BovemMarem. 

B. N. Bona Nostra. 

B. 0. Bene Optime. 

B. P. Bona Professio, Bonorum Pos- 
sessor, Bona Paterna, Bonum Pu- 
blicum. 

B. P. D. Bono Publico Dedit. 

B. Q. Bona Quaesita. 

B. S. Bene Satisfecit. 

B. T. Bonorum Tutor. 

B. V. Bene Vixit, Bonus Vir. 

B. V. A. Boni Viri Arbitratu. 

B. V. V. Balnea Vina Venus. 

G. Gaesar, Gaja, Gajus, Galendae, Gan- 
didatus, Gapit, Gardo, Gastra, Gausa, 
Gentum, Genturia, Gitra, Givis, Gla- 
rissima, Glarissimus, Gohors, Golle- 
gium, Golonia, Gomes, Gon, Gonces- 
suni, Gondemno, Gonjux, Gonscrip- 
tus,Gonstitutum,Gonsul,Gonsultum, 
Guratum, Guria. 



GA. Gastra, Gausa, Gamillus, Gardo. 
G. A. Gaesarea Augusta, Gensoris Ar- 
bitratu, Gonsulis Arbitratu. 
G. A. 1. Golonia Augusta Julia. 
GAL. Galendae, Galagaris (colonia). 
GAP. Gapitalis, Gapitolina, Gapitolium, 

Gapta. 
G. B. Givis Bonus, Golonia Bononien- 

sis, Gommune Bonum. 
G. G. Gurator Givium, Guriae Gonsulto, 

Gircum, Guratum Gonsulto, Gapite 

Gensus, Ducentesimi, Galator Guria- 

tor, Gonsilium Gepit (Gessat), Gausa 

Gognita (Gommissa), Gollegium Gcn- 

tenariorum. 
G. G. A. Golonia Gaesarea Augusta. 
G. G. G. Gensa Givium Gapita, Galum- 

niae Gavendae causa. 
G. G. D. Guratum Gonsulto Decurio- 

num. 
G. GR. Gontrarium Gontractum. 
G. G. S. Guratum Gommuni Sumtu, 

Gurarunt Gives Sassinates, Golonia 

Glaudia Sabaria. 
G. G. V. V. Galator Guriatus Virginum 

Vestalium. 
GD. Quadringenta. 
G. D. Gapite Diminutus, Gommuni Di- 

vidundo. 
G. D. E. R. N. E. Gujus De Ea Re 

Nunciatio Est. 
G. E. G. Goloni Ejus Goloniae. 
G. E. D. Gonvictum Esse Dicetur. 
G. F. Glarissima Femina, Gausa Fidu- 

ciae, Gommissum Fidei. 
G. F. G. N. Gaji Filius Gaji Nepos. 
G. F. L. R. Q. M. Gajus Fabius Lucius 

Roscius (Rubrus) Quintus Marcius. 
G. F. P. D. Golonia Flavia Pacensis 

Deulton. 
G. H. Gustos Heredum, Gurator Here- 
ditatis. 
G. L A. D. Golonia Julia Augusta 

D ertön a. 
G. L A. V. Golonia Julia Augusta. 
G. L B. Golonia Julia Babba. 
G. L G. Golonia Julia Gaesarea, Gar- 

thago (Gardenna). 
G. L G. A. A. P. Golonia Julia Gar- 

thago Antiqua Augusta Pia, Golonia 
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Imrauiiis Gaesaris Augusti Pia, Co- 

lonia Julia Gorinthus Augusta An- 
tonina Pia. 
G. I. F. Golonia Julia Felix, Goncordia 

Invicta Felix. 
G. I. G. A. Golonia Julia Gemella Ac- 

citana (Augusta). 
G. I. I. A. Golonia Immunis Illice Au- 
gusta. 
G. I. 0. N. ß. M. F. Givium Illius Om- 

nium Nomine Bene Merenti Fecit. 
G. I. P. A. Golonia Julia Paterna Are- 

latensis. 
G. I. P. G. N. M. Golonia Julia Paterna 

Glaudia Narbonensis Marcio. 
G. I. V. Golonia Julia Victrix (Valentia). 
G. K. Gonjugi Karissimae. 
G. K. I. Gitra Kardinem Primum. 
G. K. L. G. S. L. F. G. Gonjugi Ka- 
rissimae Loco Goncessi Sibi Libenter 

Fieri Guravit. 
GL. Glaudius, Glaudia, Glausit, Golonia. 
G. L. Gaji Libertus, Genturio Legionis. 
OL. vel OLJ. Gajae Liberta (us), Gon- 

liberator. 
GL. PR. Glassis Praetor is. 
GL. V. Glypeus Votivus, Glarissimus Vir. 
G. M. Gonlis, Gausa Mortis, Gajus 

Marius, Gessit Melioribus. 
G. M. F. Guravit Monumentum Fieri, 

Glarissimae Memoriae Fuit. 
G. N. Gaji Nepos, Givis Noster, Gom- 

muni Nomine. 
GN. L. Gnei Libertus. 
DO. Gontroversia , Gonjux, Givitas 

Omnis. 
GOL. Golonia, Gollega, Gollegium, 

Gollina, Goloni, Golumen. 
GO.R. M. 0. B. Gonstantinopoli Romae 

Moneta Obsignata. 
GOR. R. ML ET. AL. SEN. V. S. Gor- 

rector Minicae Et Alimentorum Seni- 

orum Urbis Sacrae. 
G. P. Gum Praeterito, Golonia Patren- 

sis, Givis Publicus. 
G. Q. S. S. E. Gausa Quae Supra 

Scripta Est. 
GR. Gontractum, Greticus, Grispus. 
G. R. Givis Romanus, Gurarunt Refici. 
G. R. G. Gujus Rei Gausa. 



G. R. G. P. Gujus Rei Gausa Pro- 

mittit. 
G. R. L F. S. Golonia Romana Julia 

Felix Sinone. 
G. S. Gaesar, Gives Servati, Gommuni 

Sepulcro, Givem Servavit, Gonsulis 

Sententia, Gum Suis, Gommuni 

Sumtu. 
G. S. F. Gommuni Sumtu Factum vel 

Fecit. 
G. S. H. Gommuni Sumtu Heredum, 

Gonsensu Suorum Heredum. 
G. S. H. S. S.V. T. L. Gommuni Sepulcro 

Habiti Sunt Sit Vobis Terra Levis. 
G. T. Gelsitudo Tua. 
G. ö. Gonstantinopoli Obsignata Moneta 

Officina Nona. 
G. V. Glarissimus Vir, Gentum Viri, 

Gonsularis Vir, Golonia Viennensis. 
G. V. P. V. DD. Gommuni Voluntate 

Publica Votum Dedicavit. 
G. V. T. T. Golonia Victrix Togata Tar- 

raconensis. 
D. De, Dea, Decimus, Decius, Decuma- 

num, Decuria, Decurio, Dedicavit, 

Dedit, Dens, Devotus, Dextera, Die, 

Dies, Diva, Divus, Dixit, Dominus, 

Domo, Domum. 
D. B. L Diis Bene Juvantibus. 
D. B. M. pro D. S. B. M. De se bene 

Merenti. 
D. G. A. Divus Gaesar Augustus. 
D. G. S. De Gonsulum Sententia, De 

Gonsultis Sententia. 
DD. Dono Dedit, Dederunt, Dedicavit, 

Dedicarunt, Dedit, Donavit, Dotis, 

Datio, Domestico, Domini, Dis Dea- 

busque, Dea, Dia, Decreto Decurio- 

nis, Dis Dantibus. 
D. D. G. G. N. G. Decuriones Goloniae 

Goncordiae Nabonensi Gaesarianae. 
D. D. D. Dono Dederunt, Dedicaverunt, 

Datus Decreto Decurionum, Dono 

Decurionum Dedit. 
D. D. D. D. Dignum Deo Donum Dedit, 

Decreto Decuriones Dederunt. 
D. D. L G. K. L Dextra Decumanum 

Primum Gitra Kardinem Primum. 
D. D. L I. M. Dedicavit Jussus Jure 

Merito. 
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D. D. I. V. K. I. Dextra Decumanüm 

Primum Ultra Kardinem Primum. 
D. D. L. M. Donum Dedit Libens Me- 

rito, Dono Dedit Liberto Munera. 
D. D. N. N., DDD. NNN. Domini Nostri. 
D. D. 0. Dis Deabusque Omnibus. 
D. DQ. Dis Deabusque, Dedit Dona- 

vitque. 
D. D. S. Diis Deabusque Sacrum. 
DE. Defunctus, Damnas Esto. 
D. E. R. I. C. De Ea Re Ita Gen- 

suerunt. 
D. F. Defunctus, Decimi .Filius, Decu- 

rionum Fide, Donum Fecit, Dotem 

Fecit. 
D. F. D. I. P. Decurionum Fide Divi- 

denda In Publico. 
D. F. M. Dulci Filio Meo. 
D. G. Dedit Gratis. 

D. H. Donavit Heredibus, Dono Habuit. 
D. I. Dis Immortalibus, Dari Jussit. 
D. I. M. Dis Inferis Maledictis vel 

Malis, Dari Jussit Malis. 
D. I. M. S. Deo Invicto Mithrae Sacrum. 
DI. Q. S. Die Quo Supra. 
D. L. Decimi Libertus, Dis Laribus. 
DL. Delego, Dat Landes, Donat Locum. 
D. L. D. Dedit Liberis Dono. 
D. L. D. P. Dis Locum Dedit Publice. 
D. L. M. Donavit Locum Monumenti. 
D. L. S. Dis Laribus Sacrum. 
D. M. Divino Monitu, Dolo Malo, Dis 

Manibus, Dubium Malum, Donavit 

Monumentum. 
D. M. A. Dolus Malus Abest. 
DM. iE. Deo Magno iEterno. 
D. M. FV. C. Doli Mali Fraudisve 

Causa. 
D. M. M. Dis Manibus Meviorum. 
D. M. S. Dis Manibus Sacrum. 
D. M. V. Dis Manibus Votum. 
D. N. Decimi Nepos, Dominus Noster. 
D. N. M. Q. E. Devotus Numini Maje- 

stati Que Ejus. 
D. 0. Deo Optimo, Dis Omnibus, Dare 

Oportet. 
D. 0. M. Deo (Deae) Optimo (ae) Ma- 
xim o (ae). 
D. 0. P. Domo Ostiae Portu. 
DP. Depositus (deposita). 



D. P. Dii Penates, Dis Publicis, Divus 

Pius, Domum Posuit, Deo Perpetuo, 

Dotem Petit. 
D. P. P. Dii Penates Patriae, Deo Per- 
petuo. 
D. P. P. D. D. De Propria Pecunia De- 

dicarunt. 
D. P. S. De Pecunia Sua, Deo Posuit 

Sibi. 
D. P. S. D. L. D. P. Deo Posuit Sibi, 

Deo Locum Dedit Publice. 
D. Q. Dis Que, Dis Quirinalibus. 
D. Q. C. A. De Qualicunque Causa 

Agit. 
D. Q. R. De Qua Re. 
D. Q. S. De Qua Supra, Die Quo Supra. 
DR. Drusus. 

D. S. A. Diversae Scholae Auetores. 
D. S. B. M. De Se Bene Merenti. 
D. S. D. De Suo Dedit. 
D. S. D. D. De Suo Donum Dedit. 
D. S. I. F. De Sua Impensa Fecit. 
D. S. I. M. Deo Soli Invicto Mithrae. 
D. S. I. S. L. M. De Sua Impensa Solvit 

Liberis Merito. 
D. S.P. De Suo Posuit, De Sua Pecunia. 
D. S. P. F. De Sua Pecunia Fecit. 
D. S. P. P. (D. D.) De Sua Pecunia 

Posuit (Dedicavit). 
D. S. P. V. I. S. L. M. De Sua Pecunia 

Votum Jure Solvit Libens Merito. 
D. S. S. De Suo Sumtu, De Senatus 

Sententia. 
DT. Duntaxat, Datur, Dentur. 
D.T. S. P. Diem Tertium Seu Perendiuui. 

D. V. Devota Vii-go, Devotus Vir, De- 
votus Vester, Devota Vestae, Dies 
Quintus, Dis Volentibus. 

E. Editus, Egregius, Eis, Ejus, Erexit, 
Ergo, Esse, Est, Etiam, Ex, Exacto. 

E. A. Ex Auctoritate. 

E. iE. Ejus iEtas. 

E. B. Ejus Bona. 

E. B. S. Ex Bonis Suis. 

E. G. Erigi Curavit. 

E. D. Ejus Domus. 

E. F. Egregia Femina, Ejus Filius, Ejus 

Fecit. 
E. G. Erga, Ejus Gratia. 
E. H. Ejus Heres. 
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E. H. L. N. R. Ejus Hac Lege Nihil 

Rogatur. 
E. I. Ex Jure, Ex Jussu. 
E. I. M. G. V. Ex Jure Manu Gonsei- 

tum Vocant. 
E. L. Edita Lex. 

EM. (E9M.) Emeritus, Ejusmodi. 
E. M. Y. Egregiae Memoriae Viro. 
E. N. Etiam Nunc. 
EP. M. Epistolam Misit. 
EQ. AVG. N. Eques Augusti Nostri. 
EQ. M. SP. POM. Equitum Magister 

Spurius Pompejanus. 
ER. Erunt, Ea Res. 
E. R. E, V. E Republica Esse Yidebitur. 
ER. LEG. Erogatorio Legionis. 
E. S. E Suo. 
E. T. Ex Testamento. 

E. T. F. L S. Ex Testamento Fieri 
Jussit Sibi. 

EX. Eximio. 

EX. A. D. G. A. Ex Auctoritate Divi 

Gaesaris Augusti. 
EX. A. P. Ex Argento Publice (Puro), 

Ex Auctoritate Publica. 
EX. ß. S. Ex Bonis Suis. 
EX. GG. Ex Gonsensu. 
EX. R. Exactis Regibus. 
EX. SG. TERM. Ex Senatus Gonsulto 

Terminaverunl. 
EX. T. F. G. Ex Testamento Fieri Gura- 

verunt. 
EX. TT. SS. HH. Ex Testamentis 

Subscriptorum Heredum. 
EX. V. P. Ex Voto Posuit. 

F. (Ä.) Fabia, Fäbius, Faciendum, Fe- 
bruarius, Fecit, Felix, Fieri, Filia, 
Filius, Eines, Fisco, Flamen, Flavia, 
Flavius, Forum, Fundus. 

FA. Fa/siwv, Faliscorum. 

F. G. Faciendum Guravit, Fecerunt, 
Fidei Gommissum, Fiduciae Gausa, 
Fraude Greditoris, Felix Gonstans. 

F. D. Fide Data, Funduni. 

F. D. M. Fecit Dis Manibus. 

F. E. Fide Ejus. 

F. E. D. Factum Esse Dicitur. 

F. F. Flando Feriundo, Filius Familias, 
Fidem Facit, Fecerunt Fundaverunt, 
Fabre Factum, Fratris Filius. 



F. F. F. Fortior Facto Fortuna, Ferro 
Flamm a Farne, Flavii Filius Fecit. 

F. D. G. L. Filiorum Duorum Gajae 
Libertate. 

F. FL. Fratris Filius. 

FF. PP. FF. Fortissimi Piissimi Fe- 
licissimi, Felicissimi Fortissimi Pi- 
issimi Principis Filio, Florentissimi 
Patris Patriae Florentissimo Filio. 

F. H. Filius Heres. 

F. HG. Familiae Herciscundae. 

F. H. F. Fieri Heredes Fecerunt. 

F. L Fieri Jussit, Fieri Instituit. 

F. L A. Felicitas Julia Augusta. 

F. L D. P. S Fieri Jussit De Pecunia 
Sua. 

FL. Flavius, Flavia (colonia), Flamen, 
Filius. 

F. LL. P. S. Fecit Libentissime Pecunia 
Sua. 

F. M. Fieri Mandavit, Fati Munus. 

F. M. l. Fati Munus Implevit. 

F. N. Fides Nostra. 

F. N. G. Fidei Nostrae Gommisit. 

F. P. FormaePublicae, Fidei Possessor. 

FR. Frater, Frumentarius, Fronte, Fors. 

FR. F. Fratris Filius. 

FR. L Forum Julium. 

FR. L. Forum Li vi um. 

FR. S, Fraude Sua, Forum Sempronii. 

F. S. Fratres (Forum) Sempronii. 

F. V. G. Fraudis Ve Gausa, 

F. V. S. Fecit Voto Suscepto. 

G. Gaudium, Gellius, Genius, Gens, 
Genus. 

G. ß. Gens Bona. 

G. D. Gens Dolosa. 

G. F. Gemina Fidelis (Legio). 

GG. Gesserunt. 

GL. Gloria. 

GL. EX. R. Gloria Exercitus Romani. 

GL. N. L. Gloria Noniinis Latini. 

GL. P.Gloria Parentum (Patriae, Populi). 

GL. P. R. Gloria Populi Romani. 

GL. R. Gloria Romanorum. 

G. L. S. Genio Loci Sacrum, Gallus 

Sempronius. 
G. M. Germanica, Gens mala. 
G.M. V. Gemina Minerva Victrix (Legio). 
GN. Genus, Generis. 
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GN. R. S. Genus Romani Senatus. 

G. P. R. Genio Populi Romani. 

GR. Gratis, Gesserunt, Gerit, Gratuito. 

G. R. Genus Regiura, Germanica. 

GR. D. Gratis Dedit. 

G. S. Genio Sacrum. 

G. T. Gravitas Tua, Gentem. 

G. T. M. Genius Tutelaris iEgypti. 

H. Habet, Heredilas. Heres, Hie, Hoc, 

Homo, Honesta, Honor, Hora. 
H. A. C. Heredes Amico Gurarunt. 
H. A. C. F. G. Heredes Mre Communi 

Faciendum Guravere. 
H. A. H. N. S. Haec Ära Heredes Non 

Sequitur. 
H. A. I. R. Honore Accepto Impensam 

Remisit. 
H. AQ. Hie Acquiescit. 
H. B. Homo Bonus, Hora Bona. Heres 

Bonorum. 
H. B. F. Homo Bonae Fidei. 
H. B. M. F. C. Heres Bene Merenti 

Fieri Curavit. 
H. G. Heres Guravit, Hispania Citerior. 
IN. H.G. D. In Honorem GoUegii Dedit. 
H. G. DD. Huic Gollegio Dedicarunt. 
H. D. Hie Dedicavit, His Deabus. 
H. DD. Hie Dedicaverunt. 
H. E. T. F. G. Heredes Ex Testamento 

Fieri Gurarunt. 
H. Et L. Heredes et Liberti. 
H. F. Heres Fecit, Honesta Femina, 

Honesta Fortuna, Hie Fundavit (Fi- 
deliter). 
H. F. G. Heredes Faciendum Gurarunt. 
H. F. N. Honesta Familia Natus. 
H. F. S. C. A. Heredes Fecenmt Sumtu 

Gommuni Aram. 
H. H. Homo Honestus. 
HH. PP. Hispaniarum Provinciarum. 
H. I. Hereditario Jure, Heres Juravit, 

Heres Institutus. 
H. I. I. Heres Jussu lUorum. 
HK. Heracleae. 
H. L. Honesto Loco, Haec Lux, Hie 

Locus. 
H. L. D. Hunc Locum Dedit. 
H. L. H. N. S. Hie Locus Heredes Non 

Sequitur. 
H. L. N. Honesto Loco Natus. 



H. L. N. R. Hac Lege Nil Rogatur. 

H. L. R. Hanc Legem Rogavit. 

H, L. S. E. Hoc Loco Sepultus (Situs) 
Est. 

H. L. S. H. N. S. Hunc Locum Scripti 
Heredes Non Sequuntur. 

H. M. Huic Monumento, Honesta Mu- 
lier, Hora Mala. 

H. M. AD. H. N. TRAN. Hoc Monu- 
mentum Ad Heredes Non Transit. 

H. M. D. M. A. Huic Monumento Dolus 
Malus Abest. 

H. M. D. M. A. E. Huic Monumento 
Dolus Malus Absens Esto. 

H. M. E. Homini Memoriae Egregiae. 

H. M. EXT. N. R. Hoc Moiiumentum 
Exteros Non Recipit. 

H. M. G. N. S. Hoc Monumentum 
Gentiles Non Sequitur. 

H. M. H. E. N. S. Hoc Monumentum 
Heredes Ejus (vel Exteros) Non Se- 
quitur. 

H. M. M. H. M. N. S. F. Humani- 
tatis Mala Metuens Hoc Monumen- 
tum Nomine Suo Fecit. 

H. M. P. Hoc Monumentum Posuit, 
Hie Memoriae Posuit. 

H. M. S. S. E. H. N. S. Hoc Monumen- 
tum Sive Sepulcrum Exteros Here- 
des Non Sequetur. 

H. 0. G. S. Hosten! Occidit Givem 
Servavit. 

H. P. Honesta Persona, Hie Posuit. 

H. R. Honesta Ratio, Hie Requiescit. 

H. R. I. P. Hie Requiescit In Pace. 

H. R. I. R. Honore Recepto Impensam 
Remisit. 

H. S. Hoc Sepulcrum, Hora Secunda 
vel Sacra, Herculi Sacrum, Hoc Sit, 
Hie Situs, Sestertius. 

H. S. E. Hie Situs Est, Hie Sors Ejus. 

H. S. E. S. T. T. L. Hie Situs Est 
Sit Tibi Terra LeWs. 

H. S. F. Hoc Solus Fecit. 

H. S. F. H. T. F. Hie Situs Fuit (Hoc 
Sibi Fecit) Heredes Titulum Fece- 
runt. 

H. S. F. L. S. P. D. DD. Hie Sibi 
Fecit Locum Sepulturae Permissus 
Decreto Decurionum. 
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H. S. H. N. S. Hoc Sepulcrum Heredes 

Non Sequitiir. 
H. S. S. Hie Siti (Sepulti) Sunt. 
H. S. T. N. E. Huic Sepiilcro Titulus 

Non Est. 
H. S. V. F. M. Hoc Sibi Vivens Fieri 

Mandavit. 
H. T. Hispania Tarraconensis. 
H. T. F. Heredes Titulum Fecerunt. 
H.T.V.P. Hunc Titulum Viviis Posuit. 
H. V. Honestus Vir, Hispaniae Utri- 

usque vel Ullerioris, Honesta Vita. 
H. V. D. Hoc Vivus Dedicavit. 
H. V. S. R. Honore Usus Sumtum Re- 

miöit. 
[. Impensa, Imperator, In, Inter, Intra, 

Jovi, Judex, Junoni, Jure, Jussu, 

Justus, Primus, Semel, 
}. Inter, Interdum, Intra. 
lA. P. Intra Provinciam. 
I. A. P. Q. V. Incomparabili Aman- 

tissimae Praestantissimae Que Vir- 

tuti. 
I. G. Jus Givile, Judex Gognitionum, 

Intra Girculum, Julius Gaesar, Juris 

Gonsultus. 
I. G. E. V. Justa Gausa Esse Videtur. 
ID. Interdum, Iduavii, Idus. 
I. D. Jure Dicundo, Jussu Dei, Judex 

Delegatus, Interis Diis, Judicium 

Dabo, Jurisdictio, In Dimidio. 
I. D. G. Juris Dicendi Gausa. 
I. D. N. G. Judex Delegatus Nomine 

Givium. 
I. D. P. Juri Dicundo Praefuit. 
L D. T. S. P. In Diem Tertium Seu 

Perendinum. 
l. E. Judex Esto. 

I. E. L. F. E. In Ejus Locum Faclus Est. 
I. F. Jussa Fecit, In Foro, Julii Filius. 
I. F. G. H. S. Jussu Fieri Guravit He- 

redum Suorum. 
I. F. I. A. V. In Fronte In Agrum Versus. 
I. FO. B. In Foro Boario. 
L FO. G. In Foro Gaesaris. 
l. FO. TR. In Foro Trajani. 
I. F. P. IIX. In Fronte Pedes Octo. 
1. F. P. R. In Foro Pro Rostris. 
[. FR. P. X. In Fronte Pedes X. 
[. G. Jus Gentium. 



I. H. Justus Homo. 
I. H. H. M. E. In Hoc Honore Mortuus 
Est. 

I. I. Jusjurandum, In Jure. 

II. Iterum Secundus. 

I. I. G. In Jure Gessit. 

III. F. Tertio Filio. 

II. M. Iteratus Miles. 
I. IR. In Integrum. 

I. IT. Imperator Iterum. 

II. V. DD. Duum Viris Dedicantibus. 
I. L. Jure Legis, Intra Limites, In 

Loco, Justa Lex. 
I. L. D. In Loco Divino. 
I. L. F. Illius Liberta Fecit. 
I. L. H. Jus Liberorum Habens. 
I. L. P. In Loco Publico. 
I. L. R. In Loco Religioso. 
L L. S. In Loco Sacro. 
IM. Immortalis, Imperator. 
I. M. M. E. In Magistratu Mortuus Est. 
IN. A. V. P. In Agrum Versus Pedes. 
IN. E. L. F. E. In Ejus Locum Factus 

Est. 
IN. F. IN. A. V. L. P. X. In Frontem 

In Agrum Versus Longe Pedum X. 
IN. H. In Honorem. 
IN. H. H. In Hoc Honore. 
IN. H. L. S. E. In Hac Lege Scriptum 

Est. 
IN. H. M. In Hoc Magistratu. 
IN. H. T. SUNT. GOM. OR. H. S. In 

Hoc Titulo SuntGomprehensa Orna- 

menta Hujus Sepulcri. 
IN. M. M. E. In Magistratu Mortuus 

Est. 
IN. M. 0. E. In Magistratu Occisus Est. 
IN. PR. 0. E. In Praelio Occisus Est. 
I. N. Q. Injustis Nuptiis Quaesitum, 

Justus Nuntius Quaesitus. 
IN. S. R. In Senatu Romano. 
IN. V. I. S. Inlustris Vir Infra Scriptus. 
I. 0. M. D. Jovi Optimo Maximo Di- 

catum. 
I. 0. M. D. J. Jovi Optimo Maximo 

Divino Jussu. 
I. 0. M. H. Jovi Optimo Maximo Ham- 

moni (Heliopolitano, Helvio). 
I. 0. M. I. Jovi Optimo Maximo 

Immortali. 
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I. 0. M. S. Jovi Optimo Maximo Sa- 

CTum. 
I. 0. T. Jovis Olympii Tonantis. 
I. P. In Provinciam, Justus Possessor, 

Jus Pontificum, In Possessione, 

Idem Probavit, Jusla Persona, Jus 

Praeloris (Praecepti). 
I. Q. P. Idem Que Probavit. 
I. Q. T. IT. Janus Quirinus Tyrainius 

Italiae. 
I. R. Jure Romano, Jure Rogavit, 

Junoni Reginae, Jurisdictio Regio- 

nis, Judicium Recuperatoriuni. 
I. S. Judicio Senatus, Judicatum Sol- 

vit, Infra Scriptus, In Senalu. 
I. S. G. Judex Sacrarum Gognitionum, 

In Senatus Gonsulto. 
I. S. D. In Seris Diis. 
I. S. E. Infra Scripta Erunt. 
I. S. M. R. Juno Sospita Mater (Magna) 

Regina. 
I. S. N. Rom. (I. S. R.) In Senatu Ro- 
mano. 
I. S. S. Inferius Scripta Sunt. 
I. S. V. P. Impensa Sua Vivus 

Posuit. 
I. T. Intra Tempus, Jure Testamenti. 
IT. Italia, Italiae. 

I. T. G. Intra Tempus Gonstitutum. 
I. V. Justus Vir. 
I. V. E. E. R. P. F. S. V. G. Ita Vti 

Ejus E Re Publica Fideque Sua 

Yidebitur Gensere. 
K. Kaeson, Kaja, Kajus, Kalendis. Ka- 

lumnia, Kandidatus, Kaput, Karis- 

sima, Karissimus, Kasa, Kastra. 
KA. DD. Gastra Dcdicarunt. 
K. G. Gapite Gensus, Garthago Givitas. 
K. D. Kapite Diminutus, Gastrorum 

Dedicatio(Deditio),KapitisDamnatus. 
K. DD. Gastra Dedicaverunt. 
K. F. Gardo Finalis. 
KK. Gaput, Kalumniae Gausa. 
KL. Kalendae. 
K. M. Gardo Maxinius. 
K. X. Kaesonis Nepos. 
K. 0. Q. Karthaglne OiTicina Quarta. 
K. P. Gardo Positus, Gastro Ponit. 
K. S. Galendae Sextiles. 
K. T. Gapite Tonsus, Karitas Tua. 



L. Laribus. Latinus, LegioXex. Libens, 
Liberia, Libertus, Litis, Locus, 
Laelius, Longum. Lucius, Lucrum, 
Ludi, Lustrum, Lvciae. 

L. A. Libens Animo. 

LA. G. Latini Goloni. 

L. A. D. Locus Alteri Dalus. 

L. yEL. Lucius iElius. 

L. BO. Lex Boaria. 

L. B. M. D. Locum Bene Merenti Dedit. 

L. G. Lucius Gornelius, Lege Gavetur, 
Lucrum, Latini Goloni, Locus Gon- 
cessus. 

LG. D. Lucrum Divinum, Lucus Do- 
minus. 

L. D. Locum Dedit (Dedicavit), Liberis 
Dedit, Lucrum Divinorum, Libero 
Damno, Locus Divinus. Litibus Di- 
judicandis. 

L. D. A. B. M. Locum Dedit Aulus 
Bene Merenti. 

L. D. B. S. D. M. Locum Dedit Bene 
De Se Merenti. 

L. DD. Liberis Dono Dedit, Locus 
Dono Datus. 

L. D. D. G. (S.) Locus Datus Decreto 
Gollegii (Senatus). 

L. D. DD. Locum Diis Dedicavit, Lo- 
cum Dono Dederunt, Locus Datus 
Decreto Decurionum, Libens Dono 
Dedit, Libens Datum Decreto De- 
curionum. 

L. D. D. D. E. Locus Decreto Decurio- 
num Datus est. 

L. D. L. L. I. E. Lucius Duorum Lu- 
ciorum Libertus Jussu Forum. 

L. D. P. Locus Datus Publice. 

L. D. S. Libens de Suo. 

L. D. S. G. Locus Datus Senatus Gon- 
sulto. 

L. D. S. P. D. Locum de Sua Pecunia 
Dedit. 

L. E. D. Lege Ea Damnatus. 

L. E. LV. M. G. S. Libens Et Lubens 
Merito Gum Suis. 

L. EM. Locus Emtus. 

L. F. Lucii Filius, Lustrum Fecerunt, 
Lucius Furius. 

LG. Legavit, Legio. 

LG. D. Legem Dedit, Legis Decima. 
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L. H. Locus Heredum. 

L. H. D.DD. Locum HuncDisDedicavit. 

L. H. L. D. Locus Hie Liber Datus. 

L. I. Litis Judicium (Judex). 

LIB. Libertus, Liberia, Liberias, Libe- 

ralilas, Libera. 
L. L C. Laus Julia Gorinlhus. 
L. I. D. A. G. Lex Julia De Adulleriis 

Goercendis. 
L. III. V. D. P. S. Locus Trium Virum 

Decreti Publico Sumtu. 
L. L. Lucius, LuciifLivii, Livius),Liber- 

lus, Liberia, Laurenlum, Lavinaturn, 

Lucius, Lucejus, Liberti, Lucii, Liber- 
ias, Legibus. 
L. L. L. Lücii Liberli Locus. 
L. L. L. M. M. Laceral Lacerlum Largi 

Mordax Mevius. 
L. L. L. F. 0. M. S. Liberis Liberiis 

Liberiabus Posleris Omnibus Monu- 

menlo Scriplorum. 
LL. M. Lubentissime Merilo. 
L. L, Q. P. Q. E. Liberiis Libertabus 

Que Posleris Que Eorum. 
L. M. Libens Merilo, Lucius Murena, 

Locus Monumenli (Mortuorum). 
L. M. A. H. T. Locus Monumenli Ad 

Heredes Transit. 
L. M. D. Libens Merilo Dedil, Locum 

Monumenlo Dedil. 
L. N. Lucii Nepos, Liberarius Nolarius, 

Laiini Nominis. 
L. P. Libens Posuil, Loco Proprio, 

Lege Punilus, Locus Promlus (Pro- 

pitius). 
L. P. G. DD. Locus Publice Goncessus 

Decreto Decurionum. 
L. P. G. R. Laiini Prisci Gives Romani. 
L. P. D. Locus Publice (Plebiscito) 

Datus. 
L. P. D. D. D. Locus Publice Datus 

Decreto Decurionum. 
L. PL. Lex Plebeja. 
L. PR. Loco Privato, Laiini Prisci. 
L. PR. G. Laiini Prisci Gives. 
L. Q. S. Locus Qui Supra. 
L. R. Lege Romana, Lucius Roscius 

(Rubrius). 
L. S. Libens Solvens, Laribus Sacrum, 

Locus Sacer, Laudabilis Substantia. 



L. S. A. Lucius Sextius Aurelius. 

L. SG. Locus Sacer. 

L. S. M. G. Locum Sibi Monumenlo 
Guravit. 

L. S. P. D. D. Locus Sepulturae Per- 
missus Decreto Decurionum, Locum 
Sepulcri Publice Dedicarunt, Locum 
Sua Pecunia (Sumtu Publico) Dedi- 
carunt. 

L. S. S. Legionis Supra Scriptae» 

L. T. Lucius Tacitus, vel Titus, Legem 
Tulil. 

L. V. Lex Vetat, Lex Velus. 

L. V. P. F. Ludos Votivos Publicos 
Fecit. 

L. V. S. Locum Viva Sibi. 

L. XX. M. N. P. Sestertia Viginli Millia 
Nummum Pendit. 

M. Magister, Magna, Magnus, Mai*cus; 
Marmorea, Maler, Maximus, Me- 
moria, Merilus, Merilo, Miles, 
Millia, Monumentum. Mucius, Mu- 
lier, Municipium. 

M. A. Massilia, Macuvius, Memori 
Animo. 

M. A. A. Municipium Albae Augustae. 

M. A. G. S. Memor Animo Grato 
Solvit. 

M. B. Municipii Bergomatum, Mulier 
Bona. 

M. G. Marcus Gicero, Marcus Gensor, 
Monumentum Gondidit vel Gonse- 
cravil. 

M. G. D. Memoriae Gausa Datum. 

M. G. P. G. Memoriae Gausa Poni 
Guravit. 

M. G. IV. Municipium Galaguris Juliae. 

M. D. Mililum Dacorum, Matri Deum. 

M.D.M.(I.) Magnae Deum Matri (Ideae). 

M. E. Monumentum vel Memoriam 
Erepit. 

M. E. M. Municeps Ejus Municipii. 

M. E. M. D. D. E. Municipibus Ejus 
Municipii Dare Damnas Eslo. 

M. EQ. Magister Equilum. 

M. F. Marci Filius , Municipalibus 
Fundus, Manifestum. 

M. FA. Marcus Fabius. 

M. F. G. Monumentum (Memoriam) 
Fieri Guravit. 
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M. F. M. N. Marc! Filius Maroi Xepos. 

M. F. P. Malae Fidei Possessor. 

M. H. Magnus (Malus) Homo. 

M. L Maxirao Jovi. 

M. I. V. Marcus Julius Valerius. 

M. K. V. T. Monela Carthaginensis 

Urbis Officina Tertia. 
M. L. Marei Libertus. Miles Legionis. 

Monumenti Locus. Militis Locus. 
MM. Meritissimo. Municipiuni. Milites. 

Mediolanense. Marcorum. Matrimo- 

niuin. Mulier Mala. 
M>L L. Marconim Libertus. 
MX. Manius. 
M. X. Marci Xepos. Mülia Xuniujum, 

Meo Xomine. 
MO. Monumentum. 
MO, S. TR. Monela Signata Treviris. 
M. P. Marcus Pompejus (Pacuvius). 

Mensam Posuit, Maximus Princeps. 
M. P. IL Millia Passuum Duo. 
M. R. Municipium Ravennas aut Rave- 

nantium, Marcius. Marcia. Miles Ro- 
manus. 
M.S. MesiaSuperiore, Menses, Mensibus. 
M. S. B. M. Magistro Suo Bene Me- 

renti- 
M. S. D. D. Municipes Sui Decreto 

Decurionum. 
M. S. P. Memoriae Suae Posuil. 
M. T. Marcus Tullius. 
MV. Mucius. 

M. V. M. Marcus Valerius Maximus. 
M. X. Menses Decem. 
X. Xalione. Xata. Xatus, Xautarum, 

Xepos. Xepluno, Xobilissimus, Xo- 

men. Xomine. Xon. Xoniis. Xosler, 

Xumeratius. Xumeravil. Xumerius, 

Xumerus. Xuniini. Xumus. 
X. B. Xumeravit Bivus s. Vivus. 
X. C. Xobilissimus Caesar. Xon Clam. 
X. C. C. Xon Calumniae Causa. 
X. CL- Xero Claudius. 
X. C. M. M. Xumerus Cajus duo Marci. 
X. C. S. C. S. D. E. Xovis Civibus 

Senatus Consulti Su!Tra?ium Datum 

EsL 
X. D. Xu mini Divino. 
X. F. C. Xoslrae Fidt-i Commissum. 
X. F. X. Xobili Familia Xatus. 



X. G. Xobili Genere. 

X. H. Xotus Homo. 

X. L Xomine Ipsius. 

X. L 0. T. Xoniine Jovis Olympii To- 

nantis. 
X. K. C. Xon Calumniae Causa. 
X. L. Xominis Latini. Xon Liquet^ Xon 

Licet, Xumerus Lucius. 
X. L. F. Xunieri Lucii Filiae. 
X. M. X. S. Xovum Monumentum Xo- 
mine Suo. 
X. M. Q. E. D. Xumini Majestati Que 

Ejus Devotissimus. 
XX. Xoslri, Duo Xumeri. 
X. P. C. Xomine Proprio CiuraviL 
X. Q. Xusquam. Xunquam. 
X. R. Xero. Xeralius. 
X. V. Xon Vi. 
X. V. X. D. X. P. 0. Xeque Vendetur 

Xeque Donabitur Xeque Pignore 

Obligabitur. 
X. T. M. Xumini Tutelari Municipii. 
X. TR. Xova Trajana. 
O. Obiit, OUius, Opera, Oportet, Optimo. 

Ordo. Ossa. Opertum. 
0. A. Q. Omnes Ad Quos. 
OB. Obiter. 

OB. M. E. Ob Merita Ejus. 
OB. M. P. E. Ob Merita PielaUs (Pa- 

rentis) Ejus. 
OB. M. P. E. C. Ob Merita Pietatis Et 

Concordiae. 
O. D. S. M. P. Optime De Se Merenli 

Posuit. 
O. E. B. Q. C, Ossa Ejus Bene Quie- 

scant Condita. 
O. EL F. Q. Ossa Ejus Feliciter Quie- 

scant. 
O. E. H. S. S. Ossa Ejus Hie Sita SunL 
O. E. R. Ob Eam Rem. 
OF. Officia, Officinarius. 
0. H. S. S. Ossa Hie Sita Sunt. 
H. -O; Obiit imortem signiUcat). 
O. L. Operas Locavit. 
0. M. H. Optimo Maximo Hammoni. 
O. M. T. Optimo Maximo Tonanti. 
O. P. Opinio. Optimo Principi. 
O. P. D. Ollae Publicae Datae. 
O. P. F. Optimo Patri « Principi l FeciL 
OR. CL Ornato Cin. 
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OS. G. Omnes Gonciliat. 

0. V. D. Omni Virtule Dedito. 

0. V. F. Oufenlina (tribus), Omnia Vi- 
vens Fecit, Optimo Viveuti Fecit, 
Omnibus Vivis Fecil. 

P. Passus, Pater, Patrensis, Patria, Pa- 
trone, Pecunia, Pedes, Percussa, 
Perpetuus, Pius, Pondo, Pontifex, 
Populus, Posuit, Potestas, Principi, 
Publicus, Publius, Puer. 

PA. Pupilla. 

P. G. Patrono Gorporis (Goloniae), 
Ponendum Guravit. Post Gonsula- 
tum, Patres Gonscripti, Pactum Gon- 
ventum, Pecunia Gonstituta, Pro- 
curator. 

P. G. N. Posuerunt Gommuni Nomine. 

P. D. Publius Decius(Decimus),Populo 
Datum, Publice Dedit. 

P. DD. Publice Dedicatum, Positum 
Decreto Decurionum. 

P. D. S. IM. G. Ponendum De Sua 
Impensa Guravit. 

P. E. Publice Erexerunt. 

PE. R. P. Pecunia Romae Percussa. 

P. F. Publii Filius, Pius Felix, Pia 
Fidelis (Legio), Publice Fecit. 

P. F. V. Pio Felici Victori. 

P. H. G. Provinciae (Praetor) Hispa- 
niae Giterioris, Publicus Honor Gu- 
randus. 

P. I. Principi Juventutis. 

P. II. S. L. Pondo Duarum Semissis 
Librarum. 

P. I. R. Populus Jure Rogavit. 

P. I. S. Publica Impensa Sepultus. 

P. L. Publii Libertus, Plebs. 

PL. TR. Plebis Tribunus. 

P. M. Pontifex Maximus, Principi Mi- 
litum, Princeps Militum, Poni Man- 
davit, Post Mortem, Plus Minus. 

P. N. Publii Nepos. 

P. N. R. Publico Nomine Restituto. 

P. P. Pontificum, Pater Patriae, Pecu- 
nia Publica, Publice Posuit, Po- 
testate Publica, Praefectus Praetorio, 
Praeses Provinciae, Praepositi Patres. 

P. P. G. Patres Gonscripti. 

P. P. H. T. Praeses Provinciae Hispa- 
niae Tarraconensis. 



P. P. L. I. Per Praedictae Litis Judicium. 
P. P. P. Praefectus Praetorio Provin- 
ciae, Pater Patriae Patratus, Primus 

Pater Patriae. 
P. P. P. M. Pietate Plenus Posuit Me- 

renti. 
PQ. Postquam. 
P. Q. E. Postens Que Forum. 
P. R. Populus Roraanus , Possessori 

Redditum. 
PR. G. Praetor Gonstitutus. 
P. R. G. Post Romam Gonditam. 
P. R. E. Post Reges Exactos. 
PR. H. 0. G. S. Praetextatus Hostem 

Occidit Givem Servavit. 
PR. ID. Pridie Idus, Praefectus Juri 

Dicundo. 
PR. K. Praetori Kandidato, Pridie Ka- 

lendarum. 
PR. L. V. P. F. Praetor Ludos Votivos 

Publicos Fecit. 
PR. PR. Praefectus Praetorio, Pro 

Praetore. 
PR. S. Praetoris Sententia, Post Reges 

Servatos. 
PR. S. P. Provinciae Syriae Palestinae. 
P. S. Publico Sumtu, Pecunia Sua, 

Plebiscitum, Proprio Sumtu, Posuit 

Sibi. 
P. S. ET. S. Posuit Sibi Et Suis. 
P. S. F. Pecunia Sua Fecit, Publice 

Sibi Fecit. 
P. S. F. G. Proprio Sumtu (Publice 

Saluti) Fieri Guravit. 
P. S. P. Provinciae Syriae Palestinae. 
P. S. P. Q. S. Posuit Sibi Posteris Que 

Suis. 
P. S. S. G. Pecunia Sua Statuendum 

Guravit. 
P. TR. 0. Percussa Treviri, Officina 

Quinta. 
P. V. D. Pro Voto Dedit. 
Q. Quadrati,Quae,Quaesitum,Quaestor, 

Quando, Quartus, Qui, Quinarius, 

Quinquennalia, Quinquennalitio, 

Quintitius, Quintus, Quirinus, Quod. 
Q. J£. Quaestor ^Edilis. 
Q. B. V. Qui Bene Vixit. 
Q.B.F.E. Quare (Quod)Bene FactumEst. 
Q. B. M. V. Quae Bene Mecum Vixit. 
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Q. C. M. P. I. Quintiis Gaecilius Me- 

tellus Pius Imperator. 
Q. D. Qninquennalis Decurio. 
Q. D. E. R. F. P. Quid De Ea Re Fieri 

Placet. 
Q. D. S. S. Qui Dedenint Supra Scripta. 
Q. E. R. E. V. Quanta Ea Res Esse 

Videbitur. 
Q. F. Quintus Filius, Quod Factum. 
Q. F. E. I. S. F. Quod Factum Est In 

Senatu Fuerit. 
Q. K. Quaestori Kandidato. 
Q. I. H. H. M. E. Qui In Hoc Honore 

Mortuus Est. 
Q. L. Quinti Lihertus, Quintus Lucius. 
Q. L. F. Quinti Lucii Filius. 
Q. L. S. S. Quaesivit Liberam Slatuam 

Senatus. 
Q. M. Quomodo, Quo Magis (Minus), 

Quintus Marcius. 
Q. N. A. N. N. Quando Neque Ait 

Xeque Negat. 
Q. PR. Quaestori Provinciali. 
QQ. Quinquennalitius , Quaestores , 

Quoque. 
QQ. L. H. SE. Quo Quo versum La- 

titudo Hujus Sepulcri. 
QQ. PP. Quinquennalitio Perpetuo. 
QQ. V. Qua Qua Versum. 
Q. R. Quaestor Reipublicae, 
Q. R. F. E. V. Quod Recte Factum 

Esse Videtur. 
QS. Quasi. 
Q. S. P. P. S. Qui Sacris Publicis 

Praesto Sunt. 
Q. S. S. S. Quia Supra Scripta Sunt. 
QV. Quarlus. 
Q. V. A. Qui Vixit Annis. 
Q. V. M. A. XXIX. S. OF. Qui Vixit 

Mecum Annos ü{) Sine Offensa. 
QVl. S. P. P. V. Qui Sacris Publice 

Praesto Sunt. 
R. Recta, Regio, Rei, Restiluit, Retro, 

Roma, Romanus, Roscius, Rudera. 
R. C. Romana Givitas, Romani Gives. 
R. D. Rede Dare, Regis Domus. 
R. D. D. Res Dono Data. 
R. F. E. D. Retro Factum Esse Dicitur. 
R. F. Regis Filius. 
R. G. G. Rei Gerendae Gausa. 



R. I. M. D. R. Regnum Invicto Magno 

Domino Restituit. 
R. L. P. Recte Legis Possit. 
R. M. Rei Militaris. 
RO. Roma, Romilia. 
R. P. Res Publica, Respondit. 
R. P. S. Romae Pecuniae Signata. 
RP. G. Reipublicae Gausa (Gonsti- 

tuendae). 
RP. G. G. Reipublicae Gonslituendae 

Gausa. 
R. P. H. V. V. Reipublicae Hujus Vigi- 

lantissimae Urbis. 
R. P. S. D. D. Reipublicae Sagunti- 

norum Decreto Decurionum. 
R. R. Ruderibus Rejectis, Regnum 

Romanum. 
R. RR. Rurum Roraanorum. 
R. R. R. F. F. F. Regnum Romae Ruet 

Ferro Fame Flamma. 
R. S. Romae Signata (seil, moneta). 
R. V. Re Uxoria, Ravenna Urbs. 
S. Sacellum, Sacerdos, Sacrum, Sagun- 
tini, Sanctus, Senatus, Sepulcrum, 

Servus, Sextus, Si, Sibi, Signatum, 

Sine, Singuli, Sinister, Socius, Soli, 

Stipendia, Suis. 
SA. Salus. 

S. A. D. Sub Ascia Dedicarunt. 
SA. R. Sacerdos Romae. 
S. G. Senatus Gonsultum, Sibi Gura- 

vit, Suam Gausam. 
S. G, D. Senatus Gonsulto Decrevit. 
S. G. D. S. Sibi Guravit De Sua. 
S. G. F. G. Senatus Gonsulto Facien- 

dum Guravit. 
S.G.F.E. Senatus Gonsultum FactuniEst. 
S. D. Sententiam Dixit. 
S. D. I. V. (G.) K. I. Sinistra Decuma- 

num Primus Ultra (Gitra) Kardineni 

Primum (in divis. agr.). 
S. D. S. Soli Deo Sacrum. 
S. E. T. L. Sit Ei Terra Levis. 
S. ET. S. Sibi Et Suis. 
S. F. Sacris Faciundis. 
S. F. S. Sine Fraude Sua. 
S. I. M. Soli Invictus Mitlirae. 
S. L. Sua Laude, Sententia Libens. 

Solvit Libens, Sacrorura Ludorum. 
S. L. M. Solvit Lubens Merito. 
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S. M. Signa Monela. 

S. M. A. L. S. Sacnini Memori Animo 

Lubens Solvit. 
S. M. D. Sacrum Marti Deum. 
S. M. K. B. Sacra (Signata) Moneta 

Karthaginensis Secunda. 
S. M.N. T. Sacra Monela Nicodemia 

Officina Tertia. 
S. M. R. P. Sacra Moneta Romae 

Percussa. 
S. M. T. S. E. Sacra Moneta Treviris 

Signata Officina Quinta. 
SN. Senatiis. 

S. N. L. Sociis Nominis Latini. 
S. N. S. Q. Si Negat Sacramento 

Quaerito. 
S. 0. Sive Occasione. 
S. OF. Sine Offensa. 
S. P. Spurius, Sacerdos Perpetuus, 

Sua Pecunia, Sacri Palatii, Sacra 

Publica. 
S. P. D. Sua Pecunia Dedicavit, Sa- 

lutem Plurimam Dicit. 
S. P. F. Sua Pecunia Fecit, Spurii Filius. 
S. P. P. Sua Pecunia Posuit. 
S. P. P. G. Sua Pecunia Ponendum 

Guravit. 
S. P. P. S. Sacris Publicis Praesto Sunt. 
S. P. Q. L. Senatus Populus Que La- 

nuvianus. 
S. P. Q. R. Senatus Populus Que Ro- 
manus. 
S. P. Q. R. P. T. Senatus Populus Que 

Romanus Praecipiet Tibi. 
S. P. Q. S. G. P. S. Sibi Postens Que 

Suis Guravit Pecunia Sua. 
S. P. Q. S. P. G. Sibi Postens Que 

Suis Poni Guravit. 
S. P. V. T. S. Sua Pecunia Usus Ti- 

tulo Suo. 
S.Q.G. F. Senatus Que Gonsultum Fecit. 
S. Q. R. E. Q. R. I. N. S. E. H. L. N. 

R. E. Si Quid Rogatum Est Quod 

Rogari Jus Non Sit Ejus Hac Lege 

Nihilum Rogatum Est. (Glausula 

communis Legum Rpmanarum.) 
S. Q. S. S. E. Q. N. I. S. R. E. H. L. 

N. R. Si Quid Sacro Sancti Est 

Quod Non Jure Sit Rogatum Ejus 

Hac Lege Nihil Rogatum. (Eadem.) 



S. R. Sacrum Remunerationum. 

S. S. Senatus Sententia, Supra Scrip- 
tum, Sanctissimus Senatus, Sacri 
Scrinii, Sacro Sanctum. 

S. S. G. Secundum Suara Gausam, 
Seditionis Sedandae Gausa. 

S. S. E. Sive Sepulcrum Est. 

S. S. M. Satis Secundum Mancipium. 

S. S. P. Suo Sumtu Posuit. 

S. S. S. Soli Sanctissimo Sacrum, Sil- 
vano Sancto Sacrum, Supra Scriptae 
Summae, Supra Scripta Sunt. 

S. S. T. N. Supra Scripti Tili Nomine. 

ST. Stipendium, Studium, Stadium, 
Signata Treviris, Sine Testibus. 

S. T. A. Sine Tutoris Auctoritate. 

ST. P. Stadium Ponit. 

S. T. T. L. Sit Tibi Terra Levis. 

S. VE. G. Senatus Ve Gonsulto. 

S. V. L. Q. Sibi Uxori Liberis Que. 

S. V. T. L. H. F. G. Sit Vobis Terra 
Levis Heredes Facieridum Gurarunt. 

T. Tarraconensis, Terminavit; Testa- 
mento, Titulus, Titus, Togato, To- 
nanti, Tribunus, Tunc, Turraa, 
Tutela, Tutor, Tyrannus. 

T. A. Tatius, Taurum Album, Titus 
Annius, Tutoris Auctoritate. 

T. B. Tempus Bonum (Bonorum). 

T. G. Tunc, Testamenti Gausa, Testa- 
mento Gavetur. 

T. F. Testamento Fecit, Titi Filius, 
Titus Flavius, Titulum Fecit. . 

T. F. L Testamento (TituJum) Fieri 
Jussit. 

T. F. L H. F. G. Testamento (Titulum) 
Fieri Jussit Heredes Fideliter Gura- 
runt, Testamento Fieri Jussit Here- 
des Faciendum Gurarunt. 

TL Tiberius, Tiburtinorum. 

Tl. F. Tl. L. N. Tiberius Filius Tiberii 
Liberti Nepos. 

T. IT. Tyrannus Italiae. 

T. L. Titus Livius, Tibi Libertus. 

TM. DD. Terminum dedicavit, Termae 
Dicatae. 

T. N. Titi Nepos. 

T. P. Titulum Posuit. 

T. P. B. Tempus Bonum. 

T. P. L Testamento Poni Jussit. 
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TR. Tribunus, Trajeclus, Translalus, 

Trajanus, Tribus. 
TR. A. Treviris Piinia, 
TR. AM. Trans Aiiinem. 
T. R. E. S. R R. Terra Regesta Ex 

Sua Pecunia Restituerunt. 
TR. F. Trajana Fortis (Legio). 
TR. S. Tre\'iris Signalu m. 
T. S. F. I. Testament! Sui Fieri Jussit. 
T. S. E. Treviris Signata OfTicina 

Quinta. 
T. V. Titulo Usus. 
V. Valerius, Veteran US, Victoria, Viclrix, 

Vir, Virtus. Vivens, Vivus, Vixit, Vo- 

lusius, Vopiscus, Votivus, Votum, 

Urbs, Usus. Quinque, Quinlo. 
V. A. Veterano xVdsignatum. 
V. A. F. (P.) Vivus Aram Fecit (Po- 

suit). 
V. A. I. D. Vivus Aram Jussus Dedit. 
V. A. L. Vixit Annos Quinquaginta. 
V. B. Viro Bono. 
V. B. A, Viri Boni Arbitratu. 
V. B. F. Vir Bonae Fidei. 
V. G. Vir Consularis (Ciarissimus) , 

Urbis Conditor. Urbs Condita. 
V. C, P, T. Vir Consularis Provineiae 

Tarraconensis. 
V. G. R. IM. OR. Vice Gaesaris Reclor 

Imperii Orientis. 
V. D. Vivus Dedit. 

V. DD. Voto Dedicatum. Vivus Dedit. 
V. E. Veteranus, Vir Egregius, Vela- 

men. Verum Etiam. 
V. E. D. Vir Egregius Decurio. 
V. E. D. F. Vir Egregius Decimi Filius. 
V. F. Viro Fidelissimo, Vivus Fecit. 

Verbo Fecit, Valerii Filius, Usus 

Fnictus, Viro Forli, Vale Feliciter. 
V. F. G. Victoriae Felicilatis Gaesaris. 

Viam Faciundam Guravil. 
V. FR. Usus Fructus. 
V. L. S. ET. S. Vivus Fecit Sibi Et 

Suis. 
V. F. S. G. Vivus Fieri Sibi Guravit. 
V. I. Vir Justus. 

V. I. G. Universi Ita Gensuerunt. 
V. I. X. K. Victrix Julia Nova Kar- 
thago. 
V. K. I. Ultra Kardinem Primum. 



V. L. S. Votum Libens Solvit. 

V. M. Volens Miritae Minervae. 

V. M. S. Voto Merito Suscepto, Votum 
Merito Solvit. 

V. OP. Vir Optimus. 

V. P. Utriusque Pannoniae. Vir Patri- 
cius. Vir Perfectissimus, Urbis Prae- 
fectus. Vir Prudens. Vivus Posuit. 

V. P. P. P. H. Vir Perfectissimus Prae- 
fectus Provineiae Hispaniae. 

V. R. P. Veteri Possessori Redditum. 

V. R. Urbs Romana. 

V. S. Votum Solvit. Voto Suscepto, 
Vivens Statuit. 

V. S. A. L. P. Voto Suscepto Animo 
Libens Posuit. 

V. S. G. Voto Suscepto Guravit, Votum 
Solvi Guravit, Voti Sui Gompos. 

V. S. F. Universi Sic Fecerunt. Voto 
Suscepto Fecit. 

V. S. I. Vice Sacra Judicans. 

V. S. L F. Voto Suscepto Jussit Fieri. 

V. S. L. M. Votum Solvit Libens Me- 
rito, Vivens Sibi Locum Monumenti, 
Voto Suscepto Libens Merito. 

V. S. L. S. Vivens Sibi Locum Statuit. 

V. S. P. Vivens Sibi Posuit, 

V. S. P. L. L. M. Voto Suscepto Po- 
suit Libens Libentissime Merito. 

V. S. S. L. M. Votum Susceptum Sol- 
vit Libens Merito. 

V. T. F. L Usus Titulo Fieri Jussit. 

V. T. S. Usus Titulo Suo. 

V. V. Votum Vovit. Ut Voverat, Valens 
Victrix (Leg.), Virgini Vestali, Urbs 
Victrix. 

V. V. G. G. Viris Glarissimis. 

V. V. F. V^irtus Vivens Fecit. 

\T. FF. Viventes Fecerunt. 

V. V. E. Vestri Vissum Erit. 

V. V. S. S. F. Vivus Supra Scriptum 
Fecit. 

X. Decimus. Decennalis, Denarius. 

X. ER. Decimae Erogator. 

X. F. Denarium Faciendum. 

X. P. Decem Pondera. 

XX. Vigesimae (Hereditatum). Vicen- 
nalis. 

Y. pro COX. ponitur. 

YSTAX. Gonstantinus- 
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Abbreviaturen: Armen. 93, 
birmanische 148, griech. 
Minuskel 17:2, lalein. Mi- 
nuskel 198, der Mathema- 
tik :210, latein. "212^ medi- 
cin. 21 4, Italien. 215, span. 
216, franz. 221, engl. 223, 
deutsche 227, Taylor 239, 
Gabelsberger 243, Stol- 
ze 252, hebräische 257, 
römische 269. 

Achäische Gol.Alphabet 1 70. 

Äthiopisch 41. 

Af'/anisch 112. 

Afrikanische Schritten 19. 

Ahorn 130, 145. 

Aksar 152. 

AkSar 117. 

Allahabad 126. 

Albanesisch 181. 

Aldus Manutius, 202, 204. 

Al KU IN 's Schule 196. 

Alphabet, Ursprung des, 77. 

Altägyptisch 21, Zahlz. 35. 

Altgriechisch 169. 

Altirisch 196. 

Altitalisch 192. 

Altslavonisch 184. 

Amerika 7. 

Amharisch 41. 

Anaktorion, Alphabet 169. 

Angelsächsische Runen 1 65, 
Schrift 200. 

Antiquaschriften 204, 208. 

Arabische Schrillen 95. 

Arabische Nesxi 101. 

Aramäisch 79. 

Argos, Alphabet 169. 

Aristophanes 179. 

Arkadien, Alphabet 170. 



Armenisch 92. 
Aman tisch 181. 
Asekkil 39. 
Asien 45. 
Aloka 126. 
Assam 130, 115. 
A§§urit (Ketab) 80. 
Astronomische Zeichen 209. 
Assyrische Keilschrift 69. 
Athen, Alphabet 169. 
Avesta 91. 
Aymonier 152. 
Babylonische Keilschrift 69, 

-jüd. Schrift 79. 
Balbodh 124. 
Bandzin-Mola 136. 
Barb's Transscription 107. 
Barden- Alphabet 166. 
Bartatar 86. 
Ba§bah 129. 
Battak 158. 

Benares, Schrift von, 132. 
Bengalisch 137. 
BibelschriftGuTENBERG 203. 
Bihar, Schrift von, 125. 
Birmanisch li8. 
Bisaya 155. 
Böhmisch 232. 
Böotien, Alphabet 170. 
Boromat, Schrift des, 149. 
Brahmanen 119, 131. 
BrasseurdeBourbour« 15. 
Briefmaler 201. 
Briefschrift, 15. — 17. Jahrb. 

195. 
Brugsch 22, 38. 
Buchdruck 201. 
Buchschriften d. Mittelalters 

196. 
Buchstabenschrift, Urspr.77. 



Buchstaben-Telegraph. 235. 
Buddhisten, Schrift der, 1 19i 

125, 144, 147. 
Bugi 158. 
Bulgarisch 189. 
Bulgarisch-Glagolitisch 184. 
BuRNouF und Lassen 150. 
Bustrophedon 40, 167. 
Büthakukye's Schrift 182. 
Byrom John 237. 
Canadisch 11. 
Capitalschrift, griechische 

171, römische 192. 
äechisch 232. 

Gelebes, Schriften auf, 158. 
Ceylon, Schrift von, 144. 
Chaldäisch 86. 
Chinesisch 47. 
Chodzko 184. 
Cod. Exonius 169, Sangall. 

169, Vindob. 169. 
Coelbren y Beirdd 166. 
Congregatio de propaganda 

fide 93. 
Cortez, Ferd. 15. 
Currentschrift (hebräische) 

des 11. u. 12. Jahrb. 82. 
Gursiv, griechische, 171, 

römische 195, neue 208. 
Gyrill. Alphabet 185, 187. 
Dakhai Bakkhi 117. 
Dänisch 229. 
Demotisch 23, Verzeichnis 

der Schriftzeichen 36. 
Deutsch 226. 
Deutsch-hebräisch 83. 
Devanagari 131, 133. 
Didot's Alphabete 206. 
Dieterich 162. 
Din debireh 91. 
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Diplomschrift 195. 
Diwanv 95, 106. 

Do ALU BüKERE 44. 

Dorn 89. 

Dörböldskhin 1^29. 
D2INGIZKHAN, Kaiser 117. 
Diirnar 1^6. 

Elbassaii, Sclirift von, 181. 
Elis, Alphabet 170. 
Ellis 13. 
Englisch "2^2. 
Erasmu? 178. 
ErdeniBak§i 117. 
Esti'angelo 85. 
Etiexne's Alphabete :20Ü. 
Etruskisch 186. 
Euböa, Alphabet 170. 
Faliskisch 19:2. 
Faulma.vx 77, 238, 250, 254. 
Favre 107. 
Feuersignale 235. 
Finnisch^231. 
Firakanna 58, 60. 
Flaggensignale 235. 
Frakturschriften 205, 208. 
Französisch 220. 
Französ. Typen, neuere, 206. 
Freie Kurzangen 238. 
FcsT, JoH. 202. 
Gabelsberoer 238, 242. 
Gag AI DiARGUTSi 117. 
Galik 1 1 7. 

Galiläer, Schrift der, 88. 
Ganx, 166. 

Garamoxd's Alphabete 206. 
Gaurasprache,Schrift d., 1 37. 
Gegisch 181. 
Georgisch 94. 
Glagolitisch 18i. 
Gobarziflferu 97. 
Gothische Druckschrift 208. 
Gothische Kunen 163. 
Grantham 143. 
Griechisch 167. 
GriechischeDruckschriltl 78. 
Grimm 165. 227. 
Gudzaratisch 122, 126. 
GuEss, Georg 12. 
Gupta-Dynastie, Inschr. 126. 
Gumuikhi 123. 
gcte.vberg 201. 
Hahs 181. 



I 



Haksara 156. 

Halevv 40, 84. 

Halikarnassos Alphabet 169. 

Haxoteaü 39. 

Hauranitisch 84. 

Hebräisch 80, Abbrev. 257. 

Helsingrunen 162. 

Hieratisch 22, 25. 

Hieroglyphen 21. 

Hieronyniian. Alphabet 183. 

Himvarisch 40. 

Hindostanische Nesxi 113, 
Devanagari 131, 133. 

Hochdeutsch. 226, 227. 

Holländisch 225. 

Holzschneidekunst 201,202. 

Holztaieldruck 201. 

Horvik 129. 

Hr AB ANUS, Runen 163. 

HuzA'aressprache 90. 

Iberisch 168. 

Ibn Moqla 95. 

Ibx Muqaffa 91. 

I-king, Schrift des, 47. 

Illvrisch 190. 

IIlyrisch-Glagoliti.sch 18i. 

Iniu§ar, Schrift der, 39. 

Incunabeln-Alphab.202,204. 

Indische Nes^i 113. 

Indianer Schriften 9. 

Initiale d. Minuskel 196, 197. 

Ionisch 167. 

Irisch 196. 2(K). 

Isländisch 229. 

Italienisch 215. 

Italienische Cursiv des Mit- 
telalters 195. 

Jacob von Edessa 85, 86. 

Jakobiten, Schrift der, 87. 

Jakut 95. 

Japanisch 57. 

Javanisch 152. 

Julien, Staxislas 201. 

Kabulisch 120. 

Kaiti-Nagari 136. 

Kalmückisch 116. 

Kambodza 151, 152. 

Karmathisch 95. 99. 

Karnatisch 141. 

Kar^uii 86. 

Ka^iniiisch 123. 

Katakanna 57, 59. 



Kauder, Ch. 11. 

Keilschriften 65, archaist.66, 
babylon.-assyr. 69, med. 
74, persische 75. 

Kekiwin 9. 
' Kekinowin 9, 10. 

Keossäwin 9. 

Kerbholzschrift 166. 

Kheta, Schrift der, 76. 

Khutsurischrift 94. 
. Khyugayi 127. 

Kingsborough 15. 

Kirchhoff 164, 167. 

Kimian^ah, Inschrift 89. 

Kistna 139. 

Kobo-Daizi 57. 

Kölle, S. W. 44. 

KopiewitS, Elias, 187. 

Koptisch 38. 
, Korinthos, Alphabet 169. 

Korkyra, Alphabet 169. 

Koreanisch 64. 

Kreta, Alphabet 169. 

Krischrift 12, 135. 

Kubilaikhax 117, 129. 

Kufisch 95, 98. 
. Kutila 130. 

Ku-wen 47. 

Kvaischrift 47, 48, 54 ,57. 

Kyprisch 76. 

Kyü-syao-ku-wax 64. 

Lakonien, Alphabet 170. 
[ Lampun, Schrift der, 158. 

Laxda. Diego de, 18. 

Laos 151. 

Lateinisch 211. 

Latter-Dav-Saints 14. 

Lauth 161. 

Layard 79. 

Lazius 163. 

Lenormaxt 115. 

Lepsius .3, 13. 75, 91,93,122. 

Lept§a 135. 

Lettisch 231. 

Lew 84. 

Libvsch 39. 

Li-sE, 47. 

Lithographie 202. 

Lokris. Alphabet 170. 

Lvkisch 168. 

Magadhisch 125. 

Ma*/reb 96. 100. 



-t 



284 



r 



-<»-A- 



u 



Mainwaring 135. 
Mäkasarisch 159. 
Makkabäermünzen 78. 

Malabarisch-syrisch 87, in- 
disch 143. 

Malayalam 143. 

Malayische Nes/i 114,Schrif- 
ten 156. 

Maledivisch 155. 

Mandäisch 88. 

Mand2u 118. 

Mafikäsarisch 158. 

Manutius, Aldus, "20% 204. 

Manyokanna 57. 

Marathisch 124. 

Markomannische Hünen 163. 

Maroniten, Schrift der, 87. 

Masorethen, Punctalion 80. 

Mathematische Zeichen 210. 

Mauritanisch 96, 100. 

Mavavolk. Schrift des, 18. 

Mechitharisten, Schrift der, 
92, 93. 

Meda's, Schrift der, 9. 

Medäwin 9. 

Medicinische Abbrev. 214. 

Medische Keilschrift 74. 

Mei-tan 49. 

Melos, Alphabet 169. 

Merowingisch 195. 

M^rubba (K§tab) 80. 

MeSa, Inschrift des, 77, 78. 

Mesrop 93. 

Messapisch 192. 

Methodius 183. 

Mexikanisch 15, 16. 

Mikmakschrift 11. 

Milet, Alphabet 169. 

Minuskel, griech. 167, 171, 
Ligat. 172, röni. 196, 197. 

Mittelhochdeutsch 226. 

M^edrulischrift 94. 

Moabitisch 78. 

Mod 124. 

■ 

Mönchsschrift 202. 
Mösogothisch 164. 
Mon, Schrift von, 145. 
Mongolisch 1 16. 

MORDTMANN 89. 

Morinonen-Alphabel 1 i. 
Morse 236. 
Moses, 79. 



Müller, Fr. 93, 157. 

Müller, H. 84. 

Multan 121. 

Musnad 40. 

Muzzinabiks,Muzzinabikon9. 

Nabathäisch 84. 

Nak§i-Rustam, Inschrift, 89. 

Nazaräer, Schrift der, 88. 

Nerbadda 139. 

Nes^i 95, 101. 

Nes^iziffern 97. 

liestorianisch 86. 

Neugriechisch 180. , 

Neuhochdeutsch 227. 

Nevari 136. 

Nipalisch 136. 

Nordische Runen 162. 

NoRRis 68. 

Noten, tironische 193, 238. 

Nuniidisch 39. 

Nundobewunewun 9. 

Ogham 166, 235. 

Olshausen 89. 

Opfert 68. 

Optische Telegraphie 235. 

Orissisch 138. 

Oskisch 192. 

Pa-kwa 47. 

Pali-binnanisch 146, Siame- 
sisch li9, Kambodia 151. 

Pal L EGO IX 150. 

Palmvrenisch 84. 

Pandiab, Schrift d., 123, 131. 

Parsi münzen 89. 

Passepa 129. 

Peguanisch 145. 

Pehlewi 89, 90. 

Persische Keilschrift 75, 
Schrift, d. Mittelalters 89, 
Nesxi 107, Ta'alik 108, 
Trausscription 107. 

PeSito 87. 

Plmtimokkha, Schrift d., U9. 

Phillips 168. 

Philippinen, Schriften, 155. 

Phöiiikisch 78. 

Pi-siN 201. 

PiTMAN 13. 237, 240. 

Plutarch 22. 

Polnisch 233. 

Portugiesisch 219. 

Prakrit 131. 



PRIXSEP 155. 

Prokonnesos, Alphabet 169. 

Punisch 42. 

Qorän, Schrift des, 95. 

Rabbinisch 82. 

Randia 136. 

Raschi 82. 

Rediafi, Schrift der, 158. 

Reuchlin 178. 

RlHAN 95. 

Rika'a 96, 105. 
Römisch 191. 
Rokai 96, 105. 
Ron 135. 
Rondeschrift 208. 
RopxY 58. 
Rumänisch 189. 
Runen 161. 
Russisch 187. 
Ruthenisch 186. 
Saad2^a Bandida 127. 
Sabier, Schrift der, 88. 
Sacy 89. 
Sad2awin 9. 
Samaritanisch 79. 
Sasaniden, Schrift der, 89. 
Savelsbero, J. 168. 
Schier 98. 
Schmidt, Moriz 76. 
Schnüre, geknüpfte 47. 
Schöffer 202. 
Schoolcraft 9, 13. 
Schott 53. 
Schrader 68. 
Schreibschrift, hebr. 83. 
Schrift des Gesetzes 91. 
Schwedisch 230. 
Segwova 13. 
Sennefelder 202. 
Serbisch 190. 
Sharah 94. 

Shyan, Schrift der, 145. 
Siamesisch 150. 
Siglen, römische 269, steno- 
graphische 238, 243, 248. 
Sikh 123. 
Sikim, Schrift von, 135. 

SlMO-MlTSINO 57. 

Sinaitische Inschriften 8i. 
Sindh-Nesxi 108, Devana- 

gari 121, 131. 
Singalesisch 144. 
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Slavische Schrirun,183. 
Slovakisch 234. 
Smith Josef (Joe) 14. 
Sop li29. 
Sorbisch 233. 
Spanisch 216. 
Spaiiisch-levantiiiisch 82. 

SPAULDINO SaLOMO 14. 

Spiegel 90. 
Standard -Alphabet 3. 
Stenographie 237. 
Stereotypie 202. 
St.Johanneschrist.Schr.d.87. 
Stolze's stenographisches 
• System 238, 249. 
St. Thomaschrist. Sehr. d. 87. 
Sumatra, Schrift auf, 158. 
Südslavisch 190. 
Syakatziifern 97. 
Syrisch 87. 
Syrjanisch 188. 
Ta'alik 95, 108. 
Tachygraphie 167, 177. 
Tafinav 39. 
Tagala 155. 
Taitsutergi, 117. 
Tama§eq 39. 
Tamulisch 142. 
Taylor 237, 239. 
Telegraphie 235. 
Tehngisch 140. 



Telugu 140. 
Thaud 22. 

Theophilus von Edessa 85. 
Thera, Alphabet 169. 
T4iessalien, Alphabet 170. . 
Thierkreiszeichen 209. 
Thugra 96. 
Tibetanisch 127. 
Tinneschrift 12, 115. 
Tironische Noten 193, 238. 
Tonmi-Sambhodä, 127. 
Toskisch 181. 
Trithemius, Runen 163. 

TSANKYE 47. 

Tshaoschrirt47, 4-8,57,62,63. 
T§EU 47. 
T§iN-Mo 47. 
TSirokisisch 13. 
TSwanschrilt 47. 
Tuariks, Schrift der. 39. 
Tült 95. 
Türkische Nes/i 10i,Diwany 

106, Rika'a 96, 105, alt- 

türk. 115. 
Uigurisch 115. 
Umbrisch 192. 
Umin 127. 
Uncialschrift , griechische 

171, römische 196. 
Ungarisch 234. 
Uriva 138. 



Ursprung des Alphabets 77. 

UtSen 127. 

« 

Vambery 115. 

Varanasi, Schrift von, 131. 

Vedabücher, Schr.d.l 19,131. 

Veischrift 43. 

Veso Bei' s Schrift 182. 

Vetromile 11. 

Vlämisch 225. 

Vülfila 173. 

Wäbino 9. 

Walachisch 189. 

Waldemarrünen 162. 

Wampumgürtel 9. 

Wattenbach 167, 191. 

Weiberdeutsch 83. 

Welsches Barden -Alphab et 

166, Schrift 221. 
Wendisch 233. 
Westeuropäische Schriften, 

moderne 207. 
Willis John 237. 
Yamatokanna 58. 
Yesukäwin 9. 
Yossakids, Schrift der, 9. 
Yü's Inschrift 47, 48. 
Yukatauisch 18. 
Zacher 164. 
Zendavestaschrift 91. 
Zoroaster's Schrift 89. 
Zyak-seo 58. 
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VERZEICHNIS 

einiger in der k. k. Hof- und Staatsdruckerei in Wien in ^en letzten Jahren 
gedruckter fremdsprachlicher und stenographischer Werke : 

mit chinesischer Schrifl: • . 

Pfitzmaier, Das Li-Sao und die neun Gesänge; Japanischer Roman. 
Julien, Syntax nouvelle de la langue chinoise, 1869. 
Julien, Chinesisches Wörterbuch, 1870. 
Julien, Chinesisches Lesebuch, 1870. 

w 

Julien, Chinesische Holztafeldrucke; 1870. 

mit Hieroglyphen : 
Reinisch, Leo, Die ägyptischen Denkmäler in Miramar, 1865. 
Reinisch, Leo, Ursprung der Sprachen. 1873. 
Schwarz, Hieroglyphen-Gebetbuch, 1866. 

L'origine Tourahienne des Am^ricains-Tupis-Caribes et des Ai^ciens Egypt. 1876. 
Faulmann, C, Neue Untersuchungen über die Entstehung der Buchstabenschrift 

und die Person ihres Erfinders, 1876. 

mit Sanskrit- Schrift : 
Boller, Sanskrit -Grammatik, . 1846. 
Burkhard,. C, Sacuntala anulo recognita fabula scenica calidäsi, 1869. 

mit Zend-Schnft: 
Spiegel, Avesta, 2 Bd., 1864. 

mit arabischen Lettern: 
Goldenthal, Dr., Grammaire arabe ^crite en h^breu, 1857. 
Flügel, G., die arabischen, persischen und türkischen Handschriften der k. k. 

Hofbibliothek zu Wien, 1867. 
Hassan, A., Kurzgefasste Grammatik der vulgär-arabischen Sprache, 1869. 
Hassan, A. und Wahrmund, A., Arabisches Lesebuch, 1877. 
Makhat Moses und Nemer Philipp, Arabisches Messbuch für die christlichen 

Gemeinden Farsul Zahle und Boka'a im Libanon, 1865. 
ScHLEGHTA-WssEHRD, B. 0. dc, Osmanischc Sprichwörter, herausgegeben durch 

die k. k. orientalische Akademie, 1865. 
ScHLECHTA-WssEHRD, B. 0. de, Manucl terminologique franqais-ottoman, 1870. 
PlechÄcsek, A., Türkisches Lesebuch, 1877. 
Karabaöek, J., Beiträge zur Geschichte der Mazjaditen, 1874. 
Kremer, A. v., Culturgeschichtliche Streifzüge auf dem Gebiete des Islam, 1873. 
Wickerhauser, M., Deutsch-türkische Chrestomatie, 1853. 

mit Ta'alik- Lettern : 
Bare, H, A., Frühlingsgarten, 1876. 
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7mt syrischen Lettern: 
Lagarde, A. P. de, Reliquiae juris ecclesiastici antiquissimae, 1856. 
Saohau, Dr. Ed., Inedita Syriaca, 1870. 

mit koptischen Lettern: 
BöTTiGHER, Acta Apostol. copt., 1852. 

mit armenischen Lettern: 
Lauer, Dr. M., Grammatik der classi.schen armenischen Sprache, 1869. 

mit kalmückischen Lettern: 
JüLG, B., Die Mährchen des Siddhi-Kiir, 1866. 

mit tibetischen Lettern: 
ScHLAGiNTWEiT, E., Die Könige von Tibet, 1868. 

mit javanischen Lettern: 
Favre, L'Abbe P., Grammaire javanais-franqais, 1866. 
Favre, L'Abbe P., Dictionnaire javanais-franqais, 1870. 

mit nmlayischen Lettern: 
Favre, L'Abbe P., Grammaire de la langue malaise, 1876. 
Favre, L'Abbe P., Dictionnaire malais-francjais, 1. und 2. Band, 1875. 
Favre, L'Abbe P., Dictionnaire francjais-malais, 1. und 2. Band, 1880. 

mit cyrillischen Lettern: 
KosTiÖ, Altslavisches Lesebuch, 1871. 
Serbische Fibel für Montenegro, 1873. 

mit altdeutscher BwJischrift : 
AcHLEUTHNER, L., Das ältestc Urbarium von Kremsmünster, 1877. 

mit diversen fremdsprachlichen Lettern : 
Faulmann, G., Geschichte der Schrift, 1880. 

mit stenographischen Typen: 
Faulmann, C., Gabelsberger's stenographische» Lehrgebäude 1875/78. 
Faulmann, G., Stenographische Anthologie, 1876/80. 
Faulmann, G., Schule der stenographischen Praxis, 1875. 
Faulm-4nn, G., Stenographische Glassikerausgabe (Goethe), 1876. 
Faulmann, G., Stenographische Unterrichtsbriefe, 1878. 
Staindl, R., Militär-Stenographie, 1876. 

Schreiber, J., Neues System der Satzkürzungen der Gabelsberger'schen Steno- 
graphie, 1877. 
Gönn, L., Kammer- Stenographie, 1879. 
Schiff, J., Der Geschäfls-Stenograph, 1880. 
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